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Deut ſchland. 

A Berlin, 23. April. [Ein fehlgeſchlagener Sturm: 
lauf gegen Crispi.] In den letzten Monaten ſchienen ſich die 
Anzeichen dafür zu mehren, daß die Stellung des Leiters der italie⸗ 
niſchen Politik keineswegs mehr auf einem unerſchütterlichen Grunde 
ruhe. Die finanzielle Situation Italiens iſt eine äußerſt ſchwierige 
und bedrängte; das wird im ganzen Lande drückend empfunden, und 
die Oppoſttion gegen den Miniſterpräſidenten war ſich wohl bewußt, 
daß ſie hier den Hebel anſetzen müſſe, wenn ſie Anhang werben wolle. 
Die Unternehmungen in Afrika beanſpruchen große pecuniäre Opfer; 


> allein die öffentliche Meinung ſteht ihnen hoffnungsfreudig gegenüber 


und erwartet von der Zukunft der colonialen Ausbreitung ſo reiche 
Vortheile, daß ihr die gegenwärtigen Geldſorgen nach dieſer Richtung 
hin nicht ſchwer wiegen. Aber auch die Tripelallianz legt dem 
Staate außerordentliche finanzielle Anſtrengungen auf; ſie nöthigt 
Italien, ſeine militäriſche Kraft in einem Maße auszugeſtalten, welches 
etwa ein richtiges Verhältniß zu den Leiſtungen ſeiner Verbündeten 
abgiebt. Nun herrſcht in der italieniſchen Bevölkerung eine ziemlich 
ſtarke Strömung, welche dem Bündniß mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn mindeſtens keine Sympathien, theilweiſe ſogar directe 
Feindſeligkeit entgegenbringt; es giebt ſehr Viele, welche das Heil 
Italiens in einem möglichft engen Anſchluß an Frankreich erblicken — 
in der Erinnerung an die Dienſte, welche das franzöſiſche Kaiſerthum, 
freilich im eigenſten egoiſtiſchen Intereſſe, dem Einigungswerke geleiftet 
hat — und die Tripelallianz für die Entfremdung gegenüber Frank⸗ 
reich verantwortlich machen. Dieſe Kreiſe verquicken denn auch in 
ihrer Oppoſition gegen die Regierungspolitik die finanzielle Nothlage 
mit der Tripelallianz, von der ſie ſich, trotz der Koſten, die ſie verur⸗ 
ſache, keines Nutzens verſehen. In dieſen Tagen nun ſollte eine 
Hauptaction gegen das Cabinet und fpeciell gegen Crispi in Scene 
geſetzt werden. Die Erwartungen waren durch die pomphaften An⸗ 
kündigungen der Zeitungen aufs Hoͤchſte geſpannt. Der ehemalige 
Finanzminiſter Magliani war dazu auserſehen, auf einem Feſtbankett 
zu Neapel das Programm des oppoſitionellen Triumvirats in ſeinem 
eigenen und im Namen ſeiner Genoſſen Nicotera und Tajani dem 
aufhorchenden Italien zu entrollen. Man hatte ſich auf einen 
Sturmlauf gegen die geſammte Politik Crispi's und auf überraſchende 
und grundlegende Vorſchläge zur Beſſerung der Finanzlage gefaßt ge⸗ 
macht. Die Ueberraſchung, welche Maglianis Ausführungen hervor⸗ 
riefen, beſtand jedoch einzig und allein darin, daß ſie durchaus keine 
vernichtenden Schläge gegen die Regierung enthielten, ja daß ſie im 
Gegentheil mit neuerlichen Darlegungen im Amte befindlicher Miniſter 
eine merkwürdige Ideenverwandtſchaft verriethen. Die Quinteſſenz 
von Herrn Maglianis Weisheit lautete dahin, daß er eine Erhöhung 
der Steuern auf Tabak und Spirituoſen in Anregung brachte und 
ferner auf die Nothwendigkeit von Erſparniſſen am Heeresbudget im 
Betrage von 30 bis 40 Millionen hinwies. Er erklärte ſogar, daß 
er den Bemühungen der Regierung um die Hebung der wirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte des Landes und um die Heilung des Budgets feine auf: 
richtige Unterſtützung zu leihen gewillt ſei. An die Tripelallianz aber 
rührte er überhaupt nicht. Der geplante Angriff gegen Crispi iſt 
ſomit ganz und gar ins Waſſer gefallen. Das Triumvirat hat ein 
vollſtändiges Fiasco gemacht, und die römifchen Zeitungen beeilen ſich, 
dieſer Ueberzeugung Ausdruck zu geben. Die Stellung Crispis aber 
hat durch Maglianis Auftreten nur eine Stärkung erfahren. Es liegt 
auf der Hand, welche Bedeutung es für einen Miniſterpräſidenten 
haben muß, wenn offene Gegner ſeiner Politik in der ausgeſprochenen 
Abſicht, einen Feldzug gegen ihn einzuleiten, im Grunde ſo gut wie 
nichts vorzubringen wiſſen. Der „Diritto“ warnt allerdings Crispi 
mit Recht davor, ſich nach dieſem Mißerfolg der Triumvirn abſolut 
ſicher zu fühlen. Seine Popularität hat durch manche Maßnahmen 
und durch ſeine Neigung zu einem perſönlichen Regime bedenklichen 
Abbruch erlitten. Wenn er auch an einer Klippe glücklich vorbei⸗ 
gekommen iſt, ſo kann er doch an einer andern ſcheitern. N 


Berlin, 24. April. [Tages⸗Chronik.] Die Centrumspreſſe 
iſt von dem Sperrgeldergeſetzentwurf nicht befriedigt. Die 
„Germ.“ bemängelt, daß eine genaue Speelfication darüber fehle, 
wie hoch ſich der Fonds belaufe, ferner, daß der Staat nicht das 
angeſammelte Capital ſelbſt herausgiebt, ſondern blos eine Rente ge⸗ 
währt. Weiter ſagt die „Germ.“: „Daß in allen Diöceſen dieſelbe 
Vereinbarung bezw. Verwendung gelten ſoll, daß ſie eine dauernde 
ſein ſoll, iſt nicht einmal geſagt, obgleich man Jenes noch in den 
Worten finden kann. In dieſen letzteren Beſtimmungen liegen die 
Anſätze zu discretionärer Behandlung der Verwendungsfrage, in dem 
Uebergange der Gelder in die allgemeinen Staatsfonds, aus welchen 
die betreffenden vereinbarten „Beträge in gleicher Art wie andere 
Staatszuſchüſſe gezahlt werden follen“, liegt die Handhabe, daß dann 
auch für proteſtantiſche Kirchenzwecke Entsprechendes in den Etat ein⸗ 
geſtellt wird, während wir mit dem uns Zuſtehenden bezahlt werden.“ 
— Aber auch von proteſtantiſcher Seite werden Bedenken er⸗ 
hoben. Der „Post“ wird in dieſer Beziehung geſchrieben: 
Innerhalb weiter evangeliſcher Kreiſe wird der Fortgang der vorliegenden 
Brage nicht ohne Beſorgniß und Beunruhigung verfolgt. Die ohnehin ver⸗ 
veitete Auffaſſung einer erheblichen Zurückſetzung der evangeliſchen Kirche 
namentlich auch auf materiellem Gebiete, wird durch die Verſtarkun der 
der katholiſchen Kirche aus der Staatskaſſe zufließenden Rente um jährlich 
560 000 M. erhebliche Nahrung Naim d. Wenn überwiegende Gründe 
ſtaatlicher und interconfeſſioneller Natur auch die Auslieferung des Capitals 
verbieten, ſo werden die Gründe der Billigkeit, welche für die unverkürzte 


Verwendung der Zinserträge des Sperrfonds für katholiſch⸗irchliche Zwecke B 


prechen, doch jene in evangeliſchen Kreiſen gehegten Bedenken überwiegen 
müſſen. Die Vertheilung der Renten auf die Bisthümer nach dem Auf⸗ 
kommen der Sperrgelder iſt eine weitgehende Conceſſion an den intransigent⸗ 
ultramontanen Standpunkt, anſcheinend auch im wirklichen Intereſſe der 
katholiſchen Kirche inſofern nicht zweckmäßig, als die reichen Bisthümer 
viel, die bedürftigeren wenig erhalten. Immerhin würde, wenn damit der 
De Zweck der Vorlage erreicht wird, was ja aus dem Verhalten des 

N ſich ergeben wird, man ſich damit befreunden können ... Die 
Vorſch i der Staatsregierung weichen von der mittleren Linie ſicher ſehr 
weit na 8 Richtung des Entgegenkommens gegen die katholiſch⸗kirch⸗ 
lichen Wünſche ab und unterliegen vom ſtaatlichen wie vom evangeliſchen 
Standpunkte erheblichen Bedenken. Gleichwohl würden wir Diele im 
Intereſſe des ſtgatskirchlichen Friedenswerkes zurückdrängen, aber nur 
unter der einen md r daß, nachdem nicht, wie wir es gewünſcht 
bätten, uno actu die für die evangeliſche Kirche ſo ſchwerwiegende Frage 
der Stolgebühren durch Erfüllung der Zuſage aus $ 54 des preußiſchen 
Civilſtandsgeſetzes erfolgt iſt, wenigſtens deren befriedigende Erledigung 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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für die nächſte Seſſion geſichert wird. 5 iſt eine um ſo gerechtere 
Forderung der Parität, als die evangeliſche Kirche an dem Culturkampf 
nicht die mindeſte Schuld hat und daher um ſo mehr auf Heilung der ihr 
durch dieſen geſchlagenen Wunden ein Recht hat. 

Conſiſtorialrath Balan erſucht die „Voſſ. Ztg.“ um die Mit: 
theilung, daß ihm zwar, wie er im Vorworte zu ſeiner Broſchüre 
ſagt, von beachtenswerther Seite der Wunſch nahe gelegt 
worden ſei, ſeine Anſichten über das Duell in Kürze öffentlich 
auszuſprechen, daß es jedoch unrichtig ſei, daß ihm dieſer Wunſch 
von höchſten militäriſchen Vertrauensmännern des Kaiſers aus⸗ 
geſprochen worden ſei. 

Ueber die Behandlung politiſcher Gefangener wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Bei den Erörterungen über die Behandlung 
von Perſonen, welche wegen politiſcher Vergehen eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe verbüßten, iſt u. a. auch darauf hingewieſen worden, 
daß derartigen Gefangenen auch in preußiſchen Anſtalten die Selbſt⸗ 
beköſtigung vorenthalten wird. Dieſe zutreffende Thatſache beruht 
aber nicht auf der Praxis der einzelnen Gefängnißverwaltungen, 
ſondern auf einer allgemeinen Anordnung. Für die unter dem Juſtiz⸗ 
miniſter ſtehenden Anſtalten beſtimmt nämlich $ 96 des Gefängniß⸗ 
Reglements vom 16. März 1881: 

„Die zu Gefängnißſtrafen Verurtheilten werden von der Gefängniß⸗ 
en nach Maßgabe der Speiſeordnung beköſtigt. Die Geſtattung 
der Selbſtbeköſtigung iſt ausgeſchloſſen. Ebenſo iſt es unſtatk⸗ 
haft, daß die zu Gefängnißſtrafe Verurtheilten mit Geldmitteln, welche 
von ihnen eingebracht oder von Anderen für ſie eingezahlt worden ſind, 
ſich zu der ihnen von der Gefängnißverwaltung verabfolgten Koſt noch 
Zuſatz⸗Nahrungsmittel ($ 67) kaufen oder daß fie Nahrungsmittel von 
außen beziehen.“ 

Gleiche Vorſchriften gelten für die unter dem Miniſterium des 
Innern ſtehenden Gefängniſſe ($ 6 der Allgem. Verfügung vom 
19. Februar 1876). Dem Uebelſtande könnte hiernach durch eine 
miniſterielle Anordnung abgeholfen werden; noch beſſer freilich wäre 
eine angemeſſene geſetzliche Regelung. Wünſchenswerth aber wäre 
es, wenn die Gerichte von ihrer Befugniß, Beleidigungen nur mit 
Haft zu fühnen ($ 185 des Strafgeſetzbuchs) einen ausgiebigen 
Gebrauch machten. Den zur Haft Verurtheilten kann die Ermächti⸗ 
gung zur Selbſtbekoͤſtigung nur im Falle des Mißbrauches entzogen 


werden. 

Wie bereits mitgetheilt wird, iſt die Einfuhr lebender 
Schweine aus Dänemark unter gewiſſen Bedingungen wieder 
geſtattet worden. Nach dem „Lübeck. Amtsbl.“ ſind folgende Be⸗ 
dingungen geſtellt worden: \ 

1) Die Einfuhr darf nur auf dem Seewege erfolgen; 2) die Geſund⸗ 
heit der Thiere iſt durch ein den Sendungen beizugebendes Atteſt eines 
däniſchen Thierarztes nachzuweiſen; die Thiere müſſen bun Erleichterung 
des Identitätsnachweiſes mit den in dem Atteſt angegebenen Kennzeichen 
veriehen ſein; 3) vor der Ausſchiffung in den deutſchen Ankunftshäfen 
hat eine Unterſ 5 durch einen beamteten deutſchen Thierarzt ſtatt⸗ 
zufinden; werden in einem Transporte einzeln mit anſteckenden Krankheiten 
behaftete Thiere ermittelt, ſo iſt der ganze Transport zurückzuweiſen; 
4) die zur Einfuhr zugelaſſenen Thiere müſſen in Schlachthäuſern des 
Ankunftshafens alsbald abgeſchlachtet werden; die Ueberführung vom 
Landungsplatz in das Schlachthaus darf nur mittelſt Wagen erfolgen und 
5) die Abſchlachtung der Thiere im Ankunftshafen iſt polizeilich zu con⸗ 
troliren; auch iſt gelegentlich eine pendeln des ausgeſchlltdteten 
Fleiſches, ſowie namentlich der Eingeweidetheile zu veranlaſſen. 

Daneben iſt die Einfuhr von friſchen und geſalzenen Schweine⸗ 
magen, Därmen und Lebern aus Dänemark ohne Beſchränkung frei⸗ 
gegeben. 

[Vom Beſuch des Kaiſers und ſeines Gefolges n 
Bremer Rathskeller,] über den wir bereits berichtet haben, er⸗ 
zählt die „Weſ.⸗Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: 

„Als dem Grafen Moltke auf Wunſch des Kaiſers der Ehrenpokal 
durch Herrn Conſul Segnitz überreicht wurde, ſagte er: „Ja, Sie mit 
ar Rathskeller. Wiſſen Sie wohl, was mir hier einmal paſſirt ift? 

ch hatte das Unglück, hier zu ſtranden, und zwar auf einer Auſtern⸗ 
bank.“ — Als die glänzende Geſellſchaft unter der Roſe ſtand, erkundigte 
ſich der Kaiſer nach der Bedeutung der Roſe, und als Herr Segnitz dem 
hohen Gaſte berichtete, daß die Herren vom Senat in früheren Zeiten 
nach ihren Sitzungen ſich hier unten unter der Roſe noch beſonderen 
Rath geholt hätten, da drohte der Kaiſer lachend den herumſtehenden 
Herren Senatoren und meinte: „So, da wiſſen wir ja ieht, wie es ge⸗ 
macht wird.“ Daß er den Geſchmack des Roſeweins vorzüglich fand, war 
ſchon berichtet, nicht aber, daß er, als Herr Conſul Segnitz das zweite 
Glas anbot, dankend bemerkte: „Sie wollen mich hier wohl umbringen.“ 
— In das ganz zwanglos geführte Geſpräch der Herren wurde auch das 
Kaiſerdenkmal hineingezogen, deſſen feierliche ie ider dag noch die 
Gemüther Aller beſchäftigte. Der Kaiſer ſprach ſich über das Denkmal, 
deſſen Modell er in dem Hauſe ſeines Wirthes wiederholt betrachtet hatte, 
äußerſt anerkennend aus. Er betonte in einer recht deutlichen Anſpielun 
auf die Entwürfe zu dem Nationaldenkmal in der Reichshauptſtadt, da 
bei einer Reiterſtatue des Kaiſers Wilhelm jedes architektoniſche Beiwerk 
vermieden werden müſſe. „Der Mann muß durch ſich ſelbſt und aus ſich 
ſelbſt heraus wirken.“ Herr Bildhauer Bärwaldt wurde vom Kaiſer 
wiederholt erwähnt; fein Talent perſpreche noch große Leiſtungen. Auch 
ſeine Mutter habe großes Intereſſe für die Werke dieſes Künſtlers, und 
in ſolchen künſtleriſchen Fragen gebe er viel auf das Urtheil ſeiner Mutter. 
Als Herr Segnitz ihm in der Nähe des Baechusfaſſes bemerkte, daß ober⸗ 
halb dieſes Kellers das Denkmal ſtehen werde, ſagte der Kaiſer: „Nun, 
da iſt es ja gut fundirt.“ 

lege Com miſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs über die Rentengüter!] hat die ss 1,7 und 8 er: 
ledigt. $1 beſtimmt nach den früheren Beſchlüſſen, daß die eigenthümliche 
Uebertragung eines Grundſtückes gegen Uebernahme einer feſten Geldrente, 
deren Ablösbarfeit von der Zuſtimmung beider Theile abhängig gemacht 
wird, zuläſſig iſt. Die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und der Kün⸗ 
digungsfriſt bleibt der vertragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von dem 
Rentenberechtigten darf jedoch ein höherer Ablöſungsbetrag als der 25 fache 
etrag der Rente nicht gefordert werden, wenn die Ablöſung auf ſeinen 
Antrag erfolgt. Bei der Eintragung der Rente in das Grundbuch müſſen 
die Abreden über den Ausſchluß der Ablösbarkeit ſowie über die Feſt⸗ 
ſtellung des Ablöſungsbetrages und der geschehen 90 t in das Grund⸗ 
buch eingetragen werden. Iſt dies nicht geſchehen, ſo gilt Dritten gegen⸗ 
über die das Grundſtück belaſtende Rente als eine ſolche, welche vom Ver⸗ 
pflichteten nach ſechsmonatlicher Kündigung mit dem 20 fachen Be⸗ 
trage abgelöſt werden kann. Das Rittergut muß frei von den Hypotheken⸗ 
und Grundſchulden des Grundſtücks, von dem es abgetrennt wird, begründet 
werden. von Kleiſt⸗Retzow hatte beantragt, daß die Rente dem Grundſtücke, 
von welchem das mit ihr belegte Rentengut abgezweigt iſt, falls es durch 
Abzweigung entſteht, gutgeſchrieben wird. Sie tritt an Stelle des ab⸗ 
gegrenzten Rentenguts, wenn die Beſcheinigung ertheilt wird, daß die Ab⸗ 
zweigung des Rentenguts den Realgläubigern des Stammguts unſchädlich 
iſt. Eine ſolche Beſcheinigung darf nur ertheilt werden, wenn das Renten⸗ 
gut im Verhältniß zum Shuptgut von mäßigem Werthe und Umfange ift 
und die Rente den Ertrag des Trennſtücks erreicht. (Eventualiter 
wurde beantragt, daß eine ſolche Beſcheinigung gemäß der über die Ab⸗ 
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Freitag, den 25. April 1890. 


veräußerung von Grundſtücken ſonſt geltenden Beſtimmungen ertheilt 
werden kann.) Keinesfalls dürfen die Abzweigungen von dem Umfange 
ſein, daß das Stammgut dadurch weſentlich ſeinen bisherigen wirthſchaft⸗ 
lichen Charakter verändert, nicht mehr dem großen Grundbeſitz angehören 
oder aufhören würde, ein ſelbſtſtändiger Gutsbezirk zu ſein, während dies 
bis dahin der Fall war. Profeſſor Dr. Dernburg beantragt: „Auf die 
Veräußerung zum Zweck der Bildung pon Rentengütern finden die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über den erleichterten Abverkauf von Grundſtücken 
Anwendung.“ $ 1 wurde mit dem Amendement Dernburg nach den 
früheren Beſchlüſſen angenommen. Einen neuen § 7 beantragt von 
Kleiſt⸗Retzow: Die zur Herſtellung von Rentengütern nach Maße 
gabe dieſes Geſetzes geſchloſſenen gerichtlichen Verträge, vorgenom⸗ 
menen Auflaſſungen, Herſtellung von Grundbüchern, Eintragungen 
und Löſchungen in denſelben, ſowie die ausgeſtellten Unſchädlichkeits⸗Rechte 
ſind gebühren⸗ und ſtempelfrei, wo die Rente höchſtens 100 Mark beträgt 
und der Bezirksausſchuß beſcheinigt, daß die Errichtung des Rentengutes 
zugleich im öffentlichen Intereſſe liegt. v. Wedell beantragt, anſtatt „im 
öffentlichen Intereſſe“ zu ſetzen „im gemeinwirthſchaftlichen Suterefie". 
Mit dieſer Abänderung wurde der Antrag Kleiſt⸗Retzow angenommen. 
Einen neuen $ 8 beantragt v. Kleiſt⸗Retzow: Die Provinzialhilfskaſſen 
der Provinzen, welche unter entſprechender Ausgeſtaltung der Statuten 
jener Kaſſen ſich bereit erklärten, den Erwerbern von Rentengütern nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes, ſoweit deren Herſtellung 5 im öffentlichen 
Intereſſe liegt, Vorſchüſſe zum Bau der nöthigen Gebäude gegen Ver⸗ 
pfändung des Rentenguts und Eintragung dieſer Forderung unmittelbar 
hinter der übernommenen Rente als unkündbare und nach Bewilligung 
von einigen Freijahren und geringem Procentſatze zu verzinſende, mit 
1 pCt. zu amortiſirende Darlehen zu gewähren, erhalten von der König⸗ 
lichen Staatsregierung, je nach ihrer Größe abgeſtuft, alle zuſammen 
10 Millionen Mark, zunächſt für 30 Jahre, un verzinslich ausgezahlt. 
Dieſer Antrag wurde mit 9 gegen 3 Stimmen abgelehnt. 


[Die Stelle des Weihbiſchofs von Gnefen,] welche ſeit 
dem am 5. März 1887 erfolgten Ableben des Weihbiſchofs Dr. Cybi⸗ 
chowski erledigt iſt, ſoll binnen kurzer Zeit wieder beſetzt werden. Im 
Jahre 1888 war für dieſe Stelle vom Papſte der Domherr und 
Official des Gneſener Domcapitels, Dr. Korytkowski, ernannt worden, 
welcher jedoch am 14. Mai deſſelben Jahres ſtarb, ohne dieſes ſein 
neues Amt angetreten und die Biſchofsweihe empfangen zu haben. 
Nunmehr hat der Papſt als Weihbiſchof bei der dortigen Kathedrale 
den Domherrn Anton Andrzejewiez der Staatsregierung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Die Ernennung des Vorgeſchlagenen zum Weihbiſchof 
erachtet der „Kuryer Poznanski“ in der Hauptſache für jo gut als 
geſchehen; es handle ſich hier nur noch um einige Formalitäten, zu 
deren Durchführung jedoch unter Umſtänden noch einige Monate Zeit 
erforderlich ſein könnten. Domherr Andrzejewicz, ein Schweſterſohn 
des ehemaligen Poſener Weihbiſchofs Janiszewski, der jetzt ſein Ruhe⸗ 
gehalt bezieht und in Gneſen wohnt, iſt im Jahre 1836 geboren, 
1860 zum Prieſter ausgeweiht, 1886 zum Domherrn und in dem 
darauf folgenden Jahre zum Regens des dortigen Prieſter⸗Seminars 
ernannt worden. 


[Zur Arbeiterbewegung.] In Mülhauſen fand am 22ſten 
d. Mts. eine Beſprechung der Arbeitgeber und Arbeiter ſtatt. Das 
„Mülh. Tgbl.“ bringt hierüber folgenden Bericht: 

Zu Hunderten umſtanden die feiernden Arbeiter in verſchiedenen 
Gruppen das Börſengebäude, indeſſen drinnen Fabrikant Theodor Schlum⸗ 
berger, Vorſitzender des Mülhauſer Fabrikantenſyndicats, die Verſamm⸗ 
lung bald nach 11 Uhr mit der üblichen Begrüßung und der einleitenden 
Bemerkung eröffnete, daß er die heilige Abſicht habe, an dieſem Orte zu 
dieſer Stunde zu reden, wie er's verſtehe, Niemand zu Lieb, Niemand zu 
Leide, wie es auch jedem der Anweſenden frei ſtehe, zu berichtigen und zu 
tadeln nach eigener Ueberzeugung. Vor Beginn hakte der Präſident ER 
Rechten einen Arbeiterdelegirten, zur Linken einen Delegirten der Fabri⸗ 
kanten ſich ſetzen laſſen. Er ſagte dann ungefähr Folgendes: 5 

Ich bin nun bald ein alter Mann, bin ſchon lange Jahre mit Euch 
und bin ein Freund des Arbeiters. Wir wollen heute unſere Arbeiter⸗ 
frage behandeln, vielleicht freilich nicht in dem Sinne, wie Ihr es er⸗ 
wartet habt, nicht um gegenſeitig Vorſchläge zu machen, ſondern um über⸗ 
haupt Klarheit in die ganze Sachlage au ringen. Ich will jetzt nicht als 
Fabrikant reden, ſondern als Unparteilſcher, und will mich voll und ganz 
in Eure Lage bineindenken! Nach allem, was mir ſcheint, find die Arbeiter 
unzufrieden; iſt das ſo? (Ein einſtimmiges „Ja!“ der Ae en 
antwortet ihm.) — Warum aber ſeid Ihr unzufrieden? — „Wir müſſen 
zu viel arbeiten!“ ſo würde ich als Arbeiter ſagen. — Seid Ihr alſo un⸗ 
zufrieden mit der allgemeinen Lage, oder macht Ihr insbeſondere, wie's 
auch mir erſcheint, Eure Patrone dafür 1 — (Wiederum: 
„Ja!“) — Wohlan! Die Patrone hier, das find jo Leute, die Euch der⸗ 
maßen quälen, daß Ihr heute mehr Lohn und kürzere Arbeitszeit ver⸗ 
langen müßt; das ſind die Herren, die viel Geld verdienen und Euch un⸗ 
billigerweiſe nichts davon geben? Das ſind ſie, die ſchuld ſind an der 
ganzen Sache?! — Gut, wenn dem jo iſt, fo wollen wir ſehen, was wir 
mit ihnen anfangen: Wir wollen ſie alle aufhängen! Später können wir 
ja dann ſchauen, ob die Herren Patrone auch etwas zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung vorbringen können, wenn's auch freilich ſchwer halten wird 

Können die Patrone auch das wirklich bewilligen, was Ihr zu fordern 
Euch für berechtigt haltet? Oft iſt mir's ſchon vorgekommen, daß eine 
Arbeiterin mir erklärte: „Man verdient zu wenig, 2 M. bis 2,40 M. ſind 
kein Lohn!“ — „Ja, Sie haben doch Ihrem Lohnbüchlein zufolge 2,60 M. 
pro Tag“, erwiderte ich gelegentlich einer ſolchen Fragerin. „O ja“, war 
die Antwort, „ich habe genug zum Leben, und ſogar noch darüber; aber 
meine Schweſter, die verdient nur 50 Sous.“ — „Nun“, meinte ich, dem 
wäre abzuhelfen; theilen Sie mit ihrer Schweſter, was Sie über 2 M. 
verdienen, ſo habt Ihr beide gleichviel.“ — Was meint Ihr? war die 
Antwort .. „O nein, jo dumm bin ich nicht!“ — Und was, meint Abr. 
blieb mir ſowohl hier wie in anderen Fällen zu thun ſchließlich übrig? — 
So will denn ich ſelbſt ſo dumm ſein! mußte ich gewöhnlich ſagen, und 
will der anderen eine Lohnerhöhung bewilligen, unter der Bedingung, daß 
ſie ſich Mühe giebt, ebenſo weit zu kommen, da Ihr doch beide dieſelben 
Meterpreiſe habt! Ihr ſprecht ſo gern vom Vortheil einer Gewinnſt⸗ 
betheiligung der Arbeiter. Nun, da iſt zum Beiſpiel einer, der Herr 
Fabrikant Schwartz. Gelt, von dem erzählt Ihr End, er Hat fo viel ver⸗ 
dient! — Er iſt halt ein Glückskind! Aber ſtellt Euch nun vor, er gebe 
Euch in einem guten Jahr 10 Procent vom Reingewinn, damit Ihr auch 
ein Uebriges habt. Das nächſte Jahr kann's umgekehrt Beben und er 
würde Euch ſagen müſſen: „Ich habe Geld verloren, muß Euch alſo dies⸗ 
mal wieder 10 Procent, oder einen Theil davon, weniger geben!“ Das 
würdet Ihr dann ſicher wieder als das größte Unrecht betrachten. Und 
doch müßt Ihr einjehen: Wenn er es nicht thäte und es käme eine Reihe 
Krater Jahre, dann bliebe ihm bald nichts übrig, als die Fabrik zu 
ſchließen; dies aber müßte folgerichtig um ſo eher eintreten, je höher ſeine 
Fabrikationsunkoſten ſich belaufen, bei welchen ja die Arbeiterlöhnung den 
wichtigſten Factor ausmacht. Der Käufer unſerer Waare fragt nicht: 
„Wie hoch beſoldet Ihr Eure Arbeiter?“ Er fragt nicht: „Verlieren Sie 
oder gewinnen Sie?“ Seine einzige Frage iſt: „Wie billig können Sie 
mir das oder das Garn abgeben? Können Sie es nicht, ſo wende ich mich 
an die Conecurrenz!“ So liegt die Sache: Nicht der Fabrikant beſtimmt die 
Preiſe, der Abnehmer ſchreibt ſie ihm vor. Und darum muß er oft, ſo wg 2 
lich es auch dem Uneingeweihten erſcheinen mag, mit Verluſt arbeiten. Wäh⸗ 
rend die Kammgarnſpinnerei in erfreulichen Verhältniſſen ſteht, ſo iſt es 
um die Hauptinduſtrie unſerer Vaterſtadt, um die Baumwollſpinnerei und 
Weberei, ſeit vielen Jahren ſchlecht beſtellt und nur das letzte Jahr war 


Anſtalien Beſtellungen auf bie cheap Aria Sonntag einmal, Montag 
Tagen dr 


} DREH 


€ 


I 
2 
2 
= 
2 


e eee e 


Su 


3 leidlich gut; in dieſer Branche haben die Patrone ſchwere Opfer 
ringen müſſen. Darum, meine Freunde, und nur darum können ſich 
die Patrone nicht ſo leicht entſchließen, Euch ohne Weiteres die verlangten 
und thatſächlich ſehr großen Zugeſtändniſſe zu bewilligen. Man iſt gar 
nicht ſicher, ob wir nicht bei Vermehrung der Betriebskoſten der bedeutend 
erſtarkten Concurrenz in Sachſen und Baiern, beſonders aber in Eng⸗ 
land, noch gewachſen ſind. In der Concurrenz liegt der Schwerpunkt der 

rage. Nun ſind meines Wiſſens die Patrone zur elfſtündigen 

rbeitszeit unter gleichbleibendem Lohne bereit, obwohl ſie ſich allen 
Ernſtes fragen müſſen: „Wie werden wir dieſe Erhöhung der Herſtellungs⸗ 
koſten ertragen können?“ Wenn wir etwas verſprechen, wollen wir auch 
die Gewißheit haben, das Verſprochene auf die Dauer halten zu können. 
Denn was nützt es Euch, wenn wir jahraus jahrein zuſetzen würden, bis 
uns ſchließlich das Nöthige zur Fortſetzung des Betriebes fehlen würde? 
Dieſe Frage iſt ernſt, zu ernſt, als daß ſie ſich in der n en Ver⸗ 
ſammlung von 1⸗ bis 200 Köpfen erledigen ließe. Wir können hier nur 
gütliche Verſtändigung anbahnen! 

In dieſem Augenblick tritt die Regierungsvertretung (Unterſtaats⸗ 
fecretär v. Köller, Kreisdirector Sommer) in den Saal; die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt ſie durch Erheben von den Sitzen. Herr Schlumberger 
hieß ſeinerſeits die Vertreter der hohen Regierung willkommen und fügte 
bei, es werde beide Parteien erfreuen, wenn die Regierung, um ſich ein 
richtiges Bild von der eg zu machen, den Verhandlungen bei: 
wohnen will. Er ſetze großes Vertrauen in die Einſicht der Arbeitgeber, 
wie der Arbeiter, und es ſei ſeine feſte Ueberzeugung, daß eine Sinigung, 
wenn vielleicht nicht heute, fo doch in ganz kurzer Zeit ſich werde bewerk⸗ 
. laſſen. wer. 

achdem der Vorſitzende zum beiberfeitigen Sichausſprechen der Par- 
teien aufgefordert, nahm alsdann Fabrikant Schwartz das Wort, um 
ungefähr in folgender Weiſe zu erwidern: 

Es iſt richtig, daß ich viel Geld verdient habe. Aber hat wirklich einer 


der Arbeiter, als ſolcher, dabei die Hauptſache geleiſtet? Nehmen Sie an, 1889 


habe meine Magazine voll Wolle, in Vorausſicht einer Hauſſe, die 
dann wirklich mit 30 pCt. eintritt und mir 500 000 Fr. einträgt; wie will 
bier der Arbeiter das Recht des Anſpruchs auf einen Theil dieſes Ge⸗ 
winnſtes rechtfertigen? Ich kann ein zweites Mal nach meiner Anſicht 
Hug jein wollen, die Wolle ſchlägt aber plötzlich 30 pCt. ab, ſodaß ich 
500 000 Fr. verliere . ., wie würde ſich da der Arbeiter wehren, wenn ich 
ihm direct einen Theil des Schadens aufbürden wollte? — Man hat oft 
eine übergroße Feſtigkeit an mir tadeln wollen; und doch wird mir jeder 


Arbeiter beiftininen, wenn ich ſage: Ein ad muß feit fein; iſt er es ft 


nicht, dann iſt er eben nicht mehr der Meiſter 

ierauf erhielt die Gegenpartei das Wort und der Arbeiter Enterlin 
erhob ſich, um mit entſchiedener Redegewandtheit und nicht ohne Pathos 
die allgemeinen Klagen vorzubringen: . 

‚u müſſen zu viel arbeiten; unſer Verlangen ift kein unbilliges; 
Arbeitszeit von 6 Uhr au; die Maſchinen ſollen nicht ſchon 5 Minuten 
vor der Zeit angelaſſen werden, damit der Arbeiter nicht moraliſch ge⸗ 
nöthigt werde, ſchon vor der Zeit an Ort und Stelle zu ſein. Arbeit bis 
12 Ur mit einer R um 8 Uhr. Beginn der Nach⸗ 
mittagsaxbeit um 1½ Uhr. Mit Zittern und Beben muß der Arbeiter, 
die Uhr in der Hand, ſein Mittageſſen einnehmen, er hat keinen Blick für 
Frau und Kind übrig; in Angſt muß er ſlets in die Fabrik rennen, wo 
er für Verſpätung lere Strafen erleidet; fehlt er / Tag, wird ihm 
oft eine volle Mark abgezogen. Gerade in der Fabrik Schwartz iſt es 
damit ams traurigſten beſtellt, wo man ſich abmüht den ganzen Tag unter 
Beben und Zagen, wo der Arbeiter zittert und der Meiſter zittert . 
ich aber zittre nicht! Schaut rings um Euch; was von Menſchenhand 
geſchaffen iſt vom kleinſten bis zum größten, es iſt von Arbeiterhänden 
geſchaffen, und unſer Arbeiterſchweiß iſt es, wovon die Herren leben. Wir 
aber konnen mit 2— 2,40 M. im Tag nicht mehr exiſtiren!“ 

Nachdem ſonach die ſtreitigen Fragen ſowohl vom Standpunkte der 
Arbeitnehmer wie auch von dem der Arbeitgeber ausführlich erörtert 
waren, macht der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß es nun auch wichtig 
kei die Stellungnahme eines dritten Factors zu lennen, dies ſei nämlich 
68 ah des Deutſchen Kaiſers, dem fie alle unterthan ſeien. 

eifall. 


Unterſtaatsſecretär v. Köller legte dar, daß er aus zwei Gründen 
aus Straßburg nach Mülhauſen gekommen wäre. Zunächſt um ſich zu 
unterrrichten über den thatſächlichen Verlauf der Bewegung. Zu ſeiner 
Genugthuung müſſe er erklären, daß die Arbeiter ſich bisber mujterbaft 
benommen haben. Er ſtelle gern feſt, daß noch kein einziger gan einer 
erheblichen Ungeſetzlichkeit zur Kenntniß der Behörde gekommen ſei. So⸗ 
dann habe er gehofft, Gelegenheit zu finden, laut und öffentlich zu erklären, 
daß die Regierung den beiden Theilen der Bewegung durchaus unpartciiſch 

egenüberſtehe und es als einzige Aufgabe betrachten werde, während 
bie er aufgeregten Zeit die Ruhe und öffentliche Ordnung mit aller Ent⸗ 
ſchiedenbeit zu wahren. Ueber die eigentliche Lohnfrage, d. b. um welchen 
Betrag etwa der Arbeiterverdienſt billigerweiſe aufzubeſſern ſei, und wie 
weit der Welthandel es den Fabrikherren geſtatte, den Lohn zu erhöhen — 
über dieſe allerdings ſehr ſchwierige Frage ein Urtheil auszuſprechen, müſſe 
die Regierung zur Wahrung ihrer Parteiloſigkeit ſich verſagen. Nur 


Eines wolle er noch hinzufügen, nämlich daß es der dringende Wunſch 
5 ch bald ein annehmbares enge 


der Regierung ſei, daß wenn mögli . 2 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wieder bergeſtellt würde. 


Wiener Plaudereien. 
(Giskra und der erſte Mai. — Spenden. — Die Semmeln 
werden theurer. — Theaterſchau. — Adele Sandrock.) 
Wien, 23. April. 
Giora hat vor einem Vierteljahrhundert das kühne Wort aus⸗ 
geſprochen: die foriale Frage höre in Bodenbach auf. Schon damals 
haben Kenner der Wirthſchaftszuſtände und Arbeiterverhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs dieſe allzu verwegene Hoffnungsſeligkeit angezweifelt. Der 
frühere Bürgermeiſter der Stadt Wien wollte, ſocialiſtiſchen Agitationen 
entgegen, die Behauptung vertreten, daß alle derartigen Bewegungen 
nur von außen her in die Arbeiterſchaft hineingetragen würden, d. h. 
mit anderen Worten, daß die Leute vom vierten Stande in Oeſterreich 
wenig oder gar keinen Grund hätten, auf die Verbeſſerung ihrer Lage 
hinzuwirken. Offenbar hat der gute Redner und ſchwache Social⸗ 
politiker die Bedeutung dieſer Frage nicht ermeſſen. Es gab auch in 
den „im Reichsrath vertretenen Königreichen und Ländern“ mehr als 
Einen Unzufriedenen, mehr als Einen nicht in roſiger Lage Befind— 
lichen, Armen und Elenden. Seitdem hat der Krach, der Niedergang 
Wiens und manches Andere dieſe Dinge allerdings trüber geſtaltet. 
Wir haben Miß vergnügte in Menge, bereit, die Schlagworte der 
Socialdemokraten oder Judenfreſſer aufzugreifen und weiterzutragen. 
Allein Grund zu fe tiefgreifenden, oft thörichten und lächerlichen Be: 
ſorgniſſen, wie ſie diesmal vor dem erſten Mai in unſerer Reſidenz 
gehegt werden, iſt einſtweilen noch nicht vorhanden. Revolutionen, 
die angeſagt, auf Tag und Stunde angeſagt werden, ſind unſeres Er⸗ 
achtens lange nicht ſo gefährlich, als plötzlich hervorbrechende, unmittel⸗ 
bar aus der Tiefe der Maſſen auſſteigende, unaufhaltſame, gar nicht 
oder im Dunkel des Geheimniſſes vorbereitete Umwälzungen. Es mag 
ja ſein, daß am erſten Mai Unruheſtifter und Soldaten da oder dort 
handgemein werden; es kann ja geſchehen, daß Uebereifer der Sicher⸗ 
heitsbehörden, Ungeſtüm von Hetzern, Unbedacht der Bethörten da oder 
dort Unheil anſtiften: im Ganzen ſteht zu erwarten, daß Alles mit 
Milde und Ruhe ausgeglichen werden wird. 
Es iſt heute ſchon kein Zweifel, daß Kaiſer Franz Joſef, wie 
im früherer Zeit faſt alljährlich am 1. Mai in den Prater fahren und 
die beſten Kreiſe der Wiener Adels⸗ und Bürgergeſellſchaft in feierlicher 
Heeres folge nach ſich ziehen wird. Daß die führenden Geſellſchafts⸗Klaſſen 
ein Beiſpiel des Muthes, wie der Milde geben müſſen, iſt einleuch⸗ 
tend. Ob und wie weit redliche Abſichten anerkannt werden, thut 
nichts zur Sache. Schreiber dieſer Zeilen iſt kein Lobredner des Geld⸗ 
adels und der Finanzbarone. Allein daß Baron Königswarter Recht 
daran gethan, für Wärmſtuben einmalhunderttauſend Gulden, wie 
ſpäterhin eine ſtäͤndige Gabe für den Ankauf von Autographen zum 
Beſten des ſtädtiſchen Muſeums zu widmen, darf doch wohl gejagt 
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ſel bedauerlich, daß die Arbeiter fih zu einem allgemeinen Aus ſtand Hätten 
hinreißen laſſen; zunächſt weil ſie ſich damit in das Unrecht ſetzten (Ver⸗ 
laſſen der Arbeit ohne * und ſodann, weil bald die Noth an ihre 
Thüren pochen müſſe. Nachdem der Unterſtaatsſecretär die Arbeiter noch 
an ihre Pflichten gegen Weib und Kind erinnert und ſchließlich das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen hatte, daß auch die Fabrikherren zur Beilegung des 
Strikes thun möchten, was in ihren Kräften ſtehe, ſchloß er mit dem 
alten und wahren Sprichworte: „Friede ernährt, Unfriede verzehrt!“ 
Lauter Beifall von allen Seiten der Verſammlung begleitete die in 
ſympathiſchem Tone gegebenen Ausführungen. 

Nachdem hierauf der Kreisdirector Sommer die Erklärung abgegeben 
hatte, daß ein Zuſammentreten der Arbeiter vor ihren Fabriken behufs 
Berichterſtattung an ihre Kameraden über die ſtattgehabte Beſprechung 
von den Polizeibeamten nicht als Anſammlung im Sinne der jüngit er: 
laſſenen Bekanntmachung betrachtet werden ſolle, ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. 

Noch einmal, Abends um 7 Uhr, verſammelten ſich die beiden Parteien 
im Börſenſaal, um zwiſchen Arbeiterdelegirten und Fabrikanten diesmal 
einen definitiven Ausgleichsverſuch anzubahnen; die Fabrikherren betonten 
die Forderung des Arbeitervertrauens, die Arbeiter ſollten die verlaſſenen 
Plätze wieder aufſuchen, eine Einigung mit ihnen würde dann unter allen 
Umſtänden zuſtande kommen. Allein die Arbeiter blieben feſt auf ihren 
hohen Forderungen, und Abends ging es von Mund zu Mund, daß auch 
dieſer Tag den Mülhauſer Strike nicht beendet habe. 

GBerlin, 24. April. [Berliner Neuigkeiten.] Als Bauplatz 
für eine Nothkirche, welche während des Neubaues des Doms in 
Berlin errichtet werden ſoll, iſt das 5 Speichergrundſtück an der 
Ziegelſtraße neben der Univerſitäts⸗Frauenklinik, und zwar der ſüdliche, 
an den Monbijouplatz grenzende Theil deſſelben in Ausſicht genommen. 
Es wird beabſichtigt, die auf etwa 200 000 M. veranſchlagten Koſten für 
die Herſtellung der Interimskirche aus dem in dem Staatshaushalt für 
889/90 zur Aufſtellung von Plänen und zu Vorarbeiten zum Neubau 
eines Doms zu Berlin und einer Gruft für das preußiſche Königshaus 
bereit geſtellten Fonds von 600000 M. zu entnehmen, und wird deshalb 
im Nachtrags⸗Etat eine entſprechende Erweiterung der Zweckbeſtimmung 
dieſes Fonds beantragt. — Wie die „N. A. Z.“ hört, ſoll der Neubau 
der Nothkirche möglichſt bald begonnen und derart gefördert werden, daß 
die Benutzung dieſes Gebäudes für Gottesdienſte und kirchliche Zwecke 
noch vor Schluß dieſes Jahres erfolgen kann. Es bandelt ſich um einen 
leichten Eiſenbau mit einer Unterkellerung, welche zur einſtweiligen Ruhe⸗ 
ätte der unter dem alten Dom befindlichen Särge dienen ſoll. Es iſt 
demnach in Ausſicht 2 worden, daß mit Beginn des neuen 
Jahres das alte Domgebäude zum Abbruch kommt. 

In Sachen des Einbruchdiebſtahls im Ausſchußzimmer der 
Berliner Univerfität ſoll, wie der „Börſ.⸗C.“ hört, am 28. April vor 
der Strafkammer des Landgerichts 1 der Proceß gegen den Rechts⸗ 
eandidaten Lutze verhandelt werden. Der Angeklagte leugnet beharrlich 


feine Schuld. = 
Defterreid: Ungarn. 


Wien, 23. April. [Die Gemablin des Schab von Perſien, ] 
Naſr⸗Eddin, die erſte der vier legitimen Gattinnen des Perſerfürſten und 
Mutter des Thronerben, Zyanek⸗el⸗Sultaneh, „Juwel des Reiches“ ge⸗ 
nannt, iſt mit dem Courierzuge aus Krakau heute Morgen auf dem 
Kordhabnbofe eingetroffen, um wegen eines Augenleidens die Profeſſoren 
Fuchs und Mauthner zu conſultiren. Der perſiſche Geſandte am Wiener 


Hofe, General Neriman Khan, war der Gemahlin ſeines Souveräns bis 


Podwoloczyska entgegengereiſt. Eine officielle Begrüßung fand nicht ſtatt, 
und auf dem Bahnhofe waren zum e nur erſchiene, die Ge⸗ 
nablin des Geſandten mit einer Tochter, ihre Schweſter, ihr Bruder Prinz 
Dadian, ferner der ehemalige Leibarzt des Schah in Teheran, Dr. Pollak, 
und Andere. In der Be —.— der orientaliſchen Fürſtin befanden ſich 
außer General Neriman Khan der perſiſche Generalconſul in Tiflis, der 

ofmarſchall des Schahs, drei perſiſche Hofdamen und eine Franzöſin, vier 

unuchen und zwei Kammerfrauen, ſowie Dienerſchaft. Zwei Eunuchen 
(Mohren) trugen zuerſt aus dem Hofſalonwagen der Fürſtin drei große 
Bonbonnieren, dann zwei hohe orientaliſche Silberkrüge. Unmittelbar 
darauf trat, von zwei Eunuchen, bochgewachſenen jungen Männern, ge⸗ 
ſtützt, Sultanin Zyanet langſam und mit ſchleppendem Gange auf die 
Plattform des Waggons, ſtieg ſehr bedächtig die vier Stufen herab und 
wurde nach dem Hof⸗Warteſalon geleitet, wo fie ſich in einem Fautenil 
niederließ und ausruhend mit den Damen des perſiſchen Geſandten con⸗ 
verſirte. Die Fürſtin, welche von ſehr kleiner Statur iſt und den Ein⸗ 
druck einer an Jahren vorgerückten Dame macht, trug einen dichten, 
ſchwarzen Schleier und außerdem bis zu den Augen eine Art Capuze, wie 
die Nonnen. Unter dem Ueberwerf, gleichfalls ähnlich dem Habit geiſt⸗ 
licher Frauen, ſah man eine himmelblaue Sammtjacke und ein graues 
Kleid. Dieſelbe Toilette hatten die Hofdamen der Suite, während die 
Eunuchen in Militär⸗Uniformen waren. Das Gepäck der Reiſenden be⸗ 
fand ſich in eigenthümlichen Reiſeſäcken und großen Lederbeuteln. Auch 
ein mächtiger, in Fächer getheilter Korb war darunter zu ſehen, der in 
bauchigen Flachen und Krügen Liqueure und ſonſtige Erfriſchungen für 
die Reiſe enthielt. Nach kurzer Raſt begab ſich die Fürſtin unter Führung 
der Eunuchen zur Equipage des Geſandten, die vor dem Hof⸗Warteſalon 
ſtand. Die Fahrt ging nach dem Geſandtſchafts-Hotel in der Maximilian⸗ 


Erzherzogs Albrecht, einen Hilföpfennig zukommen laſſen. Neuerdings 
öffnet er feine berühmten Treibhäuſer auf der hohen Warte, Wunder 
der Roſenzucht und Parkanlagen, zu Gunſten der freiwilligen Rettungs⸗ 
geſellſchaft. 
Geſinnung werden die ſocialen Gegenfäge ſicherlich nicht aus der Welt 
geſchafft: gewiß aber auch nicht verſchärft. 

Gefaͤhrlich ſcheint dagegen, daß gerade an dieſem kritiſchen Tage 

erſter Ordnung der Preis des Gebäckes ſteigen ſoll. Die „Kaiſer⸗ 
ſemmeln“, die täglich, wenigſtens nach der Angabe der bekannten 
älteften Leute von Wien und der Witzblätter, für das Mikroſtop un⸗ 
auffindlicher werden, erfahren an dem 1. Mai einen Koſten⸗Zuſchlag 
von ½ Kreuzer per Stück. Nun iſt juſt dieſes Zugeſtändniß an die 
Bäckergehilfen von arger Bedeutung und Vorbedeutung für die Er⸗ 
hoͤhung der Brotpreiſe überhaupt. Derartige, alle Klaſſen zugleich, 
die ärmſten natürlich am härteſten betreffende Vertheuerungen alltäg⸗ 
licher Bedürfniſſe rufen allerorten Bewegung, Mißſtimmung und 
Widerſtand hervor. Ebenſo iſt es ſchwer, wenn nicht gar unmöglich, 
in einem Zeitalter, das die feſte Brottare zu den gründlich über: 
wundenen Dingen zählt, Abhilfe zu ſchaffen. Kurzum: wir ſehen 
nicht beſorgt und doch nicht voll beruhigt der großen Frühlings⸗ oder 
Zeiten⸗Wende entgegen. Unſere unerſchütterliche Meinung bleibt, daß 
die angeſagten Revolutionen lange nicht fo viel Bedenken einflößen 
können, als jählings hervorbrechende: unleugbar iſt jedoch, daß wir 
ſchon behaglicheren, idylliſcheren Lenzes⸗Anbruch in Wien mitgemacht 
aben! 
: Die Kunſt geht inzwiſchen ihre Wege weiter, unbeirrt durch den 
Lärm des Tages, nicht unberührt dagegen durch die wachſende wirth⸗ 
ſchaftliche Noth. Die Schauſpielhäuſer thun ihre Pficht. Wetieifernd 
bieten fie, der Sonne zum Trotze, ihr Beſtes. — 

Die Burg leidet ſchwer unter dem Mangel einer künſlleriſchen 
Oberleitung. Nur bedeutende Schauſpieler⸗Leiſtungen erquicken uns 
ab und zu. Von Neuigkeiten wird es immer ſtiller. Weder der ſeit 
zwei Jahren verheißene „Meiſter von Palmyra“, noch der „Unter⸗ 
ſtaatsſecretär“, noch der zweigetheilte „Fauſt“ find bis jetzt glücklich 
fertig gebracht worden. Man giebt franzoͤſiſche Schauſpielerſtücke, eine 
der erſten Bühne unwürdige Poſſe — wie Sardou's „Schwiegermama“ 
— oder Feuillets Plauderei „Scylla und Charybdis“. Dazwiſchen 
rüſtet man zu Kraſtel's 25 jährigem Jubiläum am 30. April d. J. 
Schade, daß der begabte Künſtler ſich juſt den Ingomar in Halm's 
„Sohn der Wildniß“ als Galarolle ausgewählt hat. Indeſſen: ver⸗ 
geſſen wir, um gerecht zu ſein, nicht, daß lein Kleinerer, als Salvini, 
in dieſer Rolle Gaſtſpiele begonnen hat. 


Mit ſolchen kleinen Stiftungen und Beweiſen hilfreicher 


ſtraße, wo die Sultanin Zyanet während ihres hieſigen Aufenthaltes 
wohnen wird. Sie ſoll geſonnen fein, bier Niemanden zu empfangen, 
ſondern ſich ausſchließlich der Pflege und Herſtellung ihres kranken Auges 


zu widmen. 
Belgien. 


a. Brüffel, 22. April. [Neue Enthüllungen. — Stanley 
in Brüſſel.] Neuer Scandal und neue Unſauberkeiten find wieder 
einmal in Belgien auf der Tagesordnung. Die Affaire Nieter fördert 
die erſtaunlichſten Enthüllungen zu Tage und ſchon das heutige „Vor⸗ 
ſpiel“ iſt auch für das Ausland beachtenswerth. Bekanntlich waren 
Nieter und der franzöſiſche Spion de Mondion die Hausfreunde 
des belgiſchen Miniſters des Auswärtigen, des Fürſten v. Chimay, 
welcher, wie ſich jetzt zeigt, wenig ſeiner Stellung gewachſen iſt und 
ſich gründlich hat übertölpeln laſſen. Da Nieter und de Mondion 
mit einander bekannt waren, ſo war das Miniſterium davon über⸗ 
zeugt, daß der Erſtere dem Spitzel die nöthige Hilfe bei der Entwen⸗ 
dung der Staatsſchriften geleiſtet hatte. Das iſt bisher nicht nur 
nicht erwieſen, ſondern Nieter kündigt heute an, er werde jetzt be⸗ 
weiſen, „daß ſeine Beziehungen zu de Mondion im Intereſſe der 
belgiſchen Regierung, mit ihrem Wiſſen und nach ihren Anweiſungen 
ſtattgefunden haben“. Somit war dieſer de Mondion belgiſcher Agent 
und franzöjifher Spitzel. Gleichzeitig wird aber über die engen 
Beziehungen zwiſchen de Mondion und dem Fürſten von Chimdy 
volle Aufklärung gegeben. Dieſer im Dienſte Boulanger's ſtehende 
Spitzel de Mondion war auf Empfehlung des Fürſten mit glänzenden 
Empfehlungen als Correſpondent des miniſteriellen Brüſſeler Journals 
nach Berlin geſchickt worden, ſo daß er unter dieſer Firma auf 
das Beſte ſpioniren konnte. Er benutzie dieſe gute Gelegenheit, ſich 
bei der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, welche die Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und China leitete, Einfluß zu er⸗ 
werben. Als er im Januar 1886 nach Paris zurückkehrte, machte er 
vorher dem Fürſten Chimay in Brüſſel ſeinen Beſuch und erzählte 
ihm von ſeinem Einfluſſe auf die Chineſen. Das machte auf den 
Miniſter einen großen Eindruck, und ſofort ſchrieb er am 16. Januar 
an de Mondion folgenden erbaulichen Brief: „Mein lieber Herr 
de Mondion! Ich habe den mir von Ihnen am 11. d. M. freund⸗ 
lichſt geſandten Brief empfangen und will nicht zögern, Ihnen dafür 
zu danken. Meinerſeits ſende ich Ihnen meine herzlichſten und aus⸗ 
gedehnteſten Empfehlungen mit allen meinen Wünſchen für die 
ſchleunige Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit, welche, wie Sie ſagen, 
jetzt recht ungünſtig iſt. Ihre Mittheilungen über die Chineſen haben 
mich intereſſirt.“ Nachdem hierauf der Miniſter ihm den Director der 
Cockerill'ſchen Werke, Herrn Baron Sadoine, welcher chineſiſche Be⸗ 
kanntſchaften wünſchte, empfohlen, fährt er alſo fort: „Glauben Sie, 
mein lieber Herr de Mondion, an meine beſten Erinnerungen, an 
meine beſten Empfindungen und Gefühle.“ Fürſt von Caraman. „Ich 
bin von der chineſiſchen Miſſion, welche nach Brüſſel gekommen iſt, 
ſehr entzückt geweſen, aber ich hoffte, daß ſie irgend Etwas einrichten 
würde in Brüſſel. Könnten Sie nicht ſelbſt für Belgien 
delegirt werden? Was geſchehen müßte, wäre ein Anfang von Aus⸗ 
führung von irgend etwas Anderem als von Hoͤflichkeiten!“ Der 
Spitzel ſollte alſo chineſiſcher Vertreter für Belgien in Brüſſel ſein! 
Iſt ſchon dadurch die Stellung des Miniſters wenig haltbar, ſo wird 
ſie durch die weiter angekündigten Enthüllungen vollends erſchüttert 
werden. Jedenfalls wird es zu großen Aergerniſſen kommen, die die 
internationale Lage der Regierung ſehr erſchweren werden. — 
Stanley iſt während ſeines hieſigen Aufenthaltes nicht nur ſchweig⸗ 
ſam, ſondern auch kalt, mürriſch, bei allen Feſtlichkeiten gleichgültig 
und von vollendeifter Unliebenswürdigkeit. Geſtern Abend in der 
Oper erhob ſich das ganze Haus, als die Capelle die amerikaniſche 
Homne anſtimmte; er allein blieb figen. Seine Begleiter führen 
zahlreiche Andenken an die Expedition mit ſich, z. B. beſitzt Herr 
Jephſon in zwei Ausfertigungen das von Emin, als er von den 
aufrühreriſchen Soldaten feſtgenommen war und feine Hinrichtung be 
fürchtete, in arabiſcher Sprache abgefaßte Teſtament. Der Khedio 
und Jephſon follten die Teſtamentsvollſtrecker fein; ferner einen Brief 
des Mahdi an Emin und die Fahne der Expedition mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Gott wird uns den Weg bahnen.“ Herr Dr. Parke hat 
alle bet den Eingeborenen üblichen Gifte und Gegengifte gefammelt, 


werden. Baron Rothſchild hat, während der Nothlage der Arbeiter, iſt es Jahn gelungen, für die Wagner⸗, wie für die Spiel-Opern 
zur Zeit der Influenza den Krankenkaſſen, nach dem Vorbild des eine Muſtertruppe zu gewinnen: Kräfte wie die von Winkelmann, 


Reichenberg, Renard, Van Dock an erſter Stelle, von 
Sommer, Schroͤdter, Lola Beeth x. an zweiter ſind nicht 
leicht in Deutſchland wieder in dieſem Verein anzutreffen. Die Kaſſen⸗ 
Ausweiſe beherrſchen aber nicht die Muſteraufführungen claſſiſcher Opern, 
ſondern die Ausſtattungsſtücke Sonne und Erde, Excelſior u. 
und die unverwüſtlichen Einacter: „Wiener Walzer“ und „Die 
Puppenfee“. Dieſe s beiden Tanz⸗Poeme haben bis zur Stunde 
Hunderttauſende eingebracht und manche klaffende Rechnungslücke aus⸗ 
giebig geſtopft. 

Das Deutſche Volkstheater macht nach. wie vor glänzende 
Geſchäfte. Es iſt ein Lieblingstheater der Gewerbelreibenden, des 
Bürger⸗ und Beamtenſtandes, das Paradies der mittleren und kleinen 
Borſen, infolge deſſen auch nicht von „ſtolzen und unzufriedenen“ 
krittlichen Naturen allzuſehr heimgeſucht. Neben Anzengruber und 
Schiller kommen ſehr, ſehr untergeordnete Bühnenhandwerker zu Wort 
und zur Geltung. Und das Publikum iſt gutmüthig genug, wenn es 
nicht geradezu — wie z. B. geſtern bei Heiberg's „König Midas“ 
— zum Beſten gehabt wird, ohne beſondere Anſprüche mit Beifall 
willkommen zu heißen, was nur irgend angeht. Wie an einem Lieb⸗ 
habertheater finden die (Zahl-) Gäſte alles leidlich, alles „zum Mit⸗ 
nehmen“. Die äußerſte Duldſamkeit und Nachſicht läßt Gräuelſtücke 
durchgehen, wie Granichſtädtens Criminal⸗Drama: „Ein gutes 
Haus“, oder Poſſen von der Narrheit des „Strohmann“. Den 
nachhaltigen Erfolg der „Hochzeit von Valeni“ eniſchied freilich 
vor Allem der eigenthümliche Reiz der Fremdartigkeit von Adele 
Sandrock, einer wirklich ſehr begabten, wenn auch ſtark unter dem 
Zeichen der Sarah Bernhardt ſiehenden Darſtellerin. Frl. Sandrock 
iſt die Tochter einer vormals in Holland ſehr beliebten Tragödin: fie 
iſt ſelbſt — ſollte man das bei der Schwerfälligteit des holländiſchen 
Blutes für moͤglich halten? — eine Holländerin, wie die Sarah 
Bernhardt, mit der ſie auch die aus den Nerven kommende, 
auf die Nerven wirkende Art des Spiels gemein hat. Bizarr, 
aber nicht gewohnlich, fill, aber packend, regelmäßig, aber 
ſtets überraschend, giebt ſich die merkwürdige Frau, welche an 
Einem Abend — in der „Affaire Clemenceau“ — die Wiener 
für ſich einnahm und feither unbeſtritten in die erſte Reihe der Wiener 
Schauſpielerinnen vorgedrungen iſt. Charlotte Wolter nimmt 
Antheil an ihrer Entwicklung, und obwohl die Künftlerin für fünf 
Jahre an das Volkstheater gebunden iſt, denkt fie und denkt „man“ 
ernſtlich daran, ihr im Burgtheater ein neues, nicht blos auf Sen⸗ 
fationsrollen gegründetes Repertoire zu ſchaſſen. Adele Sandrock 
ſelbſt tennt als Schauspielerin keinen höheren Lebenswunſch, als die 


Die Oper zehrt — traurig, aber wahr — vom Ballet. Wohl! Vergegenwärtigung von Shaleſpeariſchen Frauencharakteren. Für eine 


Erklärung abge 


„ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 24. April. 
Vom ſchleſiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. 


Heute Vormittag um 11 Uhr trat das Preisgericht in Sachen 


des ſchleſiſchen Ka iſer⸗Wilhelm⸗Denkmals zur Urtheilsfällung 


Miümmen. Es erhielten dabei 


den erſten Preis: p 
der Bildpauer Chriſtian Behrens in Breslau und Architett Licht 
Leipzig für ihren Entwurf mit dem Motto: Aere perennius. 
Modell Nr. 41 (aufgeſtellt im kleinen Oberlichtſaal); 
5 den zweiten Preis: 
Bildhauer Profeſſor Fritz Schaper in Berlin für ſeinen Entwurf 
mit dem Motto: Schleſien ſeinem Kaiſer und König. Modell Nr. 15. 
(Getennzeichnet durch die im Hintergrunde angeordneten, geflügelten 
weiblichen Figuren); 
einen dritten Preis: 
a. Bildhauer Otto Lang in München für feinen Entwurf mit dem 
Motto: „Gott mit uns“, Modell Nr. 7 (Germania mit den 
Genien des Krieges und des Friedens als Nebenfiguren); 
Bildhauer C. Hilgers in Charlottenburg für ſeinen Entwurf 
mit dem Motto: „Sileſia“, Modell Nr. 24 (eine Sileſia, welche 
ihre Sohne auf das Standbild des Kaiſers aufmerkſam macht); 
e. Bildhauer Werner Stein in Leipzig und Architekt Hans Enger 
in Leipzig für ihren Entwurf mit dem Motto: „Im Volke un: 
vergeſſen“, Modell Nr. 5 (gekennzeichnet durch eine Gruppe der 
huldigenden Sileſia mit der daneben gelagerten Odernixe). 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 24. April. 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung gegen 4 Uhr 
20 Min. Von den Mittheilungen, die zunächſt zum Vortrage gelangen, 
heben wir nur folgendes bervor: 

Nachdem die Verſammlung ſich mit dem Nachtrage zum Regulativ für 
die Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen einverſtanden erklärt 
hat, hat der Magiſtrat zu Mitgliedern der Hoſpital⸗Direction ernannt und 
er zum Borfigenden den Bürgermeiſter Dickhuth, zum ftellvertretenden 

orſitzenden den Stadtrath Kletke, zum 4. magiſtratualiſchen Mitgliede 
den Stadtrath Dr. Steuer, als ärztliches Mitglied der Schuldeputation 
Dr. med. Simon. 

Fluchtlinienplan. Magiſtrat hatte der Verſammlung einen umge⸗ 
arbeiteten Bebauungsplan des ſüdöſtlichen und nördlichen Theiles der 
Sandvorſtadt mit dem Erſuchen vorgelegt, ſich mit den in Antrag Ei 
brachten Abänderungen der im Jahre 1880 amtlich feſtgeſtellten Flucht⸗ 
linien einverſtanden zu erklären, damit die endgiltige Feſtſtellung des 
ir 1 und e a werden könne. Die Aus- 
ſchüſſe IV und V, denen die Vorlage zur Vocberathung überwieſen worden 
war, empfehlen die Annahme des Magiitvats-Antrages. 

Der Referent des Bauausſchuſſes, Stadtv. Ehrlich, begründet und 
empfiehlt den Antrag des Ausſchuſſes und fügt hinzu, es ſei zwar be⸗ 
dauerlich, daß durch dieſe Aenderung einzelne Grundſtücksbeſitzer geſchädigt 
würden, aber mit Rückſicht auf die Vortheile, die die Vorlage biete, er⸗ 
fordere das ſtädtiſche Intereſſe die Annahme der Vorlage. — Der Referent 
des Grundeigenthumsausſchuſſes, Stadty. Hauske, befürwortet gleich⸗ 
falls den Ausſchußantrag. Im Ausſchuſſe ſei auch der Einfluß, den die 
Legung des Schifffabrtscanales um die Stadt auf das Project haben 
könne, zur 9 gekommen, in dieſer Beziehung aber eine beruhigende 

eben worden. — Stadtv. Riemann beſtreitet, daß nach 

dem jetzt bestehenden Bebauungsplane zu kleine Häuſerblocks entſtehen 
würden. Er ſei ebenſo gegen zu kleine, wie auch gegen zu große Häuſer⸗ 
blocks und da alſo keine Nothwendigkeit zur Abänderung des alten Planes 
vorliege, bitte er doch bei der Schädigung, welche den Beſitzern dort zu⸗ 
gefügt werde, nur die neue Wie zu genehmigen, im Uebrigen 
aber den Antrag abzulehnen. — Stadtv. Görlich ſpricht ſich im gleichen 
Sinne aus. — Stadtbaurath Kaumann betont, daß Magiſtrat nur einem 
früheren Beſchluſſe der Verſammlung nachkomme, und bittet um Annahme 
der Vorlage. — Stadtp. Kärger würde ſich nur dann mit der Vorlage 
einverſtanden erklären können, wenn ihm eine beſtimmte Auskunft darüber 
. Theil werde, daß durch die künftige Führung der Schifffahrtsoder für 
en neuen Bebauungsplan kein Hinderniß entſtehen würde. — Stadt⸗ 

baurath Kaumann entgegnet, daß er allerdings heute noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes darüber jagen könne, wie dieſe Schifffahrt künftig werde ge⸗ 
führt werden; neue Anträge ſeien bis ietzt ſeitens der Regierung an die 
Stadt noch nicht geſtellt worden. — Stadty. Kärger beantragt hierauf, 
die Vorlage zur Zeit abzulehnen, bis man beſtimmt wiſſe, wie die Groß⸗ 
ed werde geleitet werden. — Stadtv. Jitſchin ſpricht gegen den 
nirag des Magiſtrats. Er halte Häuſerblocks in der Größe, wie fie in 


— — — 


Ophelia oder Desdemona bringt ſie gewiß die äußeren Erforderniſſe die Stadt nach Beendigung des Geſchäftes von den Araberhorden der 
Ob auch die geiſtige Kraft, die künſtleriſche Zucht, das könnte] Umgegend ausgeplündert. 


mit. 
nur die Probe erweiſen. 

Im Theater an der Wien macht eine deuiſch radebrechende, 
magyariſche Soubrette Ilka Palmay volle Häuſer. Im Fürſt⸗ 
theater giebts eine Poſſen⸗Revue, im Joſephſtädter Theater 
ſchwache Schwänke, im Carltheater eine „moderne wiſſenſchaftliche 
Beerie: Frau Venus“, überall Arbeit und nirgends Strike. 

Eckart. 


Vom Perſiſchen Golfe nach dem Kaspischen Meer. 


In der letzten Sitzung der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin 
hielt Herr F. Roſen, Kanzlei⸗Dragoman des deutſchen Conſulats in 
Beirut, einen Vortrag über eine Reiſe vom Perſiſchen Golfe nach dem 
Kaspiſchen Meere. Einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ folgend, geben 
wir aus dem intereffanten, Vortrage Folgendes wieder. Auf der 
Fahrt nach Perfien läuft der Dampfer die Stadt Maskat im ſüdoſt⸗ 
lichen Arablen, Hauptſtadt des gleichnamigen Sultanates an, und die 
dort erhaltenen Reiſeeindrücke des Redners verdienen Erwähnung, da der 
Ort, obwohl alle vierzehn Tage dort ein engliſcher Dampfer anlegt, 
um Trinkwaſſer einzunehmen) wenig beſucht wird. Maskat liegt in 
ungemein heißer, faſt vegetationsloſer Gegend, iſt Hein und nur von 
der Waſſerſeite her einigermaßen anſehnlich, weil dort der Palaſt des 
Sultans und das Haus des engliſchen Reſidenten liegen, beide Ge⸗ 
bäude noch von den Portugieſen, welche früher das Land inne hatten, 
errichtet und noch heute in derſelben Verfaſſung. Der Sultan, 
übrigens nur noch Titularfürſt, der gar keine wirkliche Macht beſitzt, 
erfreut ſich einer recht zahlreichen Familie — man ſpricht von 124 
Kindern; ſein Vorgänger beſaß 153 Frauen und 114 Kinder. Er 
bewilligte Herrn Roſen alsbald eine Audienz; letzterer mußte 
hierbei im Palaſt, ehe er vor den Sultan gelangte, durch lange 
Reihen von Bewaffneten ſchreiten, und es heißt, daß früher dieſe 
Einrichtung von, den Beberrſchern Maskats nicht ſelten in wenig 
ſchoͤner Weiſe benutzt worden iſt, um unbequeme Leute, z. B. arabiſche 
Häuptlinge, welche dem Sultan zu mächtig geworden waren, bei Seite zu 

affen. Auch ein meſopotamiſcher Löwe, der dort als Geſangener ſein Leben 
zubringt, ſoll gelegentlich zu entſprechenden Gefälligkeiten Verwendung 
gefunden haben Gegenwärtig wird die ganze wackelige Herrlichkeit 
bed Sultanates Masfat durch das engliſche Kriegsſchiff aufrecht er⸗ 
halten, welches ſtets in der Nähe iſt. Die Haupteinnahmequelle des 
Ortes if die Dattelausfuhr. Zur Zeit der Dattelernte belebt ſich der 
Hafen und namentlich amerikaniſche Schiffe nehmen ganze Ladungen 
der Frucht ein. Der Handelsgewinn, den die Maskater hierbei 
machen, iſt jedoch ein ſehr gefaͤhrdetes Ding; denn regelmäßig wird 


dem neuen Plane angenommen feien, für einen wirthſchaftlichen Fehler. 


Durch dieſe großen Blocks würden nur mehr Hinterhäufer entſtehen. 
Die vorgeſchlagene Brücke jedoch halte er in jedem Falle für noth⸗ 
wendig und zwar ſo bald als möglich, und empfehle, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Vorarbeiten für dieſe Brücke ſobald als möglich vorzu⸗ 
nehmen. — Stadtv. Simon bemerkt, daß er bei ſolchen Angelegenheiten 
auf Privatintereſſe keine Rückſicht nehmen könne. Ein Bebauungsplan 
dürfe nur Verkehrsintereſſen Rechnung tragen. Je länger er ſich den 
neuen Plan anſehe, um jo mehr komme er zu der Ueberzeugung, daß durch 
die eine neue Straße dem Bedürfniß in jener Gegend vollſtändig Rechnung 
getragen werde. Schmale Straßen hat man jetzt leider ſchon genug. Die 
große Tiefe der Häuſerblocks flöͤße ihm auch keine Furcht ein, da dann 
mehr Gärten entſtehen würden, die man aber ſonſt nirgends anders, als 
in Vorſtädten erlangen könne. Durch Schaffung mehrerer und kleinerer 
Straßen belaſte man auch nur die Stadt mit Pflaſterungs⸗, Beleuchtungs⸗ 
und andern Koſten. Er bitte daber, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 
— Stadtrath Mühl bemerkt in Bezug auf die angeregte Frage wegen 
des Einfluſſes, den eine Führung der Schifffahrt um die Stadt auf den neuen 
Plan haben könne, daß der fortſchreitende Bau der Kliniken kaum befürchten 
laſſe, daß der Canal gegebenen Falls vor der alten Oder werde geführt 
werden. Sollte dies aber doch der Fall ſein, ſo würde ein ſo geringer 
Theil in Mitleidenſchaft gezogen werden, daß deswegen keine große Störung 
eintreten könne. Er ſpreche auch aus dem Grunde gegen den Vertagungs⸗ 
antrag des Herrn Kärger, weil, wenn man auf die endliche Erledigung 
der Schifffahrtsangelegenbeit warten wolle, eine Abänderung des Planes 
nicht mehr möglich ſein würde. Durch die raſch ſich entwickelnde Bauthätigkeit 
würde ſpäter eine ſolche Durchführung mindeſtens ſehr koſtſpielig werden. — 
Stadtv. Jitſchin, Kärger, Riemann und Simon vertraten nochmals 
ihre Anſichten. — Stadtv. Härtel bittet im Intereſſe der Betheiligten 
um eine raſche Erledigung der Angelegenheit, fürchtet aber ebenfalls bei 
Annahme des Magiſtratsantrages die Bebauung des großen Blocks mit 
vielen Hinterhäuſern. Er empfehle daher die Ablehnung der Vorlage. — 
Stadtv. Dr. Eras führt aus, daß, ſoviel er in Erfahrung gebracht habe, 
allerdings im Gegenſatz zu dem zwiſchen Stadt und Regierung getroffenen 
Uebereinkommen, eine andere Regelung der Schifffahrtsfrage betrieben 
werde. Wenn er aber gut informirt ſei, ſo könne keine Rede davon ſein, 
daß das Terrain benutzt werde, welches der neue Bauplan betreffe, ſon⸗ 
dern es handele ſich bei dem neueſten Project um etwas ganz Anderes, 
als um dasjenige Terrain, welches innerhalb des großen Bogens liege, 
den die Oder beſchreibe. Er wiſſe nicht, welche Gründe die Techniker des 
Reſſorts bewogen hätten, einen anderen Weg zu ſuchen, er vermuthe aber, 
daß für die Regierung der Bau der Kliniken ausſchlaggebend geweſen 
ſei. Davon könne man überzeugt ſein, daß ebenſowenig wie das Terrain 
der Kliniken in Frage kommen könne, ebenſowenig auch das Terrain be⸗ 
troffen werden könne, um welches es ſich hier gegenwärtig handele. — 
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wird der Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Sache, ſowie der Antrag Riemann auf Ablehnung der 
Magiſtratsvorlage abgelehnt, die Magiſtratsvorlage dagegen mit dem 
Erſuchen des Stadtv. Jitſchin wegen Beſchleunigung der Vorarbeiten für 
den Bau der neuen Brücke angenommen. 

Legat⸗-⸗Ergänzungs fonds. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die im Etatsjahr 1889/90 bei 
der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe ohne nähere Beſtimmung eingegangenen Geſchenke 
zur Verſtärkung des Legat⸗Ergänzungsfonds verwandt und zu dieſem 
Zwecke dem bisherigen allgemeinen Legatenfonds der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
pro 1889/0 zugeführt werden. « 

Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Köhly, erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung damit einverſtanden. 

Von der ſtädtiſchen Schuldeputation. Magiſtrat überſendet der 
Verſammlung Abſchrift einer Verfügung der Königl. Regierung, betreffend 
eine Abänderung des Statuts der hieſigen Schuldeputation (jiehe Kr. 259 
d. Ztg.). Der Referent, Stadtv. Vater, glaubt, daß nach Lage der 
Sache die Verſammlung nichts weiter thun könne, als von der Mittheilung 
des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen, und empfiehlt dies. 

Stadtv. Wagner wünſcht, daß bei der nächſten ſich darbietenden 
Gelegenheit der Anſicht der Königlichen Regierung Rechnung getragen 
werde, daß in der Schuldeputation behufs Vertretung der religidien 
Intereſſen Geiſtliche der beiden Confeſſionen in derſelben einen Sitz 
erhalten. — Stadtv. Dr. Fiedler erachtet ſich als Mitglied der Schul: 
deputation verpflichtet zu erklären, daß die Mitglieder derſelben es Aer 
Zeit für ihre beiligſte Pflicht erachten, die religiöſen Intereſſen der Schüler 
der verſchiedenſten Schulen zu fördern und daß zwiſchen den katholiſchen 
und den evangeliſchen Mitgliedern der Deputation die größte Eintracht 
berrſche und fie mit einander wetteifern, den religiöfen Intereſſen 
der Einzelnen gerecht zu werden. — Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, 
daß Magiſtrat den letzten Satz ſeines Schreibens, daß die Schuldeputation 
den hygieniſchen Intereſſen der Schulverwaltung nicht minder wie den 
religißſen fortgeſetzt ihre pflichtgemäße Beachtung ſchenken werde, nicht 
ohne Grund in dasſelbe aufgenommen habe. Er habe damit andeuten 
wollen, daß es einer Anregung von irgend welcher Stelle für die Schul⸗ 
deputation nicht bedürfe, damit fie ihre Schuldigkeit thue. Sie ſei der 
feſten Ueberzeugung, daß es zu ihrer Schuldigkeit gehöre, auch nach der 
in Rede ſtehenden Richtung mit größter Gewiſſenhaftigkeit ihre Pflicht 
zu thun. So wies unſere Schulen eingerichtet, jo wie alle Schulorgane 
zuſammengefetzt ſeien, wie fie wirken, wie fie im einzelnen Falle objectiv 


Dabei zeigt ſich die glorreiche Armee des 
Sultans in ihrer vollen Größe; mit dem erſten Auftauchen der 
räuberiſchen Angreifer verſchwindet ſie ſpurlos vom Schauplatze und 
taucht erſt wieder auf, wenn alle Gefahr vorüber iſt. Nur ein kleines 
Luzernfeld unterbricht die Dede der Umgebung von Maskat; es ver- 
dankt ſein Daſein dem Waſſer einer Quelle, welche eben auch zur 
Verſorgung der Schiffe mit (leidlich gutem) Trinkwaſſer benutzt wird. 
Vortragender ſah in Maskat eine ſehr kleine Art von Reit⸗ 
kameelen, wie ſie ihm nirgends anders begegnet waren. Die Pferde 
im Marſtalle des Sultans ſind derart vernachläſſigt, daß nur ein 
geübtes Auge ihre edle Abkunft erkennt. Eine ganz unanſehnliche 
arabiſche Stute war noch unlängſt für 16000 M. angekauft worden. 
Die erſten perſiſchen Hafenplätze, welche das Schiff anläuft, ſind 
Bender Abbas und Mingäh. Beſonders an letzterem Orte trifft man 
lebhaften Verkehr, auch Werften für den Bau ziemlich großer Schiffe. 
Die Bevölkerung von Bender Abbas, welcher Ort früher dem Sultanate 
Maskat angehörte, jetzt aber unter — übrigens ſehr lockerer — 
perſiſcher Oberhoheit ſteht, iſt meiſt arabiſch, aber mit indiſchen Elementen 
(Banya's) durchſetzt. Ein arabiſcher Scheich führt das Regiment, er 
machte einen Beſuch an Bord und erſchien dabei als ein angenehmer 
und feiner Mann; indeß munkelte man einige nicht ganz ſchoͤne 
Sachen von ihm. Namentlich ſoll er ſchon im Alter von achtzehn 
Jahren ſich ſeines Oheims, der ihm zur Erlangung ſeiner Würde als 
Scheich im Wege war, gewaltſam zu entledigen verſtanden haben. 
Die ſodann im Curſe des Schiffes liegende Inſel Bahrein, 8000 Ein⸗ 
wohner, macht einen recht blühenden Eindruck. Es werden dort 
Stoffe feilgeboten aus hoͤchſt fein geſponnener und gewebter Kameel⸗ 
wolle, die theurer ſind, als Seidenſtoffe. Haupterwerbsquelle iſt je⸗ 
doch die Perlenfiſcherei. Man betreibt dieſelbe hoͤchſt urwüchſig; das 
Boot mit den Tauchern fährt zu einer ſeichten Stelle; der 
Taucher klemmt ſich die Naſenflügel mittelſt eines einfachen, aus 
einem Ziegenhorne gefertigten Inſtrumentes zuſammen, taucht 
unter und reißt ſo viele Muſcheln vom Meeresboden ab, wie er er⸗ 
langen kann. Dann kommt er wieder nach oben. In Buſchähr endete 
die Seereiſe. Der 20— 25 Tauſend Einwohner zählende Ort beſitzt 
eine Art Monopol für den Binnenhandel Perfiend, da er der einzige 
Hafenplatz zwiſchen Mingabe einerſeits und der Euphrat⸗Tigris⸗Mün⸗ 
dung andererſeits iſt. Uebrigens beſteht ein eigentlicher Hafen nicht; 
die Schiffe ankern auf der Rhede, und der Verkehr mit dem Lande 
wird durch Boote vermittelt. Der engliſche Reſident in Buſchähr iſt 
eine höchſt bedeutſame Perſoͤnlichkeit: ihm unterſteht die nach Perfien 
führende Telegraphenlinie, die englische Kreuzerflotte des perſiſchen 
Golfes: ihm ſind die Reſidenten von Muskat und Mohamerab unter⸗ 
geordnet. Buſchähr iſt der Hauptpunkt des Teppichhandels, auch der 


Haupteinfuhrplag für die engliſchen Manufacturwaaren, welche w 


ntereſſe der Schulverwaltung arbeiten, fel eine Geſabr 
nicht vorhanden und auch nicht zu beſorgen, daß nach einer oder 
der anderen Richtung hin irgend ein ibn möglich wäre. 
Solle man etwa von nun an bei der Wahl eines Mitgliedes der Schul⸗ 
deputation fragen, welcher Confeſſion die betreffende Perſon angehöre? 
Er möchte nicht dazu rathen, man möge nur nach der Tüchtigkeit und der 
Einſicht des Mannes fragen. Was die hygieniſchen Intereſſen anlange, 
fo thue es ihm leid, daß Stadtrath Dr. Steuer nicht mehr Mitglied der 
Deputation ſein könne, aber die Verſammlung habe ein anderes 
mediciniſches Mitglied in dieſelbe gewählt und es bei einer eintreten⸗ 
den Vacanz in der Hand, Herrn Dr. Steuer wiederzuwählen. 


lediglich im 


Stadtverordneter Görlich erachtet es für wünſchenswerth, daß Geiſtliche 


der einzelnen Confeſſionen Mitglieder der Schuldeputation ſeien. — Stadiv. 
Friedländer wendet ſich gegen eine Ausführung des Bürgermeiſters 
Dickhuth bezüglich des früheren Magiſtrats⸗Antrages, betreffend die ander⸗ 
weite Zuſammenſetzung der Schuldeputation. 

Stadtv. Dr. Els ner findet es auffallend, daß die Kgl. Regierung, die 
früher fo großen Werth darauf legte, einen Arzt in der Schuldeputation 
u ſehen, nur den Accent auf die Vertretung der religiöſen Intereſſen 
durch Geiſtliche lege. Es müſſe an der betreffenden Stelle ein 
Umſchwung in den Anſichten eingetreten ſein. Vor Allem gelte es doch, 
daß das techniſche Element, die Pädagogen, vertreten ſei. Stadtv. 
Kirſchner findet es um ſo wunderbarer, daß die Königl. Regierung 
plötzlich die Entdeckung mache, daß Geiſtliche in die Schuldeputation ge: 
hören, als fie nicht weniger als 6 Mitglieder der Schuldeputation ſelbſt 
ernenne und bisher nicht das Bedürfniß empfunden habe, dieſes ihr Er⸗ 
nennungsrecht in der ihr wünſchenswerth ſcheinenden 5 aus zu⸗ 
nutzen. Er könne in dem bezüglichen Paſſus des Schreibens der Re⸗ 
gierung nur einen etwas verſchleierten Vorwurf gegen die Schuldeputation 
erblicken, den ſie nicht verdient. Es liege nicht die geringſte Veranlaſſung vor, 
zu fürchten, daß dieſelben die religiöſen Intereſſen nicht genügend und 
nicht in gleichem Maße für alle Confeſſionen vertrete. Bei der Verein⸗ 
barung des gegenwärtigen Regulativs ſei von keiner Seite von der Anz 
ſchauung ausgegangen worden, daß . geeignet ſeien, die 
religiöfen Intereſſen zu pflegen. Wenn ſich Geiſtliche finden, die auch in 
anderer Beziehung für die A befähigt find, dann werde er fie gern 
u Mitgliedern der Deputation wählen. — Stadtverordneter Dr. Lion 

edauert, daß Stadtrath Dr. Steuer nun nicht in die Schuldeputation 

eintreten könne. Wenn in derſelben auch ein mediciniſches Mitglied vor⸗ 
banden fei, fo ſei dies kein Erſatz, ſondern vielleicht bedenklich, da nun 
doch der Fall möglich ſei, daß das medieiniſche Mitglied des Magiſtrats 
in einer hygieniſchen Frage anderer Anſicht ſei, als das medieiniſche Mit⸗ 
glied der Deputation. — Stadtv. Pannes erinnert daran, daß früher 
ein hervorragender katholiſcher Geiſtlicher in die Schuldeputation gewählt 
worden war, daß ihm aber von feinem geiftlichen Vorgeſetzten die Er⸗ 
laubniß zum Eintritt verweigert worden ſei. Das ſei kurz vor der Amts⸗ 
periode des jetzigen Fürſtbiſchofs geweſen. So lange dieſe Verhältniſſe 
nicht geklärt ſeien, könne er nicht für die Wahl von Geiſtlichen eintreten. 
— Bürgermeiſter Dickhuth glaubt, daß die Gründe für die Ablehnung 
ſeitens der königl. Regierung tiefer liegen. Es ſcheine die Abſicht vorzu⸗ 
liegen, auf die inneren Schulverhältniſſe der Gemeinden einen größeren 
Einfluß zu erlangen. nud die königl. Regierung erachte es daher nicht für 
angezeigt, überhaupt um Genehmigung um Abänderung des Statuts 
beim Miniſter vorſtellig zu werden, da ſie überzeugt ſei, daß der Miniſter 
auf eine Genehmigung nicht eingehen würde. 

Hierauf wird die eg 8 geſchloſſen, und der Vorſitzende ſtellt ſeſt, 
daß die Verſammlung von der Vorlage Kenntniß genommen hat. 

2 „Weiteren gelangen noch folgende Gegenſtände zur Berathung. 

Städtiſche Gas: und Waſſerwerke. Magiſtrat theilt der Ver⸗ 
ſammlung die Protokolle über die Sitzungen des Curatoriums der ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke in den Monaten Januar, Februar und März 
mit. In Nr. 259 d. Ztg. haben wir aus denſelben einige Mittbeilungeg 
von allgemeinerem Intereſſe hervorgehoben. g 2 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 5 

pe Antrag des Vorſtandes der Verſammlung, den Magiſtrat zu 
erſuchen: 
wichtige Vorlagen ſpäteſtens bis zum 15. Juni er. der Verſammlu 
zugehen zu laſſen, damit in den Monaten Juli und Auguſt die Sitzung 
möͤglichſt ausfallen können, 7 
wird von der Verſammlung angenommen. 


Elektriſche Beleuchtung. Zur Ueberwachung der Errichtung 
einer Central-Anlage für die elektriſche Beleuchtung iſt eine Commiſſion 
beſtimmt, welche aus vier Mitgliedern des Magiſtraks und aus ſechs von 
der Stadtverordnetenverſammlung 1 wählenden Mitgliedern zuſammen⸗ 
geieht fein ſoll. Der Ausſchuß ſchlägt bierfür_die Herren Blauch, 
rößling, Grützner, Köbner, Simon und Wecker I vor. 5 
Nach kurzer Beſprechung, an welcher ſich die Stadtverordnet 
Grützner, Blauel, Friedländer und Bluhm betheiligen, wird di 
Angelegenheit an den Ausſchuß 1 zurückverwieſen. — Im Anſchluß hieran 
bringt Stadtv. Simon zur Sprache, daß ihm bereits eine Einladung 
einer Sitzung dieſer Commiſſion mit einer Tagesordnun zugegangen 
auf welcher ſich auch die Uebertragung von Arbeiten an einen Gewerbetreihenden 
befinde. Wie er erfahren habe, rühre das daher, daß der betreffende Herr di 
Bauprojecte angefertigt hat, welche doch anzufertigen eigentlich Sache 


überall die werthvolle heimiſche Induſtrie zerſtören. Bis zur Mitte 
des Landes etwa geht von Süden nordwärts der Einfluß der eng⸗ 
liſchen Einfuhr, in Ispahan begegnet ſich dieſe mit der ruſſiſchen, die 
von Norden her eindringt. Von Buſchähr nun begann die Land 
reiſe, über welche hier nur wenige Bemerkungen Platz finden können 
Eine kleine Karawane von Maulthieren wurde zuſammengeſtellt; dan 
ging's zunächſt nach Schiras. Unterwegs hat man ſeine Noth betre 
des nächtlichen Unterkommens. Die ſteinernen Karawanſereis ſind 
unbewohnt und die Naͤchte jo kalt, daß man ſich durch Bewegung 
erwärmen muß. Noch vor einigen Jahren wurde zudem der 
durch Löwen unſicher gemacht; dieſer Schrecken iſt jedoch jetzt beſeltigt. 
Die viel beſungene Stadt Schiras enttäuſcht den Fremden ſehr, fie 
macht den Eindruck des Heruntergekommenen; doch wird dort umfang⸗ 
reicher Weinbau betrieben und der Wein iſt gut. Aus der letzten 
Blüthezeit, welche Schiras am Anfang des Jahrhunderts erlebte, 
rt noch eine Reihe großer öffentlicher Bauten — Moſcheen, 
Bäder, eine Schule und der Bazar — her. Bis Jspahan benutzt man 
nun die neuerdings wiederbelebte Reitpoſt, mit welcher man täglich 
100—112 Kilometer zurücklegen kann, unter günſtigen Umſtänden 
auch mehr. Unterwegs liegen die impoſanten Ruinen von Perſepolis, 
das Grab des Cyrus u. a. m. In Söpahan reſidirt der Sohn des 
Schah: Sil⸗i⸗Sultan (Schatten des Sultans, d. i. Kronprinz); der 
ſelbe läßt von der Garniſon täglich Uebungen auf dem Koͤnigsplatze in der 
Mitte der hübſch und freundlich angelegten Stadt anſtellen. Er bewilligte 
dem Reiſenden eine Audienz und rühmte dabei die Tüchtigkeit ſeines 


Heeres, welches er augenſcheinlich als das beſte der Welt anſieht. 


Auch die Schießwaffe, das Werndl⸗ Gewehr, iſt feiner Meinung nach 
unvergleichlich. Die nächſte größere Stadt, Kaswin, unterm Elburs 
gelegen, iſt ziemlich bedeutend; der Abſtieg vom Gebirge nach dem 
Kaspiſee iſt landſchaftlich reizvoll; das Gebirge ähnelt dem nordweſilichen 
Himalaya, die Scenerie des Safid⸗Rud vielfach der des Rheines, was 
auch der Schah Naſr⸗Eddin in feinen Tagebüchern ausſpricht. Die 
Gelände ſind mit Oliven und Ulmen beſtanden; Wein wächſt wild als 
Schlingpflanze dazwiſchen, und zur Zeit der Weinblüthe iſt die ganze 


Gegend von berauſchendem Dufte gefüllt. Nach dem See zu beginnt der 
Reſcht iſt die letzte perſiſche Stadt, die der Vortragende 


Reisbau. 
berührt hat, von hier ſchiffte er ſich nach Baku ein. Die ganze Strecke 
der Landreiſe vom Perſiſchen Golfe zum Kaspiſchen Meere betrug 
rund 1240 km. Man kann ſie leicht in 6—8 Wochen zurücklegen. 
Fruchtbare und jhöne Gegenden find unterwegs ſelten; der Hauptiheil 
des Landes iſt kahl, ode, menschenleer. Trotzdem ſcheint das Land 
einer höheren Cultur fähig; unter den jetzigen Verhaͤlnniſſen frellich 
iſt für einen Aufihwung wenig Ausſicht. 
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“ Arbeitnehmer gegenüber aus, daß das Zugeſtän 
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— 


Bauverwaltung ſei. Er bitte daher um Aufklärung, warum die Bau⸗ 

verwaltung damals dieſe Sachen nicht ſelbſt angefertigt habe. 
Bürgermeiſter Dickhuth erklärt ſich in Abweſenheit des Baurathes außer 

Stande, eine Antwort zu geben, und bittet, die Sache bis zur nächſten 


Sitzung zu vertagen. 


Kämmereigut Ranſern. Die Verſammlung ſoll ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß auf dem Kämmereigute Ranſern an Stelle des 
abgebrannten Pferde- und Ochſenſtalles auf dem Waldvorwerke daſelbſt eine 
Scheuer mit maſſiven Umfaſſungsmauern unter Holzeementdach hergeſtellt 
und die Ausführung dieſes Baues für die Anſchlagsſumme von 22 500 M. 
in Pauſch und Bogen dem Generalpächter Ruprecht zu Ranſern übertragen 
werde; ferner die Anſchlagsſumme von 22 500 M. aus der noch vorhandenen 


Brandſchaden⸗Bonification von 4675,37 M. und mit dem Ueberreſte von 


17 824,63 M. aus dem Subſtanzgelderfonds zu bewilligen. Der Ausſchuß V 
empfiehlt die Genehmigung der Vorlage mit der Maßgabe, daß der An⸗ 
game auf 20500 M. ermäßigt werde. Auf Antrag des Ref. Stadtv. 
relenberg wird die Vorlage angenommen. Mit der vom Miniſter 
gewünſchten 2 R 5 
Abänderung des mit der Königl. Staatsregierung bezüglich der Ueber⸗ 
laſſung des Grundſtücks Matthiasſtraße 286, zum Neubau des Königl. 
riedrichs⸗Gymnaſiums abzuſchließenden Vertrages (ſ. Nr. 277 diefer 
tg.) erklärt ſich die Verſammlung auf Antrag des Berichterſtatters 
tadtv. Kirſchner einverſtanden. Kar 
Fluchtlinien für die Paulinen⸗, Heinrich⸗, Humboldt-, 
Schrot⸗, Roſen⸗ und Enderſtraße. (S. Nr. 259 d. Ztg.) Auf 
Antrag des Berichterſtatters, Stadtv. Urban, wird die Vorlage den 
Ausſchüſſen IV und Vüberwieſen. 
benſo wird die Vorlage, betreffend die 
Durchlegung der Heinrichſtraße (f. Nr. 277 d. Ztg.) auf Be: 
fürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Brößling, den beiden Aus- 
ſchüſſen IV und V überwieſen. Der 
Fluchtlinienplan für die weſtliche Seite der Catharinen⸗ 
ſtraß e (f. Nr. 277 d. Ztg.) wird nach kurzer Beſprechung, bei welcher die 
Stadtv. Kleemann, Haber, Simon für ſofortige . des 
Antrages, die Stadtv. Brößling und Dr. Lion dagegen für Ausſchuß⸗ 
berathung geſprochen, dem Ausſchuſſe überwieſen. 
Schluß der Sitzung 6%, Uhr. 


Vom Lobe⸗Theater. Sonntag Nachmittag findet eine Aufführung 
des Schauspiels „Das Bild des Signorelli“ in der Beſetzung der Abend- 
vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 

» Nefidenz- Theater. Morgen wird zum letzten Male „Die Stütze 
der Hausfrau“ aufgeführt; Frau de Schleider ſpielt dabei die Gertrude. 

* Von der Univerſität. Dem Privatdocenten in der medieiniſchen 

cultät der Univerſität Breslau (Docenten der Zahnheilkunde) Dr. Julius 

ruck iſt dem Vernehmen nach das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 

Von der Regierung in Breslau. Der Regierungsrath von 
Wallenberg in Breslau iſt, wie der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, zum 
Ober⸗Regierungsrath ernannt worden; demſelben iſt die Stelle des Diri⸗ 
Er der Kirchen⸗ und Schulabtheilung bei der Regierung in Breslau 

bertragen worden. - 

„ Zum Director der kgl. Strafanſtalt in Ratibor iſt als Nach⸗ 
Folter des verſtorbenen Directors Petras der Strafanſtalts-Director 
Zilligus in Lingen ernannt worden. 

Die Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Breslau 
hält am 12. Mai d. J. im Sitzungsſaale des Regierungsgebäudes hier⸗ 
ſelbſt eine Plenarſitzung ab, für welche die nachſtebhenden Angelegenheiten 
auf die Tagesordnung gebracht worden ſind: 1) Einführung der neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Mitglieder. 2) Wahl des Vorſitzenden der Ge⸗ 
werbekammer und eines Stellvertreters, ſowie Wahl der Vorſitzenden der 


Abtheilungen für Landwirthſchaft, Handel, Induſtrie und Handwerk und 


deren Stellvertreter gemäß $$ 1 und 8 der Geſchäftsordnung für die 
Gewerbekammern. 3) Feſtſtellung des von der Gewerbekammer für das 

ahr 1889 zu erſtattenden Geſchäftsberichts. 4) Beſprechung des Jahres⸗ 

erichts des königlichen Gewerberaths für 1889. 5) Bericht über die 
Revifion der Rechnung der Gewerbekammer für die Zeit vom 1. April 
1889 bis dahin 1890. 

Dritter Breslauer Turnverein. Der dritte Breslauer Turn: 
verein hielt am 18. April dieſes Jahres im Café Reſtaurant (Carlsſtraße) 
ſeine ordentliche eee ee ab, die ſich eines ſtarken 
Beſuches ſeitens der Vereinsmitglieder erfreute. Der Verein zählt 1 Ehren⸗ 
mitglied, 141 zahlende und 1 correſpondirendes Mitglied, darunter 51 

raktiſche Turner. Wie aus dem gedruckt vorliegenden Jahresberichte über 
bas Vereinsjahr 1889/1890 erſichtlich, wurde während des letzteren an 95 
Abenden von 1489 Mann geturnt. Außerdem fanden 9 Vorturner- und 

echtſtunden ſtatt. An den unternommenen 12 Turnmärſchen und Turn⸗ 
ſahrten betheiligten ſich insgeſammt 98 Mann. Ferner war der 
erein bei den Gauturnfeſten zu Prausnitz und Zobten vertreten. An 
beiden Feſten nahmen einzelne Vereinsgenoſſen erfolgreich am Wett⸗ 
turnen theil und erwarben Preiſe. Die Sedanfeier wurde in Gemein⸗ 
ſchaft mit den anderen hieſigen Turnvereinen durch den üblichen Fackel⸗ 

g begangen. An Vergnügungen veranſtaltete der Verein einen Herren: 

bend und zwei Kränzchen, ferner eine Weihnachtsfeier und eine Feier 
am Geburtstage des Kaiſers. — Die Rechnung ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 1832 M. ab. Durch den Tod hat der Verein im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre ſeinen Ehrenvorſitzenden, Chefredacteur a. D. 
Dr. Stein, und zwei Vereinsmitglieder, Uhrmacher C. Dünow und 
Häuſer⸗Adminiſtrator L. Friedländer, verloren. Für 1890/91 beſteht 
der Vorſtand aus den Herren: Maurermeiſter Horn, Vorſitzender, Rector 
Friedrich Hoffmann, Stellvertreter, Kaufmann Wilbelm Hoferdt, 
Kaffenwart, königl. Adminiſtrator B. Langer, Stellvertreter, Magiſtrats⸗ 
Bureau: Aſſiſten 

ugo Schulz, 


äusler, Turnwart, Kaufmann Max Kapuſte und 
tellvertreter, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Pritſch, 

riftwart, chirurg. Inſtrumentenmacher Hans Härtel, Stellvertreter. 
Als Beiſitzer würden an die Herren: Schieferdeckermeiſter Gimmer, 
Gifenbahn = Betriebs = Secretär Kutſche, Gerbermeiſter Würdig und 
Kaufmann Curt Altmann, Krone, Magnus Schmidt, Reger 
und Guſtav Steinberg. — Der Verein turnt Dinstag und Freitag, 
Abends von 8 bis 10 Uhr, in der Jahn⸗Turnhalle (Neue Antonienſtraße). 


» Marſchleiſtung. Am letzten Sonntag wurde von einigen Mit⸗ 
iedern des Alten Turnvereins ein Marſch von hier über Strehlen, das 
trehlener Gebirge Rummelsberg), Münſterberg nach Camenz ausgeführt. 

Marſchlänge 78 km, Marſchzeit 12 St. 52 Min., mithin im Durchſchnitt 
9,89 Min. pro km. 
— d. Zum Malerſtrike. Die Arbeitgeber des Malergewerbes hatten 
auf heute Vormittag 10 Uhr eine Verſammlung in Liebichs e 
einberufen, zu der auch die Arbeitnehmer eingeladen waren, um, wie der 
Vorſitzende, Herr Reckſiegel, betonte, eine Ausſprache und Klärung her: 
beizufübren. Herr Trautmann führte den cee Zweifeln der 
niß einer Lohnerhöhung 
von 20 pCt. nicht verſtanden und gewürdigt werde. Deshalb ſeien Lohn⸗ 
tabellen vertheilt worden, damit Jeder ſehen könne, wie ſich in Zukunft 
ſein Lohn ſtelle. Es komme aber den Arbeitgebern nicht nur auf eine 
augenblickliche Lohnerhöhung an, ſondern fie wollen dieſelbe auch für die 
ukunft aufrecht erhalten. Man hätte ja Alles bewilligen können, um bei 
chwächerer Beſchäftigung wieder Einzelnes zurückzunehmen. Das wollte 
man nicht, man wunſchte vielmehr dauernde und feſte Verhältniſſe zu 
ſchaffen. In den Zugeſtändniſſen liege aber auch das äußerſte Maß deſſen, 
was gewährt werden könne. Hierauf beantwortet Herr Rumſch die 

Brage, warum ſich die Arbeitgeber gegen die Zahlung eines Minimal: 

ohnes ſträuben. Durch daſſelbe würde den Arbeitgebern die Taxirung der 

Arbeitskraft vollſtändig abgeſchnitten. Man könne unmöglich einen Minimal: 

lohn Perſonen bewilligen, die denſſelben gar nicht verdienen. Und wenn der 

minder befähigte Arbeiter dem beſſeren gleichgeſtellt würde, dann würde 

Manchem die Luſt an der Arbeit gemindert werden. Die zehnſtündige 

Arbeitszeit ſei nach reiflicher Erwägung von der Vereinigung der Arbeit⸗ 

eber bewilligt worden, natürlich Anker bir Bedingung, daß auch volle zehn 

Etunden gearbeitet werde. Wie dieſe Arbeitszeit zu legen ſei, ſolle der 

freien Vereinbarung jedes Arbeitgebers mit ſeinen Arbeitnehmern über⸗ 

laſſen bleiben. Die Arbeitgeber würden ihre Zugeſtändniſſe aufrecht er⸗ 
zn und auf denſelben ſtehen bleiben. Hieran knüpfte ſich eine ſtunden⸗ 
ange Debatte, in welcher die Redner der Arbeitnehmer den Standpunkt 

3 vertheidigten, bis zuerſt ein Mitglied der Lohncommiſſion 

der Arbeitnehmer, Herr Zehrer, zum Frieden und zur Anerkennung der 

gugeftänbniffe der Meifter mahnte. Nachdem Letztere die zehnſtündige 

rbeitszeit bewilligt, könnten auch die Arbeitnehmer die Frühſtückszeit von 
einer Viertelſtunde fallen laſſen. Alle ſonſtigen Differenzen könnten durch 
eine Commiſſion geregelt werden. Herr Trautmann führte nochmals 
aus, daß eine Aufbeſſerung der Lage der Arbeiter in einer für 
beide Seiten würdigen Weiſe erfolgt ſei. Der Streit handle ſich 
noch um das falſche Princeiv des Minimallohnes. Der Arbeitgeber 


könne nur die Leiſtungsfähigkeit bezahlen. Es ſei ferner zugegeben 
worden, daß ein Ueberwachungs⸗Ausſchuß bezüglich der Ausf rung 
der Zugeſtändniſſe eingeſetzt werden ſolle. ber den weſentlichen 
Zugeſtändniſſen gegenüber werde immer wieder das von der auswärtigen 
Leitung geforderte Princip des Minimallohnes, das für hieſige Verhält⸗ 
niſſe nicht paſſe, geltend gemacht. „Nehmen Sie das Gebotene an und 
wir werden dafür ſorgen, daß daſſelbe gehalten wird. Verbieten Sie jedem 
Collegen, in einer, erkſtatt zu arbeiten, welche Hungerlößne zahlt. 
Stürmiſcher Beifall.) Wenden Sie ſich vertrauensvoll an den Ausſchuß 

erſelbe ſoll darüber wachen, daß die gemeinen Exiſtenzen unſer Gewerbe 
nicht ferner ſchädigen. Nach weiterer längerer Debatte machte derſelbe 
Redner in ſeinem Schlußwort den Vorſchlag, ieder Arbeitnehmer, welcher 
mit dem Lohnzuſchlag von 20 pCt. einverſtanden ſei, ſolle ſich bei ſeinem 
Arbeitgeber melden. Wenn aus dieſen Meldungen die Mehrheit der 
Arbeitnehmer erſichtlich werde, dann würden die Arbeitgeber den General⸗ 
ſtrike beenden. Redner ermahnt nochmals, die Streitaxt zu begraben. 
Für beide Theile ſei der Strike gefährlich, beide haben Verluſte. Auch 
die Arbeitgeber wollen ein Ende, weil ſie glauben, die Mehrzahl der 
Arbeitnehmer leiſte die Gewähr, daß die Arbeitgeber mit ihnen in Zukunft 
ruhig und friedlich werden ſchaffen können. Ein von Herrn Zehrer 
geſtellter Antrag, nach dem die Arbeitgeber die Forderungen der Arbeit⸗ 
nehmer theilweiſe bewilligt haben, die Arbeit am 28. April wieder auf⸗ 
zunehmen und die weitere Auseinanderſetzung dem Ausſchuß zu überlaſſen, 
gelangte nicht zur Abſtimmung. Nachdem Herr Trautmann die Arbeit⸗ 
nehmer nochmals aufgefordert hatte, ſich mit den einzelnen Meiſtern in 
Verbindung zu ſetzen, wurde die Verſammlung um 1½ Uhr geſchloſſen. 
Die Arbeitnehmer gingen nicht auseinander, ohne auf ihre Vereinigung 
Hochs ausgebracht zu haben. 8 

k. Kaufgebote auf die Teichäcker. Die Eröffnung der Kaufgebote 
auf die ſeitens des Magiſtrats zum Verkauf geſtellten Blocks I, II und VII 
der Teichäcker fand heut ſtatt. Es hatten Gebote abgegeben: 1) Die 
Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft für das geſammte zum Verkauf 
geſtellte Areal, und zwar für Block I 12 M., für Block II 8 M. und für 
Block VII 11 M. pro qm. 2) Die Kaufleute Mareus und Iſidor Fuchs 
für 15 Plätze 15 Mark pro qm. 3) Der Kaufmann Oswald Moral für 
10 Plätze 15 M. pro am. 4) Der Kaufmann S. Machol für 9 Plätze 
15 Mark pro qm. 5) Der Majoratsbeſitzer Graf Franz Balleſtrem für 
3 Plätze 20 M. pro qm. Der Zuſchlag wird ſeitens des Magiſtrats erſt 
nach engerer Licitation und nach Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſowie des Bezirks⸗Ausſchuſſes ertheilt werden. 

o Kohlenwagen mit größerem Ladegewicht als 10 Tonnen. 
Die beantragte und von einem großen Intereſſenkreiſe lang erſehnte Um⸗ 
wandlung der offenen Güterwagen des preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
Wagenparks von 10 Tonnen in ſolche mit einem Ladegewicht von 12,5 Ton⸗ 
nen iſt nun vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten genehmigt worden. 
Die Aenderung ſoll ſo ſchleunig ausgeführt werden, daß ſie bereits im 
Herbſt dieſes Jahres, wenn irgend thunlich, beendigt ſein ſoll. Die neuer⸗ 
dings in den Wagenpark eingeſtellten Wagen haben zum großen Theil 
noch das Ladegewicht von nur 10 Tonnen erhalten. Ein Zug mit großen 
Wagen kann etwa 180 Tonnen mehr befördern, als ein ſolcher mit nur 
kleinen Wagen, da die vorgeſchriebene Achſenzahl von 150 niemals über⸗ 
ſchritten werden darf. Bezüglich der Beſchaffung von Wagen mit noch 
größerem Ladegewicht als 12,5 Tonnen, die ebenfalls dringend gewünſcht 
wird, iſt die Entſcheidung noch vorbehalten. Wie verlautet, iſt eine 
Prüfung der Wagenverhältniſſe Amerikas, wo Güterwagen bis zu 40 Ton⸗ 
nen Ladegewicht im Betriebe ſind, ſchon ſeit Monaten im Gange. 

» Ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter in Preußen. Der oſtpreußiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Centralverein hat an den Reichskanzler v. Caprivi das 
Geſuch gerichtet, es möge die Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter 
vorübergehend im Sommer für den landwirtbſchaftlichen Betrieb geſtattet 
werden. Hierauf hat nach der „Oberſchl. Gr.⸗Ztg.“ der Reichskanzler er⸗ 
widert, er ſei zur Zeit nicht in der Lage, von den Grundſätzen, welche für 
die Zulaſſung ruſſiſcher Arbeiter bisher beobachtet worden find, abzugehen, 
er werde jedoch die wirtbſchaftlichen Uebelſtände, über welche der Central⸗ 
verein fich il im Auge behalten und in Erwägung nehmen, wie eine 
anderweite Abhilfe beſchafft werden kann. 


Wegebau. Der Kreis Guhrau beabſichtigt durch die Bartſch⸗ 
Niederung eine Straße von Linz nach Schwuſen zu bauen. 


* Die landesherrliche Genehmigung wurde dem Bürger⸗Rettungs⸗ 
Inſtitut zu Schweidnitz zur Annahme der Zuwendung ertheilt, welche ihm 
die Kaufmannswittwe Karoline Becker, geb. Biſſert, mit 6000 Mark ge⸗ 
macht hat. 5 

* Belohnung. Dem Hoſpitaldiener Heinrich Reichelt hierſelbſt 
iſt für die am 22. December v. Is. von ihm bewirkte Rettung des Hoſpi⸗ 
taldieners Hermann Ott und eines unbekannt gebliebenen Knaben vom 
Tode des Ertrinkens eine Geldbelohnung im Betrage von 30 Mark von 
der königlichen Regierung gewährt worden. 

Subhaſtationsaufhebung. Laut Bekanntmachung des königlichen 
e zu Trebnitz wird das Verfahren der Zwangsverſteigerung 
des Ritterguts Kunzendorf und der auf den 28. April 1890 angeſetzte 
Termin aufgehoben. 

»Zur Schweine⸗Einfuhr. Der gene e von Oppeln 
hat einer Deputation Ratiborer Fleiſcher mitgetheilt, daß, um eine Ueber⸗ 
laſtung der für die Einfuhr ungariſchen Schwarzviehs geöffneten Schlacht⸗ 
häuſer zu vermeiden, die Zahl der wöchentlich einzuführenden Schweine 
beſtimmt werden würde. In das Ratiborer Schlachthaus ſollen, wie die 
„Oberſchleſ. Grenz.⸗Ztg.“ berichtet, nicht mehr als 500 Schweine wöchent⸗ 
lich eingeführt werden. Zur Frage der Einfuhr galiziſcher Schweine be⸗ 
merkte der Regierungspräſident, daß zur Zeit die Einfuhr noch nicht ge⸗ 
ſtattet werden könne, da die Contumazanſtalt zu Bielitz noch nicht ſeuche⸗ 
frei ſei. — In Beuthen iſt in Folge der wieder geſtatteten Einfuhr von 
Schweinen das Pfund Schweinefleiſch ſchon um 5 Pfg. billiger geworden 


—1. Görlitz, 23. April. [Oeffentliche Bürger perſammlung. 
— Zum Brande in Moy3]. Heute Abend waren alle diejenigen, die 
ſich für den Bau einer Straße nach der Landeskrone intereſſiren, 
zu einer öffentlichen, vom Tiſchlermeiſter Wolff einberufenen Verſammlung 
eingeladen worden. Der zahlreiche Beſuch derſelben bewies, wie groß das 
allgemeine Intereſſe für dieſelbe iſt. Kaufmann Moritz referirte über 
die Projecte zu der Straße und die Verſammlung nahm eine Reſolution 
an, die ſich gegen das vom Magiſtrat vorgeſchlagene Project erklärt und 
für ein anderes, das ſogenannte Brautwieſentunnelproject, eintritt, weil 
dann die Straße größere Strecken des Stadtgebiets, ſowie des Grund⸗ 
eigenthums der Stadt durchſchneidet und in keine Kreis⸗ oder Verkehrs⸗ 
ſtraße einmündet, ſo daß ſie für ſchweres und fremdes Fuhrwerk abge⸗ 
ſperrt werden kann, überhaupt ganz in ſtädtiſcher Polizeigewalt bleibt. — 
80 Brande in Moys iſt berichtigend binzuzufügen, daß nur die zur 
Oelfabrik von Julius Ziegler gehörige Firnißſiederei in Flammen auf⸗ 
gegangen iſt. 5 

D Sprottau, 22. April. [Unterricht. — Belohnung. — Bud: 
drehen.] Der e begann vorigen Sonnabend 
mit einer beſonderen Feier, bei welcher Superintendent Winter eine längere 
Anſprache hielt. Den Unterricht ertheilt Lehrer Stoll. — Der Stellen 
beſitzer Wiesner in Rückersdorf hat für die Einſendung des von ihm auf⸗ 
gefundenen Fahnenkreuzes von dem Regiment Garde du Corps eine 
Belohnung von 20 Mark erhalten. — Der vor einigen Tagen aus Gieß⸗ 
mannsdorf gemeldeten Hexengeſchichte läßt ſich ein ähnliches Ereigniß, das 
vor kurzer Zeit in einem anderen Dorfe unſeres Kreiſes paſſirt iſt, würdig 
an die Seite ſtellen. Einem Stellenbeſitzer waren 900 Mark geſtohlen 
worden. Um den Dieb zu ermitteln, ließ der Beſtohlene von einer weiſen 
Perſon das „Buch drehen“. Dadurch ſollte feſtgeſtellt ſein, daß ein Dorf⸗ 
bewohner, welcher ſich des beſten Rufes erfreut, der Dieb wäre. Der in 
ſeinem Rufe geſchädigte Mann erhielt von der Verdächtigung Kunde und 
that ſofort geeignete Schritte, die Verleumdung wirkſam zu bekämpfen. 

h. Lauban, 21. April. [Lehrerverein. — Communales.] In 
der Sitzung des Lehrervereins am 19. April erſtattete Lehrer Meuſel Be⸗ 
richt über die Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Kreuzburg, welche er als 
Delegirter des hieſigen Vereins beſucht hat. — Im vergangenen Jahre 
iſt die ſtädtiſche Schuld durch Amortiſation um 20 300 Mark geringer ge⸗ 
worden. In der letzten Stadtverordneten-Sitzung wurde der an Stelle 
des verſtorbenen Hotelbeſitzers Richter gewählte Kaufmann Kundt als 
Stadtverordneter durch Bürgermeiſter Laſchke eingeführt und verpflichtet. 

Neumarkt, 22. April. (Jahrmarkt. — Geſperrter Weg.] 
Der in voriger Woche hierſelbſt abgehaltene Frühjahrs⸗Krammarkt war 
nur mittelmäßig beſucht. Das Angebot war viel größer als die Nach⸗ 
frage, ſo daß die Mehrzahl der Jahrmarktsleute kaum das Standgeld ge⸗ 
löſt haben. — In Folge Chauſſecbaues von Pläswitz nach Striegau zu iſt 
der g von Jerſchendorf nach Pläswitz für Fanz geſperrt, letztere 
müſſen daher ihren Weg über Zuckelnick oder Peicherwitz nehmen. 

„ Prausnitz, 21. April. [Baumfrevel. — Krankenkaſſe. — 


Sparkaſſe.] Sämmtliche an der Straße von Gr.⸗Perſchnitz nach Frauen⸗ 


waldau friſch angepflanzte Straßenbäume ſind kürzlich abgeſchnitten und 
abgebrochen worden. Auf die Ermittelung des Thäters iſt ir Belohnung 
ausgeſetzt. — Die Ortskrankenkaſſe des Trebnitzer Kreiſes excl. der Stadt 
weiſt für das verfloſſene n eine Einnahme von 10 448,05 Mark 
und eine Ausgabe von 10015,26 Mark nach. Der Reſervefonds beträgt 
nunmehr 4748 Mark. — Die hieſige Schulſparkaſſe zählte im verfloſſenen 
Schuljahr 118 Sparer, der Beſtand iſt 2310 Mark. £ 

© Trebnitz, 23. April. [Kreistagsſitzung. n der letzten 
Kreistags⸗Verſammlung wurde der in 1 Ausgabe mit 
225 000 M. balancivende Etat pro 1890/91 en bloc angenommen. — 
Betreffs Vergütung der im vorigen Frühjahr durch Hochwaſſer im Kreiſe 
verurſachten Schäden bewilligte der Kreistag im Großen und Ganzen die 
vom Kreis⸗Ausſchuß vorgeſchlagenen Unterſtützungen, an welchen vor⸗ 
nehmlich die Wegebauverbände mit nicht unerheblichen Beträgen participiren. 
Von Privatperſonen konnte nur eine ſehr beſchränkte Zahl berückſichtigt 
werden. Außerdem wurden u. A. bewilligt: dem Trebnitzer Pferdezucht⸗ 
Verein 1200 Mark zu Prämien für Pferde, 600 M. dem Kreis⸗Verein 
lun Pflege perwundeter Krieger und eine Beihilfe von 250 Mark für den 
aufenden Meter zur Pflaſterung der Dorfſtraße in Paſchkerwitz und 
des dortigen Zufuhrweges zur Eiſenbahnhalteſtelle. 


Reichenbach, 22. April. [Sparkaſſen⸗Rendant.] An Stelle 
des 3 ee e n Gabriel 
wurde unter erbern der Stadthauptkaſſen⸗ und ark 2 
Rendant Schrude aus Nimptſch gewählt. a See 

—1— Strehlen, 22. April. [Schulnachrichten. 9. Apr 
unterzog der Regierungs⸗ und Schulrath a 115 * Begleitung 7 — 
Kreisſchulinſpectors Dr. Malende die einzelnen Klaſſen der bieſigen 
katholiſchen Stadtſchule einer Reviſion. Wie verlautet, ſteht die umwand⸗ 
lung der genannten Schule, welche jetzt 4 gemiſchte Klaſſen, 1 Knaben⸗ 
und 1 Mädchenklaſſe zählt, bevor, und zwar in eine vierſtufige mit 6 ge⸗ 
trennten Klaſſen, von denen 2 gemiſchte, 2 Knaben⸗ und 2 Mädchen⸗ 
Klaſſen ſein werden. Die Anſtellung einer zweiten Lehrerin ift in Ausſicht 
genommen. 

© Neiſſe, 22. April. [Kreistag. — Feuerwehr. — Viehmarkt. 
Auf dem am 19. d. Mts. abgehaltenen Kreistage wurde der Snirag bel 
Kreisausſchuſſes angenommen, behufs Rückzahlung des gekündigten Dar⸗ 
lehns, welches vom Kreiſe zur Beſtreitung der Koſten des Grunderwerbs 
für den Bahnbau Neiſſe-Oppeln in Höhe von 100 000 M. bei der Gothaer 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft aufgenommen worden war, ein Darlehn bei 
der Provinzialhilfskaſſe von Schleſien in 3½proc. Obligationen bis zum 
Betrage von 37000 M. aufzunehmen mit Tilgungsfriſt bis zum Jahr 
1927. Der Stadt Patſchkau wurde eine einmalige Hilfe in Höhe von 
12000 M. aus dem Betrage der dem Kreiſe für 1890/91 zu überweiſenden 
Ueherſchüſſe der Vieh- und Getreidezölle zum Neubau der Brücke über die 
Neiſſe bewilligt. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr hielt am 18. d. M. 
ihre ordentliche Generalverſammlung ab. — Auf dem am letzten Sonn⸗ 
abend hierſelbſt ſtattgehabten Viehmarkt waren 663 Pferde, 10 Stück 
Rindvieh und 3116 Stück Schwarzvieh aufgetrieben. i 

= Leobſchütz, 23. April. [Verlooſung.] Dem V 
hieſigen Vereins für Geflügelzucht und Vogelſchutz iſt vom e 
denten die Genehmigung gelegentlich der hierſelbſt in der Zeit vom 15. 
bis 17. Auguſt d. J. ſtattfindenden zweiten Provinzial⸗Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung eine öffentliche Verlooſung von gutem zuchtfähigem und nutz⸗ 
bringendem Geflügel zu veranſtalten unter der Bedingung ertheilt worden, 
daß aus dem Geſammtbruttoerlös der auszugebenden Looſe ½ zum An: 
kauf von Gewinnen, hauptſächlich Ausſtellungsgegenſtänden verwendet 
werden. Es dürfen bis 5000 Looſe à 50 Pf. innerhalb des Regierungs⸗ 
bezirks Oppeln ausgegeben werden. 2 


— — . ‚—ü— —— d.ĩ'.— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 24. April. [ Schwurgericht. — Verbrechen im 
Amte.] Der im Jahre 1839 geborene Steueraufſeher Robert Wentzig 
war vom Juli 1885 bis Ende September 1888 bei dem Nebenzollamte 
zu Woiſchnik und vom 1. October an beim Zollamt zu Koberwitz angeſtellt. 
Wiederholt ließ er ſich Nachläſſigkeiten zu Schulden kommen, beſonders in 
Koberwitz hatte der Oberreviſor Kaminsky bei jeder Reviſion erſt ſtundenlang zu 
thun, um die zum . Ordnung herzuſtellen. Disci⸗ 
plinarſtrafen blieben ohne Wirkung. Am 6. März fand ſich Kaminsky 
wieder zu einer Reviſion in Koberwitz ein; er traf zwar Wentzig im 
Zollamt, doch entfernte ſich derſelbe, ohne ein Wort zu ſagen, eiligſt aus 
dem Amtszimmer. Nach Verlauf einer Viertelſtunde traf er, förmlich 
in Schweiß gebadet, wieder im Bureau ein. „Ich war in der 
Zuckerfabrik und habe von dort das Zuckerſteuer⸗Hebe⸗Regiſter ge⸗ 
holt“, mit dieſen Worten entſchuldigte Wentzig ſein riesen. 
Dem Reviſor fiel es auf, daß aus der rechten Weſtentaſche des Wentzig 
blaue Scheine, anſcheinend Hundertmarkſcheine, herausguckten; Kaminsky 
beobachtete daher den Steueraufſeher aufmerkſam, und als es zum Auf⸗ 
zählen des Geldes kam, ſah er, daß Wentzig erſt in die Weſten⸗ 
taſche und dann in die Kaſſe fahren wollte; ſchnell faßte er deſſen 
Hand feſt ‚und zwang ihn, die in der Hand befindlichen Papiere 
auf den Tiſch zu legen; es waren 6 zuſammengelegte Hundertmark⸗ 
ſcheine, und am Kaſſenbeſtande fehlten, wie ſich herausſtellte, 601 Mark. 
Nachdem ſich ſeine Ausreden als unwahr erwieſen hatten, geſtand Wentzig 
ſchließlich zu, daß er Kaſſengelder in Höhe von 600 Mark zur Deckung 
dringender Schulden verwendet, aber gebofft habe, die Summe noch 
rechtzeitig decken zu können. Er habe nämlich bei Uebernahme der 
Zollverwaltungsſtelle in Woiſchnik 1200 Mark als Caution erlegt; 
da ſeine Caution auf 1800 M. erhöht wurden ſei, ſo habe er auf eine bei 
der „Teutonia“ abgeſchloſſene 5 ein Cautionsdarlehen von 
1200 M. aufgenommen, welches bereits von der Verſicherungsgeſellſchaft 
an das Hauptzollamt in Breslau gezahlt war, ſo daß er die Auszahlung von 
600 M. in wenigen Tagenßzu erwarken gehabt hätte. Die Verfügungen zur Aus⸗ 
zahlung dieſes 2 hatten auch in der That wenige Tage nach der Re⸗ 
viſion die Bureaur paſſirt, die Zahlungsanweiſung konnte aber den Angeklagten 
nicht mehr retten. Die weitere genaue Durchſicht der amtlichen Papiere 
des Zollamtes Koberwitz hat die Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß Wentzig Zoll: 
declarationen in Höhe von 600 M. immer verſpätet gebucht hat, und die Anklage 
behauptet, dies ſei behufs Verſchleierung der Unterſchlagungen geſchehen. 
Außerdem fielen dem Angeklagten noch eine Anzahl geringfügiger Unter: 
ſchlagungen aus der Zeit feiner Thätigkeit in Woiſchnik zur Laſt; es 
wurden nämlich betreffs jeder der Eingangsſteuer unterliegenden Waaren⸗ 
ae ſtatiſtiſche Notizen gemacht, jedes der dazu erforderlichen Formu⸗ 
lare iſt mit 5 Pfennigen zu bezahlen und der Betrag zur Kaffe zu 
vereinnahmen. Wentzig hat in 33 Fällen dieſe Buchungen unter⸗ 
Lofjen und dadurch alſo insgeſammt 1 Mark 65 Pfennige gewonnen, 
dafür aber ſchon im Disciplinar: Verfahren Erſatz geleiſtet. Der 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, hatte während 
der geführten Vorunterſuchung den Antrag geſtellt, den Angeklagten be⸗ 
treffs ſeines Geiſteszuſtandes beobachten zu laſſen, und als die daraufhin 
erfolgte Unterſuchung durch den Bezirksphyſikus Dr. Jacobi ein beſtimmtes 
Ergebniß nicht ergab, jo wurde Wentzig vom September bis November 
1889 in der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Leubus untergebracht. Der 
Director dieſer Anſtalt, Dr. Alter, gab heut vor den Geſchworenen 
fein Urtheil dahin ab, daß der Angeklagte ſich zu keiner Zeit in 
krankhafter Störung ſeiner Geiſtesthätigkeit befunden habe, alſo nach 
dem Geſetze für ſeine Handlungen voll verantwortlich zu machen ſei; 
das allgemeine körperliche Befinden deſſelben mache es aber wahrſcheinlich, 
daß bei ihm ein Gehirnleiden im Entſtehen jei, man könne ihn daher als 
einen 3 mit etwas beſchränkter Zuvehnungsfähigteit bezeichnen. 
Der Vertheidiger empfahl hinſichtlich der uns ommenden Urkunden⸗ 
fälſchungen — der unterlaſſenen oder unrichtigen Eintragungen — die 
Verneinung der Schuldfragen, da man es wohl nur mit den Nach⸗ 
läſſigkeiten des anſcheinend tiefſinnigen en zu thun habe, 
mindeſtens aber für alle Fälle die Zubilligung mitt ernder Umſtände. Die 
Geſchworenen faßten ihre Beſchlüſſe conform mit dieſen Anträgen und 
Wenbig wurde in der Hauptſache nur der Unterſchlagung der 600 Mark 
für ſchuldig erklärt. Die ihm dafür ſeitens des Gerichtshofes zudictirte 
Strafe lautete auf 9 Monate Gefängniß. Die Verhandlung hatte 
mehr als fünf Stunden in Anspruch genommen. _ — 


» Hirſchberg, 23. April. (Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Metneibf Jus der 3558 0 Elben des Siefigen Schwurgerichts wurde 
auch gegen den 50 Jahre alten, wegen Diebſtahls, Landſtreichens und 
Bettelns vorbeiitafien Landarbeiter Auguſt Müller aus Crommenau 
verhandelt, der des wiſſentlichen Meineids angeſchuldigt iſt. der Nacht 
um 1. October v. J. wurde, wie ſ. Z. berichtet, die Handelsfrau Wittwe 

tephan 15 Men ermordet. Die zur Ermittelung des Mörders an: 
geſtellten Recherchen haben bisher zu keinem greifbaren Reſultat geführt 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


* 


Mit zwei Beilagen. 


R Fortſetzung.) 
Des Mordes verdächtig waren mehrere Perſonen, darunter auch der heute 
auf der i ſtehende Müller. Derſelbe war Ende September 
mit dem Drechsler Prauſe und dem jetzt im Zuchthauſe zu Görlitz be⸗ 
findlichen Fleiſcher Klär, welche ſich ſonſt meiſt bettelnd und als Land⸗ 
ſtreicher herumtreiben, bei dem Gaſthofbeſitzer Weiſe in Birkicht mit Kar⸗ 
toffelhacken beſchäftigt. Am 2. October wurde Müller aus der Arbeit 
enklaſſen und er zog wieder als Bettler umher. Gelegentlich äußerte er, 
daß er wiſſe, wer die Mörder der Frau Stephan ſeien. Er wurde endlich 
am 6. December verhaftet und gerichtlich vernommen; da er ſelbſt in den 
Verdacht kam, an dem Morde betheiligt geweſen zu fein, verdächtigte er nun 
die beiden Männer, die mit ihm bei Weiſe zu jener Zeit in Arbeit 
eſtanden hatten, und beeidete auch feine Nusſage. Es ſtellte 
fa jedoch bald heraus, daß Müller wiſſentlich einen Meineid 
eleiſtet und gm Unſchuldige in den Verdacht, die Mordthat verübt zu 
aben, gebracht hatte. Er gab dies 74405 auch ſofort ſelbſt zu. Da⸗ 
genen ergab die heutige Verhandlung ſehr erhebliche Ber: 
achtsmomente, daß Müller entweder ſelbſt der Mörder der 
5 iſt oder doch bei der Unthat betheiligt war. 
8 wurde feſtgeſtellt, daß Müller vor dem Morde im linken Ohr einen 
kleinen ſilbernen Ring trug, der ihm aber abhanden gekommen iſt, im 
Zimmer der Ermordeten iſt nun aber ein ſolcher Ring gefunden worden. 
Ferner hat man an feinen Händen Narben, die von Kratzwunden herzu⸗ 
rühren ſchienen, wahrgenommen. Der Angeklagte will dieſe Wunden beim 
Dreſchen davongetragen haben, doch iſt er mit Dreſchen gar nicht be⸗ 
ſchäftigt worden. Sehr verdächtig hat ſich endlich der Angekagte noch durch 
ſeine Erzählungen anderen Mitgefangenen gegenüber gemacht, denen er 
enaue Details des Mordes erzählte. Heute beſtritt der Angeklagte alle 
ene Aeußerungen, welche jedoch von den Zeugen eidlich beſtätigt wurden. 
Die noch fortdauernde eier wird hoffentlich Licht in die * 
legenbeit bringen und den oder die Thäter noch ermitteln. Die Ge: 
ſchworenen ſprachen Müller des wiſſentlichen Meineides ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte ihn, wie der „Bote a. d. Rieſeng.“ meldet, zu 
einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und vierjährigem Ehrverluſt; ferner 
wurde Müller für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. Der Staatsanwalt hatte nur 3 Jahre 
Zuchthaus beantragt, der Gerichtshof war jedoch in Anbetracht der Fri⸗ 
volität, mit welcher der Angeklagte zwei Unſchuldige in einen jo fürchter⸗ 
lichen Verdacht hatte bringen wollen, über dieſen Antrag hinausgegangen. 
5 Laurahütte, 23. April. [Zum Tode verurtheilt. — Harte 
Strafe] Geſtern Nachmittag wurde in Beuthen OS. vor dem Schwur⸗ 
gericht der Raubmörder Buünzol, welcher feinen Arbeitscollegen Grund 
auf dem Wege von der Lobnung nach Haufe erſchlagen und beraubt und 
dann die Leiche in einen Feldbrunnen geſtürzt hatte (wir haben ſ. Z. über 
den Fall berichtet) zum Tode verurtheilt. Der Raubmörder hat trotz der 
direckeſten Beweiſe bis zum letzten Augenblick geleugnet. Einem mit ihm 
8 bei der Unterſuchungshaft Inhaftirten ſoll er übrigens ſeine 
bat bekannt haben. e bat vor dem gleichen Gericht eine 
uchthausſtrafe von 1 Jahr für eine That erhalten, welche aus einem 
leinen Vergehen in langer Folge entſprungen iſt. Der Erwähnte, in 
Rosdzin wohnhaft, war in eine Polizeiſtrafe von 3 M. genommen worden, 
ablte die Strafe aber nicht, ſondern erhob Widerſpruch. Derſelbe brachte 
hm die erhöhte Strafe von 20 M., welche wiederum nicht gezahlt wurde. 
Als der Gerichts vollzieher kam, wurde derſelbe mit den gröblichſten Be: 
leldigungen überſchüttet, wofür es eine Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
ſetzte. Der Verurtheilte bat nun ſeinen Schwager, für ihn die Strafe 
abzuſitzen, was auch geſchah und wofür derſelbe eine Geldentſchädigung 
erhalten ſollte. Als dieſe nicht gezahlt wurde, denuncirte der Betrogene 
feinen Schwager, welcher nun, wie erwähnt, 1 Jahr Zuchthaus zudictirt 
erhielt, während der Schwager für fein fälſchliches Sitzen 9 Monate Ge: 

fängniß erhielt. 
rrrññññ; ññ ñ œ ᷑᷑ 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. i 
* Berlin, 24. April. Im Abgeordnetenhauſe kamen heute zu: 
nächſt einige unwichtige Vorlagen zur Erledigung. Bei der dritten 
Berathung der Secundärbahnvorlage wurden meiſt nur locale Wünſche 
in Betreff neuer Bahnlinien vorgetragen. Etwas allgemeiner war 
die Anregung des Abg. Böbiker, daß die Nebenbahnen der Land⸗ 
wirthſchaft dadurch dienſtbarer gemacht werden ſollen, daß die Ge⸗ 
meinden im Anſchluß an dieſelben ihre Vieinalwege in Vicinalbahnen 
umwandeln möchten, auf denen der Staat den Betrieb übernimmt, 
wie dies in Oldenburg mehrfach geſchehen. Die Verſtaatlichungs⸗ 
vorlage wurde in Betreff der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn nur unter 
der Bedingung genehmigt, daß die ſeitens der Geſellſchaft ihren Be⸗ 
amten ertheilte Befugniß, ſich mit 50 pCt. ihres Einkommens 
penfioniren zu laſſen, rechtswirkſam beſeitigt wird. Die Regierung 
war mit dieſem Zuſatz einverſtanden, weil ihr damit das Recht ge⸗ 
geben würde, zutreffenden Falles von dem Vertrage zurückzutreten. Das 
Geſetz, betreffend die Ausdehnung des Geſetzes über den erleichterten Ab⸗ 
verkauf kleiner Grundſtücke auf die unentgeltliche Abtretung zu öffent⸗ 
lichen Zwecken, wurde dahin geändert, daß die vom Herrenhaus be⸗ 
ſchloſſene Stempelfreiheit der Unſchädlichkeitsatteſte geſtrichen wurde, nachdem 
der Finanzminiſter erklärt hatte, daß ſonſt das Geſetz ſcheitern würde. 
Den Geſetzentwurf, enthaltend Beſtimmungen über das Notariat und 
über die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von Handzeichen, 
beantragte Abg. Nadbyl, weil er noch nicht genügend geprüft ſei, 
zu vertagen; dabei unterſtützen ihn mehrere Abgeordnete, aber eine 
u Mehrheit beſchloß, ſofort in die Berathung einzutreten. Die⸗ 
elbe ergab aber die Unmöglichkeit der Erledigung der Vorlage, trotzdem 
dleſelbe eine commiſſariſche Berathung durchgemacht hat. Gerade 
die Mitglieder der Commiſſion tadelten mehrfach die Unklarheit der 
Commiſſtonsbeſchlüſſe, zunächſt wurden einzelne Paragraphen an die 
Commiſſion zurückverwieſen, ſchließlich ſchickte man aber den ganzen 
Reſt des Geſetzes nochmals an die Commiſſion. Morgen Petitionen. 
Abgeorduetenhäus. 48. Sitzung vom 24. April. 


12 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Maybach und Commiſſaxien. 

Ohne Debatte werden die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für 1888/89 der Rechnungscommiſſion überwieſen. 

Darauf erklärt das Haus den 41. Bericht der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion über die Verwaltung des Staatsfchuldenweiens im Rechnungs⸗ 
ahr vom 1. April 1888/89 durch Kenntnißnahme für erledigt und ertheilt 
ie von der Commiſſion betreffs der Rechnungen der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe, der Rechnungen der Hauptkaſſe der neuen Landestheile und 
er Rechnungen der Controle der Staats papiere für die königliche Haupt: 
verwaltung der Staatsihulden beantragte Decharge. 

er Geſetzentwurf, betreffend die Kirchengemeindeordnung für die evan⸗ 
Fliſch lutheriſchen Kirchengemeinden Bornheim, Oberrad, Niederrad, 
un vum, Nieder⸗Urſel und Hauſen wird in dritter Leſung ohne Debatte 

»erändert endgiltig genehmigt. 
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Landsberg nach Kreuzburg und darüber hinaus zum Anſchluß an das 
oberſchleſiſche Bahnnetz. Zur unentgeltlichen Hergabe des erforderlichen 
Terrains hätten ſich ſchon mehrere Großgrundbeſitzer bereit erklärt. So⸗ 
wohl der Güter⸗ wie der Perſonenverkehr würde ein ſolcher ſein, daß bald 
eine hohe Rentabilität dieſer Bahn zu erwarten ſei. Er bitte das 
Miniſterium, die Vorarbeiten noch in dieſem Jahre vorzunehmen und das 
Haus, wenn im nächſten Jahre dieſe Vorlage käme, fte zu bewilligen. 

Abg. Bachem⸗Mülheim bemerkt, daß die Rheinprovinz in der Vor⸗ 
lage nur mit drei neuen Linien bedacht ſei und hofft, daß dieſelbe im 
nächſten Jahre beſſer fahren werde. Die Rheinprovinz habe noch ſehr viele 
Wünſche trotz ihrer weltbekannten Beſcheidenheit (Lachen bei den National- 
lliberalen); er ſehe, daß ihm von allen Seiten zugeſtimmt werde. (Heiterkeit. ) 
Im Intereſſe der Seßhaftmachung und Seßhafterhaltung der Induſtrie⸗ 
Arbeiter in der Nähe der großen Städte ſei beſonders die Berückſichtigung 
der Linien Köln⸗Hamm⸗Düſſeldorf und Köln⸗Grevenbroich⸗Gladbach wün⸗ 
ſchenswerth. Der Kölner Centralbahnhof reicht nicht aus und deshalb 
müßten die im Süden und Oſten der Stadt vorgeſebenen Halteſtellen zu 
rechtſchaffenen Bahnhöfen ausgebaut werden. Das Terrain dazu ſolle der 
Staat ſich bald ſichern, da der Bodenwerth rapid ſteige. Dagegen ſolle 
die Regierung die beabſichtigte Secundär⸗ oder Straßenbahn von Köln 
weſtlich nicht ſelbſt ausführen, ſondern den Intereſſenten überlaſſen. 

Abg. Döhring (Eonf.) wünſcht eine directe Verbindung von Elbing 
nach Braunsberg über Frauenburg. : 

Abg. Krebs (Centrum) ſchließt ſich dieſem Wunſche an und wünſcht 
ferner eine Bahnverbindung für die Kreisſtadt Heilsberg. 

Abg. Graf Kanitz — benutzt dieſe Gele enbeit, um auf die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. v. Huene zum Antrag v. Balan zu 
erwidern, daß mit dem Bau neuer Bahnen den öſtlichen? rovinzen allein 
nicht geholfen ſei, wenn nicht auch die Tarife für deren landwirthſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe ermäßigt würden. Durch die geſtrige Annahme des An⸗ 
trages v. Zedlitz ſeien ſeine Wünſche zwar auf ein Jahr vertagt, aber 
wahrbaftig nicht todt gemacht. Er werde mit ſeinen Anträgen immer 
wieder kommen. 

Abg. Arendt (fre.) weiſt auf die Segnungen der Verſtagtlichung der 
Eiſenbahnen hin. Ohne den Beſitz der Vollbahnen hätte die Regierung 
nicht die Mittel, Nebenbahnen zur Aufſchließung abgelegener Landestheile 
u bauen. Die Privatthätigkeit ſei allerdings etwas erſchlafft, und er 
timme deshalb dem Vorſchlage des Abg. Bödiker zu. Nur ſolle die Re⸗ 
gierung ſchon bei der Conceſſionirung von Privatbahnen deren fpätere 
lebernahme auf den Staat in Ausſicht nehmen. Redner wünſcht im 
Jutereſſe der Priegnitz eine Bahn von Pritzwalk nach Parchim, wodurch 
eine directe Verbindung von Berlin über Schwerin nach Lübeck und Kiel 
erreicht würde, ſowie eine Bahn von Mirow nach Wittſtock und beklagt 
ſchließlich, daß auf der Bahn Teutſchenthal nach Salzmünde im Mans⸗ 
felder Bezirk zu wenig Züge verkehren. 

Dann, nachdem noch die Abgg. Kloſe (C.) und Dr. Friedberg (natl.) 
locale Wünſche vorgetragen haben, wird die Generaldiscuſſion geſchloſſe 
und die Vorlage ohne weitere Specialdebatte im Einzelnen und darauf im 
Ganzen unverändert genehmigt. 

In der Generaldiscuſſion zur dritten Leſung des Verſtaatlichungs⸗ 


geſetzes 2 > 

Abg. Bachem ⸗Mülbeim die beſtimmte Erwartung aus, daß die An- 
eln en der Penſionsverhältniſſe der früberen Brivatbeamten im An⸗ 
chluß an die vorliegenden Petitionen noch in dieſer Seſſion zur Erörte⸗ 
rung kommen werde. 2 

Abg. v. Huene verweiſt gegenüber den Anführungen des Grafen 
Kanitz auf die frühere Haltung des Centrums in der Frage der Ver⸗ 
ſtaatlichung; das Centrum babe zwar im Anfang principiell gegen die 
Verſtaatlichung geſtimmt, in ſpäterer Zeit aber für die weiteren Verſtaat⸗ 
lichungen . und werde dies auch diesmal thun. 
Abg. Graf Kanitz gt zu, daß die Concentration der Eiſenbahnen 
in einer Hand manchen Intereſſen ſchaden könne. Die Vortheile der Staats⸗ 
bahnen ſeien aber ſo groß, daß er trotzdem ein warmer Freund des Staats⸗ 
bahnſyſtems ſei. A 

Abg. Brömel (dfr.) unterſtützt die Anregung des Abg. Bödiker, in 


der er das einzige, aber auch ein wirkſames Mittel erblickt, dem jetzt] bleib 


überall geltenden „sic volo, sie jubeo“ des Eiſenbahnminiſters wenigſtens 
in etwas entgegenzutreten. 

Abg. Stengel (fre.) empfieblt dem Hauſe die Annahme eines Zu⸗ 
ſatzes zu dem Wortlaut des Geſetzentwurfs, wonach die Zuſtimmung zur 
Verſtaatlichung der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn nur unter der Bedingung 
ertheilt wird, daß die ſeitens der Geſellſchaft ihren Beamten ertheilte 
Befugniß, ſich eventuell mit 50 Procent ihres Einkommens penſioniren 
u laſſen, nach dem Ermeſſen der Staatsregierung recht wirkſam be⸗ 
e werde. 

bg. Brömel ſtimmt dieſem Vorbehalt zu, ſpricht aber die Erwartun 
aus, daß die Verwaltung die früheren Privateiſenbahnbeamten au 
wirklich in den Staatsdienſt übernehmen und ihre Wünſche wohlwollend 
berückſichtigen möge. 

Miniſterialdirector Brefeld erklärt, daß die Annahme des Antrages 
regierungsſeitig Bedenken nicht findet, daß vielmehr dadurch der Regie⸗ 
rung für den Fall, daß die entſtandenen Schwierigkeiten ſich nicht über⸗ 
winden laſſen, die Möglichkeit offen gehalten wird, von dem Vertrage 
zurückzutreten. Die Uebernahme aller Mrivatbabnen auf den Staatsdienſt 
liege im Intereſſe des Staates. 

Abg. Ludwig wünſcht gern, von der Staatsregierung die Beſorgniß 
zerſtreut zu ſehen, daß die unterelbiſche Eiſenbahnſtrecke jtatt in Hannover, 
wie es natürlich geboten ſei, in Altona ihren Directionsſitz haben ſolle, 
wie es die Hamburger wünſchen. 

Eine Antwort vom Regierungstiſch erfolgt nicht. 

Die Vorlage wird darauf unter Annahme des Antrags Stengel end⸗ 
gültig genehmigt. 


Den Geſetzentwurf, betr. die Ausdehnung des Geſetzes vom 3. März] A 


1850 über den erleichterten Abverkauf kleiner Grundſtücke auf die unent⸗ 
83 Abtretung einzelner Gutstheile oder Zubehörſtücke zu öffentlichen 
wecken, beantragt die Commiſſion zu genehmigen. 

Finanzminiſter v. Scholz: Das Herrenhaus hat der Regierungsvor⸗ 
Inge einen Artikel 2 hinzugefügt, nach welchem die Unſchädlichkeitsatteſte⸗ 

ebühren⸗ und ſtempelfrei ſein ſollen. Um auch an dieſer Stelle keine 
Zweifel über die Bedenken der Regierung zu laſſen, erkläre ich ausdrück⸗ 
lich, daß, wenn auch der finanzielle Effect, den dieſer Zuſatzartikel mit ſich 
führen würde, gewiß kein großer iſt, die geäußerten Bedenken von der 
Regierung als principielle angeſehen werden, welche auf anderen Gebieten 
ganz ebenſo wiederkehren würden und die es der Regierung unmöglich 
machen würden, Allerhöchſten Orts die Sanction des Geſetzes zu bean⸗ 
tragen, wenn es mit dem Artikel 2 bepackt würde. Artikel 1, den alle 
Factoren der Geſetzgebung wollen, hat ſeine Bedeutung auch ohne Artikel 2, 
und es iſt deshalb nicht richtig, einem ſolchen Geſetz, was in ſich voll: 
ſtändig und bedeutungsvoll iſt, einen anderen gelegentlich aufkommenden 
Gedanken anzuhängen. Ich bitte deshalb, den Artikel 2 abzulehnen. 
Abg. v. Huene (C.): Eine ſcharfe Erklärung des Finanzminiſters Tag 
der Commiſion nicht vor; es muß deshalb dem Hauſe überlaſſen bleiben, 
wie es ſich entſcheiden will. Ich halte es für richtig, daß Artikel 2 bier 
abgelehnt wird, denn er iſt in dieſem Hauſe nicht in das Geſetz hinein⸗ 
ekommen. Wir müſſen dem Herrenbauſe die Entſcheidung über die 
rage überlaſſen, ob es dieſen Artikel hineinbringen will oder nicht. 
bg. Böditer (Centr.): Drückender als der Stempel werden die 

Reiſekoſten und Diäten für die Beamten bei örtlicher Inaugenſcheinnahme, 
die oft bei den minimalen Paxcellen nicht nothwendig iſt, empfunden. In 
dieſer Beziehung müßte vorſichtiger verfahren werden 
5 Abg. von Zedlitz ſchließt ſich den Ausführungen des Herrn von 
uene an. 

Artikel 2 wird abgelehnt, die übrigen Artikel in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Ohne Debatte erledigt das Haus in erſter und zweiter Leſung den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Termine bei Verträgen über Wohnungsmiethen in 
den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver⸗ 
Fenn der Gemeinden in den Landkreiſen der Rheinprovinz zur Bullen⸗ 

altung. 

Abg. Limbourg (Centr.) begründet den Geſetzentwurf mit Freude, 
beantragt aber, zur Beſeitigung einiger Bedenken, die Vorlage einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. - 

„Abg. Knebel (matl.) hält es für zweckmäßig, daß in dieſes Geſetz eine 
Körordnung hineingearbeitet werde, und ſchließt ſich deshalb dem Antrage 
auf commiſſariſche Berathung an. £ 

Geheimer Ober⸗Regierungsrath Thiel bält es für bequemer, Kör⸗ 
ordnungen als Polizeiverordnungen zu erlaſſen, weil dieſe leichter abzu⸗ 
ändern ſeien, als geſetzlich feſtgelegte Körordnungen. 


Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Im Oſten iſt es auf dieſem Gebiete 
auch nicht ganz in Ordnung; nach dem Landrecht iſt allerdings die 
Bullenhaltung eine Gemeindelaſt, aber fie iſt thatſächlich eine Genoffens 
ſchaftslaſt der Viehbeſitzer geworden. Da müßte eine Aenderung berbei⸗ 
505 5 werden. Bedenklich iſt aber die Aufnahme der Körordnung in 

as Ge 


ſetz. = 
Abg. Schul b⸗Lupit (freiconſ.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen voll⸗ 


ſtändig an. 

Nachdem Abg. Sombart ſich ebenfalls für commiſſariſche Berathung 

Wee e wird die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, enthaltend Bes 
ſtimmungen über das Notariat und über die gerichtliche oder notarielle 
— von Handzeichen. Es liegt bereits ein Abänderungs⸗ 
antrag vor. 

Abg. Nadbyl (Centrum) beantragt, weil der ſchriftliche Bericht erſt 
kurze Zeit in den Händen der Mitglieder iſt, die Vorlage von der Tages- 
ordnung abzuſetzen. > 

Die Abg. Cuny, Rickert, Bachem (Crefeld) ſchließen ſich dieſem 
5 2 während Abg. Simon v. Zaſtrow die ſofortige Berathung 
empfiehlt. 

Der Antrag Nadbyl wird mit ſchwacher Mehrheit abgelehnt und in 
die zweite Leſung eingetreten. 

2 beſtimmt, daß in Städten von mehr als 100 000 Einwohnern 
dem Notar die Verpflichtung auferlegt werden kann, in einer beſtimmt 
baltend en Gegend der Stadt zu wohnen und ſeine Geſchäftsräume zu 
alten. 

Abg. Motty bezeichnet dieſe Vorſchrift als unzweckmäßig für die 
Notare; mindeſtens ſolle man es ihnen freiſtellen, wo ſie wohnen wollen, 


wenn man auch ihre Geſchäftsräume in eine beſtimmte Gegend verweiſt. 
Geheimer Juſtizrath Bietſch erklärt, daß namentlich ig Berlin ſich 


ein Bedürfniß des Publikums herausgebildet habe, den Notaren beſtimmte 
Gegenden anzuweiſen. E | 

Abg. Enneccerus erkennt ein Bedürfniß für Berlin allerdings an, 
aber nicht für alle Städte über 100 000 Einwohner. Mindeſtens müſſe 
man die Grenze auf 250 000 Einwohner hinaufſetzen. 

Geheimrath Bietſch erklärt, daß die Regierung ſich von den örtlichen 
Verhältniſſen überzeugen wird, ehe ſie zur Anwendung dieſer Vorſchrift 
ſchreitet, welche nur facultativ iſt. 

Abg. Windthorſt (C.) hält die Beſtimmung, mit Ausnahme von 
Berlin, für e weil die Notare 
ſuchen würden, wo ſie ihre Praxis finden. 

Abg. v. Cuny (ntl.) will die Notare in Berlin nicht zwingen, in ges 
wiſſen Stadtgegenden zu wohnen; es genüge, wenn ſie ihre Geſchäftsräume 
in einer beſtimmten Gegend hätten. 

Abg. Lehmann ſpricht ſich gegen dieſen Vorſchlag des Vorredners aus. 

$ 2 wird unverändert angenommen, ebenfo $ 3, welcher die Zuziehung 
von Inſtrumentszeugen erheblich einſchränkt. Nach § 4 ſollen die Vor⸗ 
ſchriften, nach welchen als Inſtrumentszeugen ausſchließlich Staats⸗ 
angehörige oder ſolche Perſonen E ſind, welche in einem be⸗ 
ſtimmten Bezirke wohnen, durch die Beſtimmung erſetzt werden, daß jeder 
Deutſche un iſt, Inſtrumentszeuge zu fein. = 

Abg. v. Bödiker führt aus, daß in Hannover eine ſolche beſchränkende 
Beſtimmung nicht beſtand, es konnten auch Ausländer Inſtrumentszeugen 
ſein. In dieſem Falle würde alſo die neue Vorſchrift in Hannover nicht 
in Geltung treten. b 

Geh. Juſtizrath Bietſch hält die Beſtimmung für klar, daß in Zu⸗ 
kunft nur Deutſche als Inſtrumentszeugen zuläſſig ſein ſollen. 

Die Abag: v. Cuny und Enneccerus halten diefe Beſtimmung für 
nicht ganz klar und beantragen, den Paragraphen an die Conumiſſion 
zurückzuverweiſen. 

Abg. Simon v. Zaftrom hält die Zurückweiſung an die Commiſſion 
nicht für nothwendig; die Vorſchrift habe doch nur den Zweck, den 
Kreis der Inſtrumentszeugen zu erweitern. Wenn in Hannover noch 
weitergehende Beſtimmungen vorhanden ſeien, ſo müßten dieſe beſtehen 

eiben. h 

Abg. Enneecerus: Diefer Auffaſſung ſteht die abweichende Meinung 
der Staatsregierung entgegen, deswegen iſt, um Klarheit zu ſchaffen, eine 
commiſſariſche N as Beſte. * 

Nachdem auch der 9. Windthorſt ſich in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen, wird § 4 in die Commiſſion zurückverwieſen. 

Abg. v. Cuny bat auch erhebliche Bedenken in Bezug auf den $ 6, 
welcher von der Ausfertigung der notariellen Urkunden handelt, und be⸗ 
antragt deſſen 8 ‚an die Commiſſion. 

Die g indthorſt, Bödiker und Brökmann haben ebenfalls 
erhebliche Bedenken gegen $ 6. 

§ 6 wird an die Commiſſion zurückverwieſen. 

Abg. Krah beantragt, einen neuen § 6a über die Aushändigung der 
Urſchrift notarieller Verhandlungen einzuſchalten. 

10 uch Windthorſt beantragt, dieſen Paragraphen der Commiſſion zu 
überweiſen. 

Abg. Simon v. Zaſtrow widerſpricht dieſem Antrage, welcher trotz⸗ 
dem angenommen wird. = 

Auch § 7 wird an die Commiſſion zurückverwieſen. 

Abg. von der Reck (c.) beantragt nunmehr, den ganzen Reſt des Ge⸗ 
ſetzes an die Commiſſion zurückzuverweiſen. 

Abg. Rickert ſchließt i dieſem Antrage an, denn eine ſolche Debatte 
babe er in den 20 Jahren ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit noch nicht 
erlebt. (Sehr richtig!) 

Simon v. Zaſtrow ſchließt ſich jetzt ebenfalls dieſem Antrage an. 

Der Reſt des Geſetzes wird an die Commiſſion zurückverwieſen. 

5 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Petitionen und 
nträge. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 24. April. Die „Allgemeine Reichscorr.“ meldet: Nach 
der ſoeben eingetroffenen Anſage ſteht für die erſten Tage des 
Monats Mai der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich am 
Hoflager in Potsdam bevor, woſelbſt auch das Eintreffen des aus 
Indien zurückkehrenden Herzogspaares v. Connaught — die 
Herzogin iſt bekanntlich die Schweſter des Prinzen Leopold — er⸗ 
wartet wird. i 

Nach einer Meldung der „Daily⸗News“ aus Petersburg werden 
dort bereits großartige Vorkehrungen für den Empfang des Deutſchen 
Kaiſers getroffen. In hohen Kreiſen wird geglaubt daß die 
Kaiſerin den Kaiſer begleiten werde. 

Eine Verſtändigung mit den Bifhöfen iſt der Aus⸗ 
arbeitung des Geſetzentwurfs über die Sperrgelder, wie die 
0 verſichert, nicht vorhergegangen, auch keine Verſtändigung 
mit Rom. j 

Der Eultusminifter hat eine Anleitung zur Ausführung 
der Laufübungen im Turnunterricht erlaſſen und den köͤnigl. 
Regierungen und Provinzialſchulcollegien aufgegeben, dieſelbe den mit 
dem Turnunterricht beauftragten Lehrern an den ihrer Aufſicht unter⸗ 
ſtellten Schulanſtalten zur Kenntnißnahme und Nachachtung mit⸗ 
zutheilen. 

Soeben iſt die neue Rang- und Quartierliſte der preußiſchen 
Armee nach dem Stande am 1. April erſchienen. In die Rang⸗ 
liſte ſind die von den Aenderungen bei der Neuformation von Truppen⸗ 
theilen wenig berührten Offiziercorps der Landwehr nicht aufgenommen. 
Im Speciellen iſt zu bemerken, daß im militäriſchen Gefolge des Kaiſers 
ſich Folgendes geändert hat: Generallieutenant v. Hahnke iſt als vor⸗ 
tragender Generaladjutant Sr. Majeſtät bezeichnet und vor der Rubrik 
„Hauptquartier“ das Wort „Dienſtthuend“ wide e Hinzugekommen 
ſind Major Frhr. v. Seckendorff und Capitän z. S. Frhr. v. Sen 
Bibran als Flügeladjutanten. Ferner iſt das bisher als proviſoriſch bes 
zeichnete Waffendepartement als definitives einrangirt worden. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ hört, die Neuforderungen fü bie 
Colonialpolitit würden 4 Millionen nicht überſchreiten. 

Ueber die Vorgeſchichte der Unterwerfung Banaperis 
wird Folgendes mitgetheilt: Banaheri hatte noch gegen 1000 Mann 
bei ſich, und zwar die verfprengten Nefte aller an dem Auſſtande ber 
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theiligt geweſenen Araberführer. Mit dieſer ganzen Zahl fand ſich 
Banaheri von der Küſte abgeſchnitten und ins Innere gedrängt, wo 
bald ein empfindlicher Mangel an Lebensmitteln eintrat. Banaheri 
verſuchte von den Häuptlingen der umwohnenden Stämme Nahrungs⸗ 
mittel zu bekommen, wurde aber abgewieſen, weil er ein Feind der 
Deutſchen ſei, welche das Land beherrſchen. Verſuche, mit bewaffneter 
Hand Nahrungsmittel zu erlangen, wurden blutig zurückgeſchlagen. 
Da ſandte Banaheri Boten nach der deutſchen Militärſtation Saadani 
und ließ den Chef derſelben, Lieutenant Krüger, um Nahrungsmittel 
und etwas Geld bitten. Man ſandte ihm gleich 10 Rupien = 14 
Mark, ſpäter noch etwas mehr. Am 1. April traf Banaheris Neffe 
Omar in Zanzibar ein, um mit dem Reichscommiſſar wegen der 
Ergebung Banaheris und ſeiner ganzen Begleitung zu verhandeln. Es 
wurde bedingungsloſe Unterwerfung und Waffenſtreckung verlangt. 
Die Hinterlader werden confiscirt, die Vorderlader werden, mit dem 


Erlaubnißſtempel verſehen, wahrſcheinlich zurückgegeben werden. 


Aus Zanzibar veröffentlichen mehrere Zeitungen den Wortlaut des 
Proteſts Emin Paſchas gegen die Bekanntmachung des 
engliſchen Generalconſuls, als ob er vor diefem eine Klage 
gegen Tippo Tip angebracht hätte. Er ſei von dieſem ſtets gut be⸗ 
handelt worden und habe nie einen Streit mit ihm gehabt. 

Auf Einladung des Central⸗Ausſchuſſes für innere 
Miſſion fanden ſich heute im evang. Vereinshauſe über 100 Ver⸗ 
treter von Vereinen für innere Miſſion, ſowie von Organiſationen, 
die mit dem Centralausſchuß für innere Miſſion in Verbindung ſtehen, aus 
allen Theilen Deutſchlands zu vertraulichen Berathungen zuſammen, um 
ſich über die Stellungnahme der inneren Miſſion zu der 

Socialdemokratie der Gegenwart zu einigen und eine öffentliche 
Erklärung darüber zu erlaſſen. 

Sobald im Herbſt das Socialiſtengeſetz, wie man in ſocia⸗ 
liſtiſchen Kreiſen jetzt für ſicher hält, abgelaufen iſt, ſoll nach einer 
parlamentariſchen Correſpondenz auf deutſchem Gebiete ein ſocial⸗ 
demokratiſcher Parteicongreß einberufen werden. Ort und 
Zeit find noch nicht beſtimmt, doch werden bereits Vorkehrungen ge: 
troffen. Hauptſächlich wird es ſich um die Öffentliche Rechnungslegung 
des Fractionsvorſtandes handeln; der Ausweis wird ſich bis auf das 
Jahr 1878 zurück erſtrecken. 

Die Arbeiter der Ludwig Löwe'ſchen Gewehr⸗Fabrik 
hatten ſich geſtern Abend in der Stärke von 1500 Perſonen ver⸗ 
ſammelt, um einen endgiltigen Beſchluß über das Verhalten am 
1. Mai zu faſſen. Die von einer früheren Verſammlung gewählte 
Commiſſion zu Unterhandlungen mit der Direction erſtattete Bericht. 
Die mehrmaligen Verhandlungen mit der letzteren haben zu keinem 
Reſultat geführt. Herr Iſidor Löwe habe beſtimmt, daß die Arbeit 
am 1. Mai nicht ruhen dürfe, doch ſeien gegen die Feiernden vor: 
läufig noch keine Beſtimmungen getroffen, und es werde daher jedem 
an dieſem Tage nicht erſcheinenden Arbeiter wahrſcheinlich die für 
andere Fälle geltende Ordnungsſtrafe von 3 M. angerechnet werden. 
Die Verſammlung erachtete dieſe Strafe, wie viele andere Strafen, 
für viel zu hoch gegriffen. Sie beſchloß einſtimmig, am 1. Mai 
zu feiern und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die internationale 
Feler des 1. Mai. 

Aus Friedrichsthal, Kr. Saarbrücken, wird gemeldet: Die 
Bergarbeiter⸗Maſſenverſammlung unter freiem Himmel, 
welche für den 8 0. d. Mts. geplant war, iſt verſchoben worden. 
Maßgebend war hauptſächlich die Erwägung, daß man in einer ſolchen 
Verſammlung eine indirecte Feier des 1. Mai erblicken könnte. In zahl: 
reichen Verſammlungen, welche für die Bergleute der einzelnen In⸗ 

ſpectionen in den letzten Tagen im oberen und unteren Saargebiet 
abgehalten wurden, erklärten die Hauptredner unter dem Beifall der 
Arbeiter, daß von einem neuen Strike nichts zu erwarten ſei; man 
müſſe vielmehr alle friedlichen Mittel verſuchen, um die in Dudweiler 
am 16. März aufgeſtellten Forderungen durchzuſetzen; es wurde allent⸗ 
halben beſchloſſen, an dieſen Forderungen feſtzuhalten. 

Die Anweſenheit des Kaiſers in Bremen glaubten ſich die Hilf: 


weichenſteller, Rangirer und Koppler der Eisenbahnen zu Mutze 


machen zu können, indem ſie am Abend des 20. d. M. plötzlich die 
Arbeit niederlegten und höhere Löhne verlangten. Es wurden jedoch 
nach der „Weſer⸗Ztg.“ ſofort andere Leute per Draht von anderen 
Stationen herbeibeordert, und trotz der mangelnden Ortsunkenntniß 
der Leute und trotz des Anwachſens des durchſchnittlichen Verkehrs durch 
die Beförderung von Extrazügen iſt es gelungen, alle erforderlichen 
Functionen prompt zu verrichten und jeden Unfall zu vermeiden. Die 
Ausſtändigen traten bereits am Abend des 21. ihre Arbeit wieder an. 
Berlin, 24. April. Der bisherige Phyſicus des Kreiſes Wittmund, 
Dr. Adolf Schmit mann in Wilhelmshaven, iſt zum Regierungs- und 
Medicinalrath bei der königlichen 1 zu Oppeln ernannt worden. 
— Der außerordentliche Profeſſor Dr. Friedrich Müller in Bonn iſt 
in gleicher Eigenſchaft in die medieiniſche Facultät der Univerſität Breslau 
verſetzt worden. 5 
Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat das Strafverfahren gegen 
den antiſemitiſchen Reichstagsabgeordeten W. Pickenbach wegen 
Wuchers eingeleitet; die Zeugenvernehmungen find in vollem Gange. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 24. April. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die kaiſer⸗ 
Genehmigung der nachgeſuchten Dienſtentlaſſung des Staats⸗ 
Contreadmiral Hollmann iſt zu 


liche 
ſecretärs des Marineamts Heusner. 
ſeinem Nachfolger ernannt worden. 

Berlin, 24. April. Die britiſche Admiralität ließ eine Mitthei⸗ 
lung hierher ergehen, daß den im September ſtattfindenden deutſchen 
Flottenmandͤvern das Canalgeſchwader, beſtehend aus vier Schlacht⸗ 
ſchiffen und zwei Kreuzern erſter Klaſſe als Vertreter der groß⸗ 
britanniſchen Marine beiwohnen ſolle. 

Berlin, 24. April. Die von verſchiedenen Zeitungen verbreiteten 
Nachrichten über die beabſichtigte Bildung eines europäiſchen Zoll: 
vereins können als Phantaſiegebilde bezeichnet werden, ein ſolcher iſt 
von den maßgebenden Kreiſen garnicht ins Auge gefaßt worden. 

Hamburg, 24. April. In Folge eines polizeilichen Verbots dürfen 
am 1. Mai während der Arbeitszeit keinerlei Verſammlungen und 
überhaupt während des ganzen Tages keinerlei öffentliche Verſamm⸗ 
lungen ſtattfinden. 

Chemnitz, 24. April. Der Chemnitzer Arbeiterverein, welcher, 
feit vielen Jahren beſtehend, die Fortbildung des Arbeiterſtandes be⸗ 
zweckt, beſchloß, eine Bekanntmachung zu erlaſſen, in welcher die 
Demonſtration am 1. Mai als das Intereſſe der Arbeiter ſchwer 
ſchädigend und zwecklos erklärt wird. 

Aachen, 24. April. Der Verein der Aachener Tuchfabriken be⸗ 
ſchloß unter Feſtſetzung einer Conventionalſtrafe, jeden am 1. Mai 
ohne genügenden Grund von der Arbeit fortbleibenden Arbeiter zwei 
Monate lang nicht zu beſchäftigen. 

München, 24. April. Im Abgeordnetenhauſe fand die Be⸗ 
rathung des Militäretats ſtatt, wobei verſchiedene Anfragen an den 
Kriegsminiſter gerichtet wurden. Auf eine Anfrage wegen der Be⸗ 

handlung der Lehrer antwortete derſelbe, es würde von dieſen theil⸗ 
weiſe eine beſſere Behandlung beanſprucht als ſie den Einjährig: 
Freiwilligen gewährt würde; dies wäre nicht angemeſſen. Ferner 
wurden Mißſtände betreffs der Submiſſionen hervorgehoben. Der Miniſter 


wird darüber nähere Informationen einziehen. Der geäußerte Wunſch, daß 
den Controlpflichtigen die Hälfte des Eiſenbahnfahrgeldes nachgelaſſen würde, 
wurde als unausführbar zurückgewieſen. Anläßlich weiterer Bemer⸗ 
kungen erklärt der Miniſter, es wäre unerläßlich, die Disciplinar⸗ 
ſtrafen betreffs unbegründeter Beſchuldigungen der Vorgeſetzten auf⸗ 
recht zu erhalten. Bei der Specialdebatte verſpricht der Miniſter, 
bei der Reviſion des Reichsmilitärpenſionsgeſetzes dahin zu wirken, 
daß auch die Hinterbliebenen in Friedenszeiten dienſtlich verunglückter 
Militärperſonen unterſtützt würden. 

Wien, 24. April. Das Abgeordnetenhaus lehnte mit 112 gegen 
93 Stimmen die von Herbſt im Namen der Minorität des Aus⸗ 
ſchuſſes befürwortete Reſolution auf Aufhebung der Aus: 
nahmebeſtimmungen ab. 

Wien, 24. Avril. 
Schüttenhofen (Böhmen) ſind, einem Telegramm des „Telegraphen⸗ 
Correſpondenz⸗Buregus“ zufolge, Arbeiterunruhen ausgebrochen, 
weshalb Gendarmerie-Abtheilungen dahin abgegangen ſind. In Biala 
fanden heute Vormittag keine weiteren Ruheſtörungen ſtatt. In 
Bleiburg und Kreuth (Kärnthen) kamen Arbeitseinſtellungen vor, die 
noch im Zunehmen ſind. In mehreren böhmiſchen Glasfabriken er⸗ 
klärten die Arbeiter, am 1. Mai nur deshalb feiern zu wollen, weil 
ſie von den Arbeitern auswärtiger Fabriken gedrängt würden; falls 
es jedoch verlangt würde, würden ſie die Arbeit nicht einſtellen. 

Wien, 24. April. [Telegramm des Correſpondenzbureaus]J. Die 
Exceſſe in Biala kommen vollſtändig unerwartet. Die Urſache iſt 
noch nicht ermittelt. Den ſcharfen Salven gingen erfolgloſe blinde 
voran. Militär⸗ und Gendarmerie⸗Patrouillen durchſtreifen die Stadt 
und die Umgebung. Gegen zehn Rädelsführer iſt die gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet. ; 

Privoz, 24. April. Im Oſtrau⸗Karwiner Revier fuhren 90 
bis 98 Procent der Belegſchaften ein. Es herrſcht vollſtändige 
Ruhe. 

Bern, 24. April. Der große Rath des Kantons Bern ertheilte 
mit 177 gegen 4 Stimmen die Ermächtigung, den Vertrag mit dem 
Bundesrath über den Verkauf von 30 000 Actien der Jura⸗Simplon⸗ 
Bahn an den Bund abzuſchließen. 

Paris, 24. April. Carnot iſt heute Vormittags in Villefranche 
eingetroffen. 

Paris, 24. April. Die Regierungskreiſe ſehen dem 1. Mai ohne 
beſondere Beſorgniß entgegen. Truppen werden in der Nähe der 
Plätze aufgeſtellt werden, wo Verſammlungen ftattfinden dürften, 
namentlich in der Umgebung der Arbeitöbörfe. 

Paris, 24. April. Den Abendblättern zufolge nimmt der Strike 
der Arbeiter der Hüttenwerke in Comentry zu. 1300 Schmiede 
feiern. — Nach weiteren Meldungen aus Cherbourg erfolgte der 
Unglücksfall an Bord des Dampfers „Requin“ durch Exploſion eines 
Keſſels. Acht Mann wurden verwundet, von denen bisher vier ge⸗ 
ſtorben ſind. 

Nizza, 24. April. Carnot iſt heute Mittag 12½ Uhr hier ein⸗ 
getroffen und wurde begeiſtert empfangen; er wohnte dem Vorbei⸗ 
marſch der Truppen und zahlreicher Delegationen bei. Später fand 
Empfang in der Präfectur ſtatt. 

Liſſabon, 24. April. Die Königin Amalie iſt von ihrem Un⸗ 
wohlſein wieder hergeſtellt und begiebt ſich nach der Villa Vicioſa. 

Newyork, 24. April. Eine Depeſche aus San Francisco meldet, 
daß daſelbſt um 3½ Uhr Morgens ein heftiges Erdbeben ſtattge⸗ 
funden hat. 0 9 

Waſhington, 24. April. Nach Antrag der republikaniſchen 
Partei im Senat und im Repräſentantenhaus wird die Bafis der 
Silbervorlage derart feſtgeſetzt, daß das Schatzamt beauftragt wird, 
Silberbarren bis zum Betrage von 4% Millionen Unzen Silber 
monatlich anzukaufen und in Zahlung dafür Schatznoten auszugeben, 
welche jederzeit beim Schatzamte einlösbar ſind. Die eingeloͤſten 
Noten dürfen wieder ausgegeben werden, doch darf kein Betrag von 
Noten ausſtehen, wofür nicht im Schatzamte die betreffenden gekauften 
Silberbarren vorhanden ſind. 

Waſhington, 24. April. Der Ankauf der Silberbarren ſoll zum 
Marktpreiſe erfolgen; doch darf dieſer nicht einen Dollar per 371¼ 
Gran reinen Silbers überſteigen. 


Breslau, 24. April. 


Alarmirung der Feuerwehr. Blinder Lärm veranlaßte heute, 
24. April, Vormittags 11 Uhr 12 Min. die Feuerwehr nach Eliſabethſtr. 8 
zu eilen. Rückkunft 11 Uhr 25 Min. 

—e Unglücksfälle. Als der 60 Jahre alte Arbeiter Johann Mittwoch 
aus Herdain geſtern mit dem Behauen von Balken beſchäftigt war, ſprang 
ihm bei einem Hiebe die Axt ab und drang ihm mit der Schneide tief in 
das rechte Kniegelenk ein. Der Arbeiter, welcher eine ſehr ſchlimme Ver⸗ 
letzung des Knies erlitten hat, fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 
— Dem auf der Berlinerſtraße wohnenden Böttcher Hugo Pech wurde 
am 23. d. Mts. die linke Hand zwiſchen zwei gegeneinander rollende 
Fäſſer eingequetſcht und in ſchlimmer Weiſe verletzt. Dem Böttcher wurde 
in der Königlichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Selbſtmord und verſuchter Selbſtmord. In der Nacht vom 
23. zum 24. d. M. hat ſich der Haushälter Auguſt Weiß in ſeiner in dem 
gaule Stockgaſſe Nr. 31 gelegenen Wohnung erhängt. Als Motiv der 

hat werden mißliche Familienverhältniſſe angegeben, in die er in Folge 
ſeiner Trunkſucht gerathen ſein ſoll. — Am 23. d. M. verſuchte der auf 
der Kloſterſtraße wohnende, 48 Jahre alte Regiſtrator Paul G. ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, indem er, um die Pulsader zu öffnen, ſich 
eine Schnittwunde am linken Arm beibrachte. Er wurde jedoch durch die 
raſche Intervention ſeines Quartiergebers, der ſofort N Hilfe herbei⸗ 
rief, gerettet und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Veranlaßt 
ſoll ſein Lebensüberdruß durch Beſchäftigungsloſigkeit ſein. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein halbes Dutzend 
Taſchenkücher; eine Abonnementskarte der Breslauer Straßenbahn und 
wei Eintrittskarten zum Breslauer Orcheſterverein; ein Quittungsbuch 
der kaufmänniſchen Unterſtützungskaſſe „Merkur“; ein Zehnmarkſtück; ein 
Dienſtbuch, auf den Namen Anna Böbniſch lautend; ein Markſtück; eine 
Damenuhrkette von Nickel; eine 4½ Mtr. lange halbzöllige Stange Walzeiſen. 
— Abhanden gekommen: Einem Kaufmann vom Blücherplatz eine 

oldene Broſche mit kleinen Perlen und Türkiſen; der Frau eines 

kaſchinenfabrikanten aus Groß⸗Tinz ein ſchwarzer Umhang mit Spitzen 
beſetzt, verpackt in gelbes Papier, auf dem die Firma Glücksmann, Oblauer⸗ 
ſtraße, zu leſen war; einer Dame von der Ernſtſtraße eine goldene Nadel 
in Hufeiſenform mit Perlen beſetzt; einem Fuhrwerksbeſitzer von der 
Kloſterſtraße eine ſilberne Cylinderuhr; einem Maurer von der Vorwerk⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit acht Thalerſtücken, einigem 
Kleingeld, einer alten Münze und einem kleinen Kalender. — Geſtohlen: 
Einem Conditorgebilfen von der Reuſchenſtraße eine meſſingene Uhr: 
einem Klempnermeiſter von der Hirſchſtraße eine zinnerne Wanne; einem 
Fleiſchergeſellen von der Kloſterſtraße eine ſilberne Remontoiruhr und ein 
neues Lederportemonnaie mit 12 Mark; einer Haushälterfrau von der 
5 fünf Paar wollene Strümpfe. — Vermißt wird ſeit dem 
2. d. M. der 13 Jahre alte Knabe Max Winkler, 5 0 N der Uhr⸗ 
machersfrau Anna Wenzel, Trinitasſtraße 12. Derſelbe hat ſich an dem 
enannten Tage Vormittags um 10 Uhr von Hauſe entfernt, um nach 
Bei Confirmationsunterricht zu gehen, iſt aber bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Er iſt mittelgroß, etwas ſchief gewachſen, ſtottert ſtark, hat kurz 
geſchorenes Haar und trägt en Rod, ſchwarze Hofe, Lederſchube 
mit gelben Oeſen und blaue Strümpfe. — Vermißt wird ferner der 
40 Jahre alte Schneider Wilhelm Ruppelt, der ſich am 22. d. M. heim: 
lich von ſeiner Wohnung entfernt hat und bisher noch nicht zurückgekehrt 
iſt. Er iſt mittelgroß, hat ſchwarzes Haar, desgleichen Augen und iſt be⸗ 


In der Zündhöͤlzchenfabrik von Fürth in] 


kleidet mit hellgrauem Sommerüberzieher, dunklem Rock, dunkler Hoſe, 
braunſeidener Weſte, ſchwarzem Filzhut und Ledergamaſchen. — In Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen 16 Perſonen, in Strafhaft 8. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Geſundheits⸗Pflegeverein. In der am 23. d. M. in der 
Auguſtaſchule unter dem Vorſitz des Particuliers Schomburg abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung erſtattete, nachdem dem Kaſſenführer Ent⸗ 
laſtung ertheilt worden, Herr Dr. Steinitz einen kurzen Bericht über die 
Geſundheitsverhältniſſe im vergangenen Jahre. Dieſelben ſind im Ganzen 
nicht ungünſtig geweſen. Nur eine große Maſernepidemie, welche von 
April bis Juni eine große Zahl von Erkrankungsfällen bedingte — in der 
ganzen Stadt wurden 6783 Fälle gegen 718 im Vorjahre gemeldet —, hat 
zu der großen, das Vorjahr um 852 überſteigenden Krankenzahl mehr bei⸗ 
etragen als die erſt in der zweiten Hälfte des Decembers auftretende 


Jufluenza, welche ihre Schatten in die erſten Monate des laufenden Jahres 
eworfen hat. Glücklicherweiſe verliefen die Maſern gutartig und er⸗ 
orderten wenig Arzenei, wodurch es erklärlich iſt, daß der Kranke durch⸗ 
ſchnittlich 17 Pf. weniger Koſten verurſachte als im Jahre 1888. Es wäre 
zu wünſchen, daß das laufende Jahr, welches durch ſeinen ungünſtigen 
Anfang ſehr hohe Anforderungen an die Kaſſe gemacht hat, im weiteren 
Verlaufe zu einem Ausgleich und zu einem möglichſt geringen Fehlbetrage 
führe. Hierauf beſtätigte die Verſammlung die Anſtellung des Herrn 
Dr. Unruh als Vereinsarzt. Die aus dem Verwaltungsxrath ausſcheidenden 
Herren Schomburg, Kirchner und Hentſchel wurden wiedergewählt. 
Nach kurzer Berathung wurde dem Eingange des § 4 des Statuts fol⸗ 
gende Faſſung gegeben: „Jedes Mitglied zahlt einen vom Verwaltungs⸗ 
rathe vorzuſchlagenden und von der ordentlichen Generalverſammlung mit 
Zweidrittel-Majorität genehmigten Beitrag pränumerando in halbmonats 
lichen, monatlichen oder vierteljährlichen Raten, je nach Belieben des Mit⸗ 
gliedes ꝛc.“ Andere Beſchlüſſe waren geſchäftlicher Art. Herr Römhild 
machte noch die Mittheilung, daß das erſte Quartal 1890 ein ſehr ſchlechtes, 
faſt das ſchlechteſte geweſen ſei, welches der Verein erlebt habe. Für 
Medicamente find fait 3000 Mark ausgegeben worden, und die anderen 
Koſten ſtellen ſich um 1000 Mark höher als ſonſt. — Aus dem Jahres⸗ 
bericht des Vereins für 1889 ſei noch mitgetheilt, daß am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres der Verein 1796 Mitglieder mit 7563 Perſonen zählte. 
Behandelt wurden 7251 Kranke (852 mehr als im Vorjahre). Der Ein⸗ 
nahme von 34 793,40 Mk. ſtand eine Ausgabe von 22 469,10 Mk. gegen⸗ 
über; die Unterſtützungskaſſe hatte einen Beſtand von 2453,70 Mark. Bei 
der Schleſiſchen Lebensverſicherungs⸗Actiengeſellfchaft ſind von den Vereins⸗ 
mitgliedern im Jahre 1889 Anträge über eine Summe von 17 800 Mark 
abgeſchloſſen worden. Aus dem; bkommen mit genannter Geſellſchaft iſt 
dem ge bisher einſchließlich Zinſen eine Einnahme von 1115,45 Mark 
erwachſen. 
. KKK 


Handels-Zeitung. 
© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
der verflossenen Woche hat sich die Lage des Marktes für die ober- 
schlesischen Hifftenerzeugnisse nicht wesentlich geändert, doch ist der 
Verkehr theilweise belebter geworden und zeigt nicht mehr die stille 
Physiognomie der Vorwochen. Während ein Theil der Kundschaft 
allerdings noch seine abwartende Haltung beobachtet, tritt andererseits 


der Consum mit neuen Ansprüchen hervor. Für eine Anzahl grösserer 


Aufträge, welche in der Berichtswoche bei den heimischen Hütten- 
werken specifieirt worden sind, haben die Besteller ganz kurze Liefer- 
fristen beansprucht, was darauf hindeutet, dass der wirkliche Bedarf 
in Rücksicht auf die Gesammttendenz des Weltmarktes bis zum letzten 
Moment zurückgehalten worden ist. — Die Hüttenwerke sind in flotter Be- 
schäftigung und demgemäss ist auch die Verladungsthätigkeit eine rege, 
Die Preise haben sich auf der bisherigen Höhe erhalten. — Um zu den 
einzelnen Branchen überzugehen, so bewegt sich das Erzgeschäft in 
seinen stetigen Bahnen, Sowohl von den heimischen Förderungen wie 
vom Auslande wird das Schmelzmaterial auf Grund der bestehenden 
Verträge den Hochofenwerken regelmässig zugefahren. — Letztere sind 
in angestrengtester Thätigkeit, um dem andauernd starken Bedarfe der 
Walzwerke und Giessereien zu genügen. Bestände haben sich 
nirgends angesammelt und die Preise sind stetig. Der an anderer 
Stelle bereits gemeldete Abschluss zwischen Hochofenwerken und 
Walzwerksverband für die Jahre 1891—93 hat auf beiden Seiten 
befriedigt. Es ist der Roheisenpreis vom jeweiligen Walzeisenerlöse 
abhängig gemacht worden, sodass bei günstigen Walzeisenerlösen die 
Hochofenwerke in den Mitgenuss der Conjunetur treten. Notirt wird 
für Puddlingsroheisen 8 M., für Gussbrucheisen 8,50 M., für Giessereiroh- 
eisen 8,75—9 M., alles pro 100 kg ab Hochofenstation. Das Walzeisen- 
geschäft hat sich seit der Vorwoche etwas regsamer gestaltet. Auch 
aus dem Auslande hat sich Nachfrage eingestellt; grössere Schifftahrts- 
posten liegen zum Versandt bereit. Notirt wird für Stabeisen 21 M., 
für Grobbleche 22—23 M., für Feinbleche 23—24 M., alles pro 100 kg 
frei Empfangsstation im deutschen Absatzgebiet. — Der Zinkmarkt 
verharrt in seiner Leblosigkeit. Verkäufe aus erster Hand erfolgen zur 
Zeit garnicht und dürfte erst bei Ablauf des II. Quartals, wo an die 
Hüttenwerke wieder herangetreten werden muss, eine grössere Regsam- 
keit auf das Zinkgeschäft übertragen werden. — Was den Kohlen- 
markt anbelangt, so ist die Lage unverändert geblieben. Infolge der 
Ausstände in dem mährisch-schlesischen Nachbargebiet sind in den 
ersten Tagen der Berichtswoche grosse Posten Mittelsorten nach dem 
Ausstandsbezirke verladen worden, Im Uebrigen ist der Absatz von 
Hausbrandsorten sehr gering und werden grössere Posten zu Halde 
gestürzt. In den kleineren Sortimenten besteht ein guter Absatz fort- 
Die Preise haben sich unverändert erhalten. 

k. Oppelner Oementfabrik Grundmann. In hiesigen Zeitungen 
offerirt die Oppelner Cementfabrik Grundmann 200 Waggons Donners- 
marckhütte Kleincoaks zur successiven diesjährigen Lieferung ab Coaks- 
anstalt erheblich unter Tagespreis. Dieses Inserat hat einiges 
Aufsehen erregt; wie wir hören, hatte die Oppelner Fabrik ihren 
Coaksbedarf pro 1890 noch zu verhältnissmässig niedrigen Preisen ge- 
deckt, mittlerweile aber einen Dietsch’schen Etageofen in Betrieb gesetzt 
und einen zweiten, der zum Juli betriebsfähig sein wird, in Bau ge- 
nommen. Bei diesen. Etageöfen nach Patent Dietsch ist der Verbrauch 
von Kohle bezw. Coaks ganz wesentlich geringer, als bei der Fabri- 
kation nach dem früheren System und trotzdem die Cementfabrikation 
in diesem Jahre überaus lebhaft ist und eine erheblich höhere Pro- 
ductionsziffer erreicht werden wird, sind bei der Oppelner Fabrik 
jene 200 Waggons Kleincoaks entbehrlich und werden zum Ban 

estellt. Die Oppelner Gesellschaft hofft, selbst wenn sie 1 osten 
oaks unter Tagespreis abgiebt, beim Verkauf noch a 4 heren 
Preis zu erzielen, als sie seiner Zeit bei Abschluss des Geschäfts an- 
gelegt hat. " 1 

A2. Kohlen- Verdingung der sächsischen ‚Stastabahuen, Am 
20. d. fand in Dresden die alljährlich wiederkehren 4 ubmission zur 
Deckung des Jahresbedarſs ab 1. Juni statt. usschreibung enthielt 
als Hauptposten 1000 To. (a 20 Ctr.) e pro Werkta zur 
Locomotivheizung. Die Preise stellten sich Ener 5 aus dem Zwickauer 
Revier auf 145 Pf. pr. 100 kg. gegen 108145 Pr m vorigen Jahre, 
aus dem Lugauer und Oelsnitzer Revier au „gegen ca, 108 Pf., 
aus dem Plauenschen Grunde auf 135 gegen 112 Pf. Die auf 
schlesische Kohlen bezüglichen Offerten lassen wir hier folgen und 
fügen die vorjährigen Preise, soweit die Marken auch voriges Jahr 
angeboten wurden, in Klammern bei. Preise pr. 100 Klgr. fr. Löbau: 
Fürstlich Pless’sche Bergwerks-Direction, Waldenburg, von Emanuel- 
segen O.-8. Stücke zu 8 ( 555 Pl., aus den Fürstensteiner Gruben 
Würfel zu 166,5 (126,5) Pf., Dahlmann & Co., Berlin, von Branden- 
burg 0.8, Stücke zu 176 Pf., Emanuel Friedländer & Co., Berlin, von 
Paulus Oberbank u. Gottessegen Stück zu 176 0 0% Pf., Gebr. 

Kattowitz, von Deutschland Stück oder. Würfel zu 


Schweitzer 177 
146) Pr. Cäsar Wollheim, Berlin, Stück und Würfel von Königshütte, 
878 n Laura zu 176,9 pl., von Wolfgang zu 175,6 Pf., Berthold 


Cohn 4 Co., Berlin, von Carsten-Centrum Sommer Stück za 1718 


{ * 
8 5 
ba. 


5 Pf., Winter 2 Pf. mehr, Vereinigte Glückhilf-Friedenshoffnung- 
8 €, Hermsdorf, Rettergrobkohle zu 184,9 (157) Pf., Ehrhard & Hüppe, 
reslau, von Königin-Louise Pachtfeld Stück zu 174 Pf., von Wolfgang 
85 162 Pt., Abendröthegrube bei Gottesberg zu 158,6 resp. 152,6 Pf., 
85 W. Gehra, Dresden, von Wildensteinsegen Stück oder Würfel im 
Ommer zu 182, im Winter zu 188 Pf., ab Grube 87 bezw. 93 Pf., von 
Cleophas O.-S., im Sommer zu 175, im Winter zu 181 Pf., ab Grube 
2 bezw. 88 Pl., C. Kulmiz, Saarau, aus Juliusschacht N.-S. Stück zu 
173,1 (135) Pf., Wurfel 169,1 Pf., J. G. Schuhmann, Chemnitz, aus 
Schlesiengrube O.-8. Stück und Würfel zu 180 Pf. 


FR; Gogolin-Gorasdzer Kalk-Aotien-Gesellsohaft, Die Bilanz, sowie 


wen Gewinn- und Verlust-Conto pro 1889 befinden sich im Inseraten- 


| Ausweise. 
Wien, 23. April. Ausweis der Carl-Ludwigsbahn (gesammtes 
Netz) vom 11. bis 20. April: 164921 Fl., Mindereinnahme 20 295 Fl., 
die Einnahmen des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 130 302 Fl., 
Mindereinnahme 10 147 Fl. 
Pariser Bankausweis. 24. April. Baarvorrath, Zunahme Gold 
15 737 000, Zun. Silber 6 115 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 35 756 000, Gesammtvorschüsse Abn. 113 000, Noten- 
umlauf Abn. 48 325 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 40 574 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 5 563 000. 
Londoner Bankausweis vom 24. April. 


17. April. | 24. April. 
Parese??? ee ee Pfd. Sterl. 15 643 000 | 15 165 000 
Notenumlauͥfe n Pfd. Sterl. 24 435 000 | 24 431 000 
Baar vorrat k .... . Pfd. Sterl. 23 628 000 23 146 000 
ereilte DER ... Pfd. Sterl. 20 997 000 | 21 041 000 
Guthaben der Privaten .... Pfd. Sterl. 27 153 000 | 26 352 000 
Guthaben des Staatsschatzes .... . Pfd. Sterl. 7214000 | 7 551 000 
Noten reserve else . Pfd. Sterl. 14 549 000 ! 14 066 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Bresiauer Zeitung. 

Berlin, 24. April. Neueste Handelsnaohriohten, Die während 
der letzten Tage hervorgetretene Geldflüssigkeit erhielt sich an 
der heutigen Börse in ungeschwächtem Maasse, und Geld blieb zu 
Prolongationszwecken zu 3½ pCt. in grossen Beträgen offerirt. Das 
Prolongationsgeschäft gestaltete sich ziemlich belebt. Für 
russische Gold- und Orientanleihen bestand ein empfindlicher Stücke- 
mangel. Im heutigen Prolongationsgeschäft bedangen: Credit 
0,075 Report, Franzosen 0,25—0,35 Deport, Lombarden 0,15 Deport, 
Commandit 0,15 Deport, Deutsche 0,125 * Bochumer 0,20 Report, 
Dortmunder 0,225 Deport, Laura 0,10 Report, Italiener 0,175 0,15 
Deport, Ungarn 0,0875—0,10 Deport, Russ. Consols 0,50—0,525 Deport, 
1880er Russen 0,325 Deport, Orient-Anleihe 0,225 Deport, Russ. Noten 
0,05 Deport bis glatt. — Bekanntlich hat sich in jüngster Zeit die 
Handelskammer in Göttingen mit der Frage beschäftigt, ob die 
Bestimmung des Actiengesetzes über die Revision der Gründung 
von Actiengesellschaften sich praktisch bewährt habe und zwar 
in dem speciellen Fall, ob auch das Landgericht in Göttingen 
die Ansicht vertreten habe, dass den Revisoren nicht die Be- 
fugniss zustehe, auch die Werthangaben in dem Berichte der Gründer 
und des Aufsichtsraths materiell zu prüfen. Ohne auf die prineipielle Frage 
des Nutzens der Revision überhaupt einzugehen, ist das Aeltesten- 
collegium der Berliner Kaufmannschaft der Ansicht, dass 
den Revisoren allerdings die Befugniss zustehe, auch die materiellen 
Grundlagen der von ihnen zu revidirenden Gründungen zu prüfen. und 
zwar unter Berücksichtigung des ihnen vorgelegten übrigen Materials für die 
Werthschätzung und ebenso das Resultat dieser ihrer Prüfung in dem 
Revisionsberichte niederzulegen. — Von morgen ab werden die Actien 
der Russischen Bank für auswärtigen Handel excl. des Restdivi- 
dendenscheins pro 1887, des Abschlags- und des Restdividendenscheins 
ro 1888 und des Abschlags- und Röstdividendenscheins pro 1889 ge- 
delt; auf schwebende Engagements findet ein Abschlag von 
4,30 pCt. statt. Zur Krisis in Argentinien wird der „Vos- 
sischen Zeitung“ mitgetheilt, dass die argentinische Regierung 
den Erlass einer Verordnung vorbereitet, wonach künftig die 
‚bisher ausschliesslich in der Landeswährung ,- also in Papier 
ezahlten Zölle wenigstens zu einem Theile, wie es heisst, 25 pCt. in 
old entrichtet werden sollen. — Die heutige Generälversamm- 
lung der Actien- Gesellschaft, vorm. Gladenbeck und Sohn, 
Bildgiesserei, genehmi den Geschäftsabschluss für 1889 und setzte 


die Dividende auf 7 pCt. fest. — Bei der Verzollung von Roh- 
kaffee haben sich in letzter Zeit dadurch wesentliche Er- 
schwerungen herausgestellt, dass seitens der Zollbehörde oft 


die Nettoverwiegung verlangt worden ist. Die dadurch hervor- 

erufene Schädigung ist so gross, dass die Interessenten lieber auf 
Sie Herabsetzung der Tara bei der Verzollung eingehen würden, als 
den Nettoverwiegungsmodus beibehalten zu sehen. Der Provinzial- 
Steuerdirector hat denn auch, wie das hiesige Aeltestencollegium mit- 
theilt, unter Anerkennung der Erschwerung des Handels bereitwilliges 
Entgegenkommen auf gedachte Wünsche bekundet und es ist ein 
baldiges befriedigendes Resultat der Verhandlungen zu erhoffen. — 
Nach einem Privattelegramm aus Hamburg hat die Dynamite Trust 
Company in ihrem 1889er Abschlusse das ganze erzielte Agio von 
150 000 Ltr. junger Actien in den Reservefonds gelegt, die restlichen 
4800 Lstr. Organisationskosten abgestrichen und 10 000 Lstr. vorgetragen. 
— Die heute stattgehabte Generalversammlung des Schaaffhausen’schen 
Bankvereins in Köln ertheilte Decharge und genehmigte die Ver- 
theilung einer 5procentigen Dividende für das abgelaufene Jahr. Den 
Antrag eines Actionärs, die Dividende unter entsprechender Ver- 
minderung der Abschreibungen auf an festzusetzen, lehnte die 
Versammlung ab. Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrathes 
wurden wiedergewählt, 

Berlin, 24. April. Fondsbörse. Heute bildete zu Beginn eine 
ruhige Auffassung der Verhältnisse und Deckungen die Signatur. Ver- 
käufe von sogenannten Grossspeculanten hatten heute aufgehört, un- 
günstige Nachrichten lagen nicht vor, die Flüssigkeit des Geldstandes 
wirkte begünstigend auf den Rentenmarkt Einen Antheil an der 
Festigkeit hatten auch Interventionen von Seiten einiger Banken 
und grösserer Firmen, die dem Markt einen Rückhalt zu bieten 
geeignet waren. Die Umsätze liessen jedoch Regsamkeit ver- 
missen, namentlich stellte sich von Seiten der Speculation nur 
eringe Kauflust ein. Im Ganzen konnten jedoch die Course 
er — — speculativen Werthe sich heben, in erster Reihe 
Commandit-Antheile, Berliner Handelsgesellschaft, Dresdner Bank 
Oesterreichische Creditactien. Credit ultimo 157,50 — 157,25 — 158,40, 
Nachbörse 158,40, Commandit 211,75—210,90—212,75—212,50— 212,90, 
Nachbörse 213. Montanwerthe und Kohlenwerthe fest; Bochumer 
163,90—163,75—164,75—164, Nachbörse 164, Dortmunder 88,10—87.75 
bis 88,75—88,60, Nachbörse 88,50, Laura 136,60—136,95—137,40 bis 
137,30, Nachbörse 137. Eisenbahnmarkt fest; von deutschen Bahnen 
waren Mainzer in Folge von Verstaatlichungsgerüchten bevorzugt und 
höher; östliche Bahnen still, doch behauptet. Fremde Renten fest; 
1880er Russen. 95,25 bis 95,30, Nachbörse 95,40, Russische Noten 
224 bis 224,50, Nachbörse 224, 4proc. Ungarn 87,80—87,90, Nachbörse 
87,75. Dynamit Trust-Actien auf Dividendenfestsetzung höher gefragt, 
Im weiteren Verlauf blieb die Tendenz eine feste und die Course für 
Banken konnten sich weiter heben. Am Cassamarkt deutsche und 
fremde Bahnen still, wenig verändert. Cassabanken konnten theilweise 
sich etwas erholen. Von Berg- und Hüttenwerken besser: Hugo, 
Schlesische Zink, Arenberg, Aplerbecker, Menden und Schwerte. In- 
ländische Anlagewerthe still, aber fest. 4 procentige Reichsanleihe und 
3½ procentige Consols gewannen 0,10 pCt., &procentige Consols 0,10 pCt. 
billiger Oesterreichisch - ungarische Prioritäten zu*letzten Notirungen 
um Allgemeinen gut zu lassen. Russische Prioritäten begegneten ge- 
Finger Beachtung. Fremde Wechsel wenig veründert. London kurzer 
Sieht notirte ½ besser. 

Berlim, 24. April. Produotenbörse. Wenn auch ein grosser 
Theil der fremden Märkte ziemlich fest gewesen, so hatte man doch 
den sehr flauen amerikanischen Notirungen mehr Einfluss als jenen 
zugetraut, aber die Tendenz gestaltete sich nichts weniger als 
Hau. Loco eizen wenig verändert. Für Termine während 
der ersten Börsenhälſte trotz der wesentlich niedrigeren ameri- 
kanischen Course auffallender Mangel an Abgebern, während 
andererseits, namentlich für die Herbstlieferung, rege Frage Befriedi- 
gung suchte. Man scheint nach den gestrigen Verhandlungen des 

bgeordnetenhauses anzunehmen, dass die Anträge auf Beseitigung 
des. Identitätsnachweises zu den ersten gehören dürften, welche den 


‚ BocnumGusssthl.ult, 164 50 163 


N 


neuen Reichstag beschäftigen werden, und folgert daraus, dass dem 
Geschäft, namentlich in Weizen, daraus verschiedentliche Vortheile er- 
wachsen werden. Nachdem in Folge dessen alle Termine ½ / M. gegen 
ee gewonnen hatten, kamen doch wieder genügende Offerten in den 

arkt, um nicht höher als gestern schliessen zn lassen. — LocoRoggen 
inländischer Abkunft mehr gefragt. Terminhandel hatte denselben 
Verlauf wie in Weizen. Nach fester Tendenz während der ersten 
Börsenhälfte ermattete der Markt bei wachsender Theilnahmlosigkeit 
der Commissionäre, sodass die Course kaum anders als gestern matt 
schlossen. — Loco Hafer matt. Termine behauptet. — Roggen- 
mehl 10 Pf. theurer. — Mais fest. — Rüböl naher Lieferung wenig 
belebt, preishaltend; per Herbst gut begehrt, merklich besser bezahlt. 
— Spiritus bei stillem Verkehr gut behauptet. 


Posen, 24. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,30, 70er 32,60. 
Tendenz: Fest. — Wetter: Veränderlich. 

Hamburg. 24. April. Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per April 86½, per Mai 86¼, per September 84½, per December 79. — 
Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 24. April. Java-Kaffee good ordinary 558½. 

Havre. 24. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 112,00, per September 107,50, per December 100. — 
Tendenz: Behauptet. l 

Zuckermarkt. Hamburg, 24. April, 8 Uhr 17 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,20, Mai 12,22, Juli 12,42, 
August 12,47, October-Dechbr. 12,17. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 24. April. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 31,75—32, weisser Zucker behauptet, per April 34,75, per 
Mai 34,80, per Mai-August 35,10, per October-Januar 34,60. 

Paris, 24. April. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,75, weisser Zucker behauptet, per April 34,75, per Mai 34,80, per 
Mai-Angust 35,10, per October-Januar 34,75. 

London. 24. April. Znokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¼, ruhig. Centrifugal-Cuba —. 

London, 24. April, 12 Uhr 11 Min. Zuokerbörse, Stetig. 
Bas. 88%, per April 12, 2½, per Mai 12,3, Juni 12, 3¾, per October- 
December 12, 2!/,. Käufer. 

Newyork, 23. April. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 

Giasgow, 24. April. Roheisen. 23. April. 24. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 44 Sh. 11 D. 44h. 10% D. 

London, 24. April. [Wollauction.] In Folge starken Nebels 
verschoben. 

Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 24. April. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4.67½ bezahlt. 


[Original-Tele- 
Schwach. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 

Berlin. 24. April. Amtliche Senluss-Course.] Fest, 

Eisenbann-Stamm-Actien, iniändiscne Fonds, 
Cours vom 23 | 24. Cours vom 23 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 —| 82 — b. Reichs- Anl. 40% 
Gottnard-Bann .ult. 164 20164 40] do. do. 31/9, 
Lübeck-Büchen .... 177 50179 50 Posener Piandbr. 4% 
Mamz-Ludwigshaf. 119 ao. ao. 31/9, 
Marienburger. 67 Preuss. 4% cons Anl. 

Mecklenburger. — do. 3½% dem. 
Mittelmeerbann ult. 107 do. Pr.-Anl. de 55 
Ostpreuss. St.-Act.. 96 30 do3½¼ % St.-Schlasch 99 90, 99 80 
Warsenau-Wien ult. 194 751198 Schl.3½% Pfdbr.L. A 99 40 99 50 
Eisendann-Stamm- Prioritäten. do. Rentenbrieie. 103 20 103 40 


: 24. 
106 50 107 — 
101 40101 40 
101 50 101 60 
98 70 98 70 
106 50106 30 
101 50 101 60 
166 10,165 — 


Bresiau-Warscnan.. 58 20i 58 70 Eisennann-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Aotler.. Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 99 50 
Bresl.Discontobank 106 20 106 90 do. 4½% 1879 101 10101 10 
do. Wechslerbank 104 70 105 — R. -O.-U.-Bahn 4% . 101 10 101 10 
Deutsche Bann 159 40 159 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 211 — 213 —Egypter 4% 95 80 96 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 157 20,158 20 Italieniscne Rente. 93 20 98 40 


57 20 
96 70 


Sehies. Bankverein. 120 75 120 
Indusirie-Gesellscnaften. 

Archimedes ....... 135 — 135 10 

Bismarckhütte 205 — 209 


do. Eisenb.-Oblig. 57 20 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 94 20 

do. 4!/,0/, Papierr. 75 90 

do. 4½ % Silderr. 76 — 76 — 
d. 1860er Loose. 120 20 120 10 
Poin. 5% Pfandor.. 66 10 65 80 

do. Liqu.-Pfandbr. 61 70 61 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 98 30 98 40 
do. 60% de. do. 103 90 104 — 
Russ. 1880er Anleihe 95 30 95 50 
do. 1883er do. — — 

ao. 1889er do. 

do. 4½B.-Cr.-Pfor. 

do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anieine. 8 
do. Loose 78 90 78 
do. Tabaks-Actien 123 50 122 
Ung. 4% Goldrente 87 90 87 

do. Papierrente .. 84 60 85 — 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 25 171 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 223 45 224 20 
Wechsel, 5 
Amsterdam 8 T.... 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T. — —20 35½ 

do. 1 „ 3M. — — 20 26 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 85 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 05 — — 

do. 100 Fl. 2 M. 170 30| 170 40 
Warschau 1008 RS T. 223 10) 223 90 


52 —. 54 
160 50 162 — 
140 70 140 70 
87 10 88 10 
80 50 80 90 
88 10 88 50 
99 50 99 — 
141 20 141 — 
124 — 121 50 
162 10 161 60 
163 — 162 
129 — 129 


Brel. Bierbt. Wiesner 
do. Eisend, Wagenb. 
do. Pferdebann 
do. verein. Oel fabr. 

Donnersmarckn. ult. 

Dortm. Union St.-Pr. 

Erämannsdrf. Spinn. 

Fraust. Zuckerfabrik 

Giese! Cement 

GöriEis.-Bd. (Lüders) 

Hoim. Waggonfabrik 

Kattowitz. Bergb.-A. 

Kramsta Leinen - ind. 

Laurahütte 

NobelDyn. Tr.-C. ult. 

Obschl. Chamotte-F. — —! 

do Eisb.-Bed. 
do. Eisen-ind. 
do. Portl.- Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Redennütte St.-Pr. 

do. Oblig. . 

Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act... 25 —] 25 — 

do. 8.-Pr.. 78 — 76 10 Privat-Discont 23/40. 
Berlin, 24. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 23 

Berl. Handelsges. ult. 

Disc.-Command. ult. 

Oesterr. Credit. ult. 

Lauranhütte alt. 

Warschau-Wien aulit. 

Harpener ult. 

Lübeck-Büchen ult. 

Dresdner Bank. nit. 

Hibernia. ...... ult. 


ä —ͤ— enne 


50 
90 
40 
40 
60 
50 
90 


124 — 
112 —1112 — 
111 50,110 50 


146 501143 — 
116 501116 — 
2025 — 
176 —|178 — 
176 —|177 50 


5 £ Cours vom 23. 
153 75156 50 Oetpr. Südb.-Act. ult. 
211 — 213 50 Drim. Unionst. Pr. ult. 
12 158 50 Franzosen alt.“ 
50 137 37 Galizier 
87 198 — | Iialiener.... 
50 193 75 Lombarden 
177 37:180 75] Türkenioose . .. .uit. 
139 87;141 37 |] Mamz-Ludwigsh. ult. 
158 75 161 62 | Russ. Banknoten, ult. 
Dux-Bodenbach al: 187 25 191 — Ungar. Goldrente uit. 
Gelsenkirchen ..ult. 155 50 158 25 | Marienb.-Mlawault. 
Berlin, 24. April. [Schiussovericht.) 
Cours vom 22. Cours vom 
Weizer p. 1090 Kg. Rü ö! pr. 100 Kgr 
Ermattend. Fester. 
April-Mai....... 195 —1195 25 April 
Juni-Juli ..... . . 194 50194 — ] April-Mai 
Septbr.-Oetober . 57 50 
Spirtus 
pr. 10000 L.-pOt. 
Still, 
Loco . . 70er 34 10 
Avril-Mai»... 70er 33 70 
Juni-Juli .... 70er 33 80 
August-Septb. 70er 34 70 


119 50.193 — 
223 75 224 25 
87 75 87 87 
67 —1 67 — 


164 25164 50 
161 50161 75 
153 750154 — 


Septbr.-October. 
Hafer pr. 1000 Kgr. 
April-Mai 165 50 165 50 
Septbr.-October. 144 25144 50] Loco .. 50er 53 90 

Stettin. 24. April. — Unr — Min, 
Cours vom 23. | 24. Cours vom 23, | 24 
5 RDS! pr. 100 Kgr. 
Fest. ! Fest. | 
i 2 ꝗ .. 189 50 189 April-M ai 
8 .. 190 50 > Septbr.-Octbr. ... 
8 


50 
50 
Septbr.-Cctbr.... 181 50 182 50 
Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 
April. Mai 158 — 188 — 
Juni-q uli 158 — 158 50 
Septbr.-Oetbr. . . . 148 50 150 —| April-Mai.... 70er 
Perroleum loco. 11 851 11 801 Kantb,-Octhr.. 70 er 


r. 10000 L- pOt. 


Wien. 24. April. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 2989. Cours som 23 
Credit-Actien. 294 65 294 50 [Nar knoten 58 32; 58 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 216 — 217 — 4% ung. Golärente. 102 60 102 50 
Lomo. Eisenb., 117 — 118 — IsSilverrente 88 90, 89 10 
Galizier 191 25 191 75 London 118 75 118 35 
Navoieonsdor. 9 44 9 43½, | Ungar. Papierrente. 99 20 99 26 


Paris, 24. April. 3%, Rente 88, 97. Neueste Anleihe 1877 
106, 90. Italiener 93, 95. Staatsbahn 465, — Lomba den —, —. 


Egypter 485, 93. Fest. 
Paris, 24. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
3proc. Rente 88 82 89 05 Türken neue cons.. 18 40 18 47 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — Türkische Loose... 73 40 73 40 
5proc. Anl. v. 1872 106 82 106 90 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 93 80, 94 05 do. ungar... 87 81 88¼½ 
Oesterr. St.-E.-A... 462 50 466 25 Egypter 485 621485 98 


Lombard. Eisenb.A. 270 — 277 50 
London, 24. April. Consols 98, —. 
Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 03. Trübe. 
London, 24. April. Nacnm. 4 Uhr. !Schlass-Course.] Platz- 
discont 13/, Ot. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Ruhig. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24 
Consols p. October 98 01 98 01 Siwerrente 76 76 — 
— Consois 106 — 106 — Ungar. Golde. 87½ | 873, 
Ital. öproc. Rente... 93½ | 939g [Berlin . — — 20 56 
Lombarden 10%, | 10 15 Hamburg.. — 7 20 567 
4% Russ. II. Ser. 1889 95%, | 95%, | Frankfurt a. .... — —! 20 56 
o — —| — — Wien q — 12 04 
Türk. Anl., convert. 18¼ | 181, Paris — — 2536½ 
Unifieirte Egypter. 96½ | 96%, Petersburg.. —1 26 — 


Mittags. Credit-Actien 251, 12. 


Frankfurt a. M., 24. April. 
oldrente 87, 70. Egypter 


Staatsbahn 184, 87. Galizier —. —. Ungar. 
95, 90. Laurahütte 137, —. Ziemlich fest. 

Köln, 24. April. [Getreige markt.] (Schlussbericht) Weize 
loco —. per Mai 20, 60, per Juli 20, 50. — Roggen loco — per M 
16, 55, per Juli 16, 15. — Rüböl loco —, per Mai 69, 50, per October 
60, 80. — Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 24. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russischer ruhig, loco 112—118. Rüböl fest, loco 6% 
Spiritus ruhig, per April-Mai 21½, ver Mai-Juni 21 ½, per Juni-Juls 
22, per August-September 23. Wetter: Veränderlieh, 

Paris. 24. April. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per April 24, 90, per Mai 25, 00, per Mai-August 24, 75, per Sep- 
tember-December 23. 90. -- Mehl fest, per April 55, 75, per Mai 54. 10, 
per Mai-August 54, 25, per September-Decbr. 53, 90. — Rüböi fest, 
5 April 69, 50, per Mai 69, 50, per Mai-August 69, 50, per September- 


ecember 69, 25. — Spiritus fest, per April 36, 25, ver Mai 36, 75, 
per Mai-August 37, 75, per September-December 38, 50. — Wetter: 
Regen. 


Amsterdam. 24. April. [Schlussbericht] Weizen loco — 
Br Mai 205, per November 198. Roggen loco —, per Mai 136, per 
etober 127. 
Liverpool, 24. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsarz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. j 
Wien, 24. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actieh 
296, —. Marknoten 58, 32. 4% Ungar. Goldrente 102, 70. Lombarden 
120, 25. Fest. 4 
Frankfurt a. M., 24. April. 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit. 
Actien 253,75, Staatsbahn 186,00, Lombaraen 102,62, Laura 138,50, Ungar. 
Goldrente 87,90, Egypter 96,20, Türkenloose 24,70, Mainzer 119,40 
Gelsenkirchen 161,40. — Tendenz: Sehr fest. 99 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaehtviehmarkt. Marktbericht vom 23. April 1890. 
Der Auftrieb betrug: 1) 763 Stück Rindvieh, darunter 407 Ochsen 
356 Kühe und 20 Stück Rindvieh, darunter 10 Ochsen, 10 Kühe, Bestan 
= 783 Stück Rindvieh, darunter 417 Ochsen, 366 Kühe. In Folge der 
ungünstigen auswärtigen Fleischmarktberichte wurden von den Käufern 


die geforderten Preise nicht bewilligt. Für den . wurde zu 


billigeren Preisen erheblich gekauft. Unverkauft blieben 18 Ochsen, 
12 Kühe. Man zahlte für 50 KIgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima 
Waare 50—54 M., II. Qualität 44—48 M., Fee 0 38—42 M. 2) 552 
Stück Schweine und 83 Stück Bestand. In Schweinen gedrücktes 
Geschäft. Verkäufer konnten geforderte Preise nicht erzielen. Unver- 
kauft blieben 10 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewichtt 
beste feinste Waare 52—56 Mark, mittlere Waare 48-52 M. 3) 656 
Stück Schafvieh. Lebhaftes Geschäft, es wurden ca. 400 zum 
Export verkauft. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. 
Steuer: Primawaare 46—52 Mark, geringste Qualität 36—42 Mark. 
4) 481 Stück Kälber erzielten Mittelpreise bei sehr gedrücktem Ge- 
schäft. — Export: Oberschlesien: 47 Ochsen, 177 Kühe, 4 Kälber; 
Bischofshain: 32 Ochsen, Hamburg: 44 Ochsen, Mannheim: 37 Ochsen, 
Berlin: 20 Ochsen, Bamberg: 12 Ochsen, Frankfurt a M.: 26 Ochsen, 


—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 16. bis 23. April. Der Verkehr in Kartoffelfabrikaten gestaltete 
sich ziemlich ruhig, obgleich es an Käufern für grössere Posten Stärke 
und Mehl nicht fehlte. Man war aber nicht gewillt, über einen ge- 
wissen Preis hinauszugehen, Abgeber dagegen nicht gewillt, mit ihren 
Forderungen noch weiter herunterzugehen. Die Secunda- und Tertia- 
Qualitäten waren gut gefragt, es kamen nur kleine Posten zum An- 
gebot, welche, wenn mässig gefordert, auch gehandelt wurden. Die 
Preise lassen sich als unverändert bezeichnen, stellten sich aber durch 
billigere Wasserfracht nach hier eine Kleinigkeit niedriger. Feuchte 
Kartoffelstärke wurde zu dem früher notirten Preise bezahlt. Unver- 
ändert in Tendenz, Preis und Absatz waren Zucker, Syrup und 
Dextrin. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, April 
7.80 Mark, do. Ia. auf Horden, prompt 15,60—16,30 M., ohne Centri- 
fuge prompt 14,70—15,50 M., do. IIa. 16,50—16,80 M. Kartoffelmehl, 
hochfeines, 16,70—17 M., do. Ia. 15,80 — 16,30 M., do. 
Mark. Kartoffelsyrup Ia. weiss 18,75—19 M., do. zum Export ein- 
gedickt 19,75 M., do. Ia. gelb 17—17,50 M. Kartoffelzucker Ia. weiss 
18,75—19 M., do. Ia. gelb 17—18 Mark. Dextrin Ia. gelb und weiss 
24,50—25 M. Weizen- und Reisstärke begegneten untergeordneter 
Beachtung. Wir notiren: Weizenstärke Ia. Hallesche und Pasewalker 
42—43 Mark, do. do. kleinstückige 38 —40 M., do. Schabestärke 33—36 
Mark, Reisstückenstärke 43—44 Mark, Reisstrahlenstärke 45—46 Mark. 
Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

Wolle. Posen, 22. April. Der im Allgemeinen ungünstige 
Verlauf der Londoner Woll-Auction verfehlte nach einem Bericht der 

B. B.-Ztg.“ nicht, auch lähmend auf das hiesige Geschäft zu wirken, 
Die Frequenz der auswärtigen Käufer war während der letzten vier- 
zehn Tage eine äusserst geringe, und gelang es nur, mehrere hundert 
Centner besserer Stoff- und Tuchwollen nach Berlin und der Lausitz 
und eine kleine Partie Sehmutzwolle nach der Mark zu verkaufen. 
Die dafür angelegten Preise stellen sich niedriger als am letzten Woll- 
markt. Lager-Inhaber wollen gern ihre Bestände vor dem Wollmarkt 
räumen und finden daher auswärtige Käufer gute Gelegenheit, ihren 
Bedarf hier 8 zu decken. Das Lager beträgt circa 3000 
Centner in gut behandelten Rückenwäschen. Von Schmutzwolleu 
kamen in den letzten Tagen ca. 600 Centner heran, so dass das ge- 
sammte hier lagernde Quantum dieser Wollen nunmehr die Höhe von 
ca. 1800 Centnern erreicht hat. Im Contractgeschäft herrscht fast voll- 
ständige Stagnation, da Händler dem flauen Geschäftsgange gegenüber 
bedeutend unter vorjährigen Preisen kaufen wollen, worin sich Produ-, 
centen jedoch nicht fügen, 


Vom Standedamte. 24. April. 
Aufgebote. e 
Standesamt I. Siegmund, Anton, Schuhmacher, k., Sternſtraße 22, 
Bartlog, Auguſte, k., X ) 
Salzſtraße 28, Stolper, Chriſtiane, ev, ebenda. -- Bittermann, Paul, 
Arbeiter, ev., Kleine Scheitnigerſtr. 24, 2 
— Hippe, Auguſt, Steinmetz, ev., Nadlergaſſe 22, Haaſe, Martha, k., 
einrichſtr. 25. — Trunck, Otto, Schuhm., ev., Ohlauerſtr. 49, Friemel, 
erefia, k., Matthiasplatz 19. 
Standesamt II. ag, Bay Rittergutsbeſitzer, k., Nahrten, Ehlers, 
gen. ev., Tauentzienſtr. 36. — Schipfe, Julius, Vorſchmied, ev., Frdr.a 
ilhelmſtraße 44, Gramer, Emma, k., Sadowaſtraße 51. 
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Ha. 13,50-1450 


rünſtraße 27a. — Helmich, Robert, Maurer, ev., > 
chlawitſchet, Louiſe, k., ebend. 


— pre ui. 0% 0 There 50 7 8 Beh ge ©. d. Tiſ 4 es 8 5 — Röhr, Fe zu a . 177 4 
j Standesamt unke rthur, S. aurerpoliers Johann, rialienverwalter, 41 J. — ilke una, ge ranover, Inſtrumenten⸗ 
z Reruhardt, Eliſabeth, T * d. Bureau⸗Vorſtehers Fear 5 M. —macherfrau, 56 J. — Habeck, Call, a olle, Ida, 5 f. me al. 3 (get. ). 
deichter, Rudolf, Fiſcher, 47 J. — Shattiann, A gues, geb. Langer,] Dienſtmädchen, 23 J. — Ströber, Julie, T d. Hilfsheizers Carl, 9 M. 8 
Oberförſterwittwe, 68 J. — Sauer, Lina, geb. Rogge, 2 Haldſch chuhmacher⸗ „ 


Ordentli = 31 5 hm lung N 
wittwe, 27 J. — Sturm, Roſina, geb. Ardelt, Rathsdienerwittwe, 80 J. ä i e enera m un 
— Sattler, Johanna, geb. Kupke, Maurerwittwe, 52 J. — Renner = en esa 
Martha, T. d. Arbeiters Friedrich, 1 J. — Karbſtein, Elfriede, € T. d. Arb. Theodor heodor Lichtenberg emälde Ausstellung nn bereits u — und 13. d. Mts. veröffentl cht. 
Paul, 2 J. — Schiller, Clara, T. d. 8 Carl, 11 T. — RR „‚Aunst- Handlung im Museum. g Breslau, den 25. April 1890. Der Vorſtand. 
28 geb. 73 — RER, ni u 5 3 ru Se Bwingerpfag. 2. e 2 ee 

hreiber, 57 J. — Adamezewski arie, 26 J. — 0 vi r ur noch bis morge — nn — 

d. Kaufmanns Paul, 10535 — Tenzer, Max, S. d. Arb b. Peul, 13. Linke, „Scene bei Luxor‘. in der Kunsthdlg. ausgest. M ti 5 ke! Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven⸗ 

— Hellmann, N Wäſcherin, 31 J. — Bunke, Selma, geb. Langner, — ich 10 für ran + leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 


5 Ausſchänkerfrau, 30 J. — Webner, Roſina, Dienſtmädchen, 30 J 85 ilfe ang der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
Jochimski, Fanny, . d. Tiſchlers Wilhelm, 19 T. — Gaſe, Shriſtiane, DE Oel-Por traits Selle ⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat 2 Tauſende verdanken 
geb. Günther, Arbeiterfrau, 36 J. nach Photographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit garantirt.] dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 

Standesamt II. Abraham, Pauline, geb. Fiſcher, Hutmacherwittwe, Be gratis, franco. Portraits⸗Ausſtellung Tauentzieuplatz 4. abſchriften ift koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 

„66 J. — Deumlich, Helene, geb. Garbſch, Schirmmacherfrau, 26 J. — ][ [4813] Maler-Atelier „Rembrandt“. Breslau, . —— 3, I., — ä— Bier mans. 


Auguſte Friedheim, 
Ferdinand Nuſch, 


e 4 a 14 600.600 600.000 M. 
Delli, %0. April 1990 | 3 2à 500,000 „= 1,000,000 „ 
C 2 à 400,000 „ = 800,000 „ 
0 Joſeph Kob 


Zur Ausloosun N. — gelangen noch: 


a 
fab Aber | | 4.3 300,000 „ = 1,200,000 
15930] und Frau 5 ; dr 3 5 ’ „ 
, Ziehung. KEN EilnEse Timing Ben 18. VERBOT. 54.200.000 „ = 1,000,000 „ 


ee  Original-Loose zum amtlichen Preis 134190000 „ 100000 
a dere h M. 52, „ M. 46, M. 23, M. 11,50. 264 50,000 „ 1.300.000 „ 
. 07. ene i Die Erneuerung derselben zu den folgenden Klassen 104 40,000 „ = 400,000 „ 


4% Inn tiefſten Schmerz widmen dieſe 


Kücge allen Bermanbten f e erfolgt durch mich provisionsfrei, 10& 30,000 „ = 300,000 „ 


BE Enid Anti Ä Antheil-Vollloose für alle Ziehungen giltig 05 3 20.000 . 5 1.300.000. 


1 e eee %½ M. 100, J M. 50, / M. 25. / M. 12.50, /, M. 6,25, /.. M. 3.25. 160 à 10,000 „ = 1,600,000 „ 


en , Kö Bank- > r — 

beit ug langen, (üwerem eien und Lotterie- Geschäft, 250 4 5,000 „ = 1.250.000 
mein lieber Mann unſer guter | 1 RB i 0 22 6 300 a 3,000 Me 900,000 „ „ 
Vater, der Kaufmann x 3 er m 29 Spandauerbrücke f = 800 A 2,000 22 1,600,000 55 


5 ; 5 Reichsbank-Giro-Conto. — Fernsprecher Amt V. 3004. 8 5 8 
robert Linder, . eier Mer 1558 4 1,000 „= 1.558,00 5 
0 5 . RER ö * . Aufträge Enger Sate Nachnahme oder Postauftrag 5384 a 500 „ = 69 2,000 8 


— |) FÜR Wiederverkäufer günstigste Bedingungen. er denne 20,200,000 M. | 


Berlin 80., den 23. April 1890. 


Beginn d des es Goitesdicnkes i N 
Heut Nachmittag 3½ Uhr starb nach langen schweren Leiden Stadt. Tt Theater.] in den beiden Gemeinde-Spnagogen: 1 riebe-Berg. 
= 5 8 j - Sreitag. Zum 3. Male: „Na⸗ Freitag, d. 25. April, Abends 7¼ Uhr. Heute und 8 2 9 Uhr an geöffnet. 
unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Neffe und deſchda.“ Große Oper in vier] Sonnabend, d. 28. April, Mrg.8½ = : Anditellung der M es'ſchen 


Bibliothelar.” Swank in Medieinische Section. 2 Karawane, 
im 60, Lebensjahre. 4 Acten von G. v. Moſer. ne Sans 27 Eingeborene des Somalilandes. 
Wer den Verstorbenen kannte, wird unseren Verlust zu Lobe - Theater.? Vortrag des Herrn Professor H . 
würdigen wissen. Pr. Hirt, . 


1 Waffenſchmied, 4 Bogenſchü 
tag. „Die Ehre.“ ——— ER, 6 Reitdromedare, 8 Jagdpferde, 
Dies zeigen Freunden und Bekannten, um stilles Beileid Fange z den 26. April. 8.1. M.: 
bittend, an { 


10 be game. Ziegen und 
„Jungbink.“ ii 
Die trauernden Hinterbliebenen. Laden ben aut Aalen dier Tolt garten. 


Eihnographische Sammlung. 
g - 2 Sonntag. Z. 2. M.: „Jungblut.“ ente Beneſtz für Herren run 725 Nachmittags 4 Ur 
Breslau, Reichenbach i. V. Berlin, 24. April 1800. Sonne Mech, Pie G 0 4 Lene De Vorführung Rah s U 
Beerdigung Sonntag, den 27. d. M., Nachm. 3 Uhr, von der mäßligte Preiſe „Das Bild des Auftreten des Schwedischen Sonmtags: 155 3655 51, be und 


Onkel, der Ke 
Ger, Heinrich Grünthal CH Bl Sonnabend. (Aline Breit) »Der| Morgens ern 


Leichenhalle des israel. Friedhofes. Signorelli.“ Gesangs-Sextett, Direction Frl. ½% Uhr Nachmitta 
Die Bons der II. Serie ſind uur Lindström; Miss Constanze, Dromodare- und 1 
noch bis incl. 29. d. M. giltig. Eidechsdame, der Herren Kleiner Bogenschlessen, Lanzen- 


und Lohmann, Athleten, der 


Der Bonsverkauf für die Sommer: 4 
ſaiſon iſt im Bureau des Lobetheaters Turner⸗Könige Mr. Baretto und 
9 Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss 


Heut Nachmittag 1 Uhr verschied nach kurzem Kranken- von 10 bis 12 Uhr Vormittags und 

lager unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann findet nur bis zum 1. Mai ſtatt. @ Sivan, Trapezkünſtier, _ Mr. 
Caesaro, Jongleur, u. Fräulein m 
= Werner, Sängerin. [5020} A 


und Tabakfabrikant [5926] Die Bons werden ſchon von jetzt ab 
2 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Die Condusteure der Stra enbahn 255 Eiutritts⸗ 
D 


in Zahlung genommen. 
Hugo Bock, Residenz Theater- — 95 
3 1. = 1 — esse ck t inb i 7 * tho 1 
im Alter von 47 Jahren ES! Cn heater. 8 2 an Sattefiei ae sw ab 81 0 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an Freitag. „Die Stütze der Hand: EBENE 
0 frau.“ R. V. 2. Fr. 26. IV. 6 ½. 8 
23. i 90. 7) r : > 
e n A eben Stanley’s neues Werk: 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr statt. fang in 3 Acten von Mannſtädt. 
= Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. Truppe Dinus, Parterre-Akro- Herz Fer Bitte. Im dunkelsten Afrika. 
baten, Mr. Prigg& u. Madm. Für 8 Familie beſſ. Stände, Auffindung, Rettung u. Rückzug 


worfen, e Krlegs 


Karaw zug oto. 
Täglich v. 3 ner 9 Hahn: CNRT. 
Eiutrittspreiſe: 


I. Platz 1 Mark, II. Platz 50 Pf., Kind 
ke Sale 10 Jahren die Säle = 


Paul Scholtz’s Theater. Great, Tnstrumentalisen, Max weiche unverfhnlbet, um — f ‚Ber 8 Ach 3 — >> 
Heut Mittag verschied nach kurzem Krankenlager unser 7 5 Freitag, — En 2 5 1890. Humorist, Miss Alma, Malaba- lunge rankheit des Mannes in 2 Bünde. Preis 20 Mark, 
mehrjähriges Mitglied [5126] anf in 3 Seien von 28. vistin auf d. rollenden Globus, I bitterſter Roth befindet, bitte ich herz: geb. 22 Mark. 
Schwank in 3 = 5922 Paulo Samitty mit seinen wun- lich um Gaben der Liebe. 11929] (Auchin fo Lieferungen à 50 Pf.) 
Hierau 15922] derbar dressirten Hunden, Frl. 


Herr Kaufmann, Hugo Bock. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein eifriges und 
treues Mitglied, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Ohlau, den 23. April 1890. 
Der Vorstand 


„Haus und Hanne.“ 
Singſpiel in 1 Act von Friedrich. 
6 Jederber wachſene hat heut ein Kind frei. 
Morgen: Benefiz des Herrn Muſik⸗ 
Director Baumgarten. 


Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl. Elise de Carail, Costüm- 
Soubrette. [5031] 


Frau Züchner, Bestellun Ne Te 


Müüngſtr. 10, bochparterre. Max essel „Buchhdlg. 
Ein brav. Priv.⸗Beamt. iſt ohne jBreslan, eee 


„Schuld durch ſchwere Prüfungen 
in Schulden gerathen. Sie betragen 


Dr. Wolffberg, zur 900 Mach, gefäbrben aber 2och Kal Bachführnngs-Selbstanterricht 


im 28, Apel 9 Herzen um Beiträge z. Tilgung, an (Höchſt praktiſche Lehrmethode.) 


Circus Renz. 


des Vereins der Colonialwaaren-Händler. iſt bis zum 28. April verreiſt. 
2 tt . Ber: 
2 Bredlan — Lonuiſenplatz. Vertretung in der Klinik. ee K. 8 ea 5 3 


Freitag, d. 25. April Meine Wohnung iſt jetzt D. Koelling. [Wiesner, Lehrer der Handels» 
Abends 2¼ Uhr: 5 5 „ BB ᷣͤ AED TEE willen, Kiel, Lerchenſtr. 13. 


Komiker⸗ Vorſtellung Gartenſtraße 43 a, II. Schriftliche Arbeiten Auf güti ige Anfrage wird liabe 


Heute Morgen starb nach langem schweren Leiden der unter Mitwirkung von Sprechſtunden von = 1 Vorm. nähere Auskunft ertheilt. 
ſämmitl. e 
Königliche Sanitätsrath Clowus d Geſellf 4 Nachm. jeder Art fertigt ſachgemäß billigſt 


C R Ichaft i in ihren und bißereien A, Wenn nähere Auskunft erthell. 19801 
Jae ee e 5 am ee 5, . N 
Dr. Hermann Weiss ung Cunts. anftecten des 8 Vorm, 15800) fl. Scheitnigerſte. rise Gi 112 Ju er 
5 reuommirten ruſſ. Clowns Dr Ak Ia IA Kl. Scheitnigerſtr. [1837] n haltenes 
im Alter von 73 Jahren. 15137) 0 rr 


Auatol Durow mit feinen Ein gebrauchtes Flügel⸗ Inſtrument, 
Seine aufrichtige collegialische Gesinnung, sowie seine grosse 


zoolog. Wundern. Die groß⸗ vorzügliches re urz, iſt wegen Todesfall 
Aufopferung im Beruf sichern ihm bei uns auch über das Grab artigen Tremplinſprünge. — 1 zu verkaufen. Näheres bei 
hinaus ein dankbares Andenken. 


Angöt⸗Quadrille, geritten von Dr. E. Richter's W Grüttner, Breslau, Ur⸗ 
e Damen, 8 Herren. Horaz u. Nachfolger Pianino julinerſtraße 1. 1 1311 
4b 2 2 le 2. 
kreuzsaitig, von 
Der Verein der Aerzte. 


Merenr, Fuchshengſte, vorgef. [ Zahn-Arzt Wurzel, 
Bechstein, Kohle 111 


b. Hrn. Osoar Renz. Auftreten der 
preiswerth zu verkaufen 5 


großartigen amerik. Luft⸗ Breslau, Königsstr. I, 
in der 35942 Täglich 2—3 Waggon 


künſtlerin Miss Zella Zampa. Boke Sohweidnitzerstrasse. 
Auftreten einer Wiener Damen⸗ n 9—5. 
Permanenten Ind.- ven, ee Sta, 32 Di 
Pe. fe c lein mit E 6 
Ausstellung ag. 


rere kapelle. Clown Metzgeh m. fein. 
Grube Station 
15 Louia Seliger u. Sohn, an. en. Offert. find an Haaſen⸗ 


Herzliche Bitte originell dreſſirten Eſel. 50 Mk. 
an alle bochverehrten Gönner, werthen Freunde und Bekannte, insbeſondere] demjenigen, welch. 3 Mal i. Galopp 
ie Abnehmer zu ver⸗ 
Na . tein & 
schweiduitzerstr. 31. Hunter f. 2284 den 


prakt. Arzt und L 


Eine geprüfte [5919] 


RR 
want 1 zu erth. Gefl. Off. 
sub R. O. 32 Exped. d. Bresl. Ztg. 
Synagoge f. d. Zen e Jonnenſtr. 25. 
Täglich früh 5¼, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend Nachm 3½ Uhr Vortrag. 


auch an die lieben Confirmanden und Schüler des im Auguſt 1888 im Tode] um die Bahn 3 Auf⸗ 
geſchiedenen allverehrten Herrn Senior Rachner bei St. Maria Magdalena] treten d. vorzügl. Reitkünſtler 
um freundliche Beiſteuer einer Liebesgabe zur Errichtung eines entſprechen⸗ und Reitkünſtleriunnen. 
den Denkſteines auf deſſen Grabſtätte. — 8 nehmen mit herzlichem] Morgen große Vorſtellung. 
Dank entgegen und werden darüber Rechnung legen Cantor em. Kittuer, Sonntag 2 Vorſtellungen. 
Sennenftrage 6, III., Gartenhaus, 8 eh ürdig, Palmſtr. 18, III., um 4 Uhr Nachm. 1 Kind frei. 
und Seeretair Kittner, Fränkelplatz 4, 650 3 — 


Zweite Beilage zu Nr. 
Unübertroſſen . 


Bohnermaſſe, 


böchſt. Glanz — große Haltbarkeit. 
E. Stoermer’s Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


T Tinfbohruncnn 9% 


auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl etc. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. 
Bohrungen bis zu 600 mm Dir, 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
briken (p. Bohrung bis zu 3 Mill. 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 
und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen. — Lieferung 
von Tiefpumpen. — Anzeigen von 
Quellen auf Grund geologischer 
Terrainuntersuchungen. [3365] 
Prima-Referenzen. eg 


aul Horra, 


Quellenfinder und Ingenieur, 
Naumburg a. 8. 


1 billig z. Verkauf 
Plüſchgarn. Shriftophoripisin, 
Das in Pleſchen belegene Hotel 


Victoria ſoll freiwillig verſteigert 
werden. Zu dieſem Behufe habe 
ich auf [5104) 


den 22. Mai cr, 
um 10 Uhr Vormittag, 
einen Termin, welcher um 12 Uhr 
endet, in meinem Bureau, woſelbſt die 
Kaufbedingungen eingeſehen werden 
können, anberaumt. 
Pleſchen, im April 1890. 


v. Broekere, 


Rechts anwalt und Notar. 


No 167.) 


Nationalwein 


stark wirkend 


Garrigues, 
Clairette 


Baisse, 


Abonnements für Mai und Juni 


auf das täglich L mal in einer Abend: und Morgen⸗Ausgabe 
erſcheinende [1945 


Herliner Tageblatt 


u. Handels - Zeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen 
Separat-Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „II. Kt, belletr. 
8 enden i e af 
er Zeitgeiſt““, „Mittheilungen er Lan r aft, 
„der Zeit J rtendan und Pauswirköſchaft“ 
bei allen Poſtanſtalten für 3 Mk. 50 Pf. 
für alle 5 Blätter zuſammen. 


Das „Berliner Tageblatt“, die gelefenfte und 
verbreitetſte Zeitung Deutſchlands, 


eichnet ſich durch ſeine Nei de freiſinuige Haltung, 

eichhaltigteit und Vielſeitigkeit, ſowie durch die Raſch⸗ 
heit der Berichterſtattung (meiſtens durch Specialtele⸗ 
gramme), mit welchen es den meiſten Zeitungen voraneilt, 
vortheilhaft aus. 


Allen neu hinzutretenden Abounenten wird der bis 
1. Mai abgedruckte Theil des hochintereſſanten Romans 


Ewald Aug. König, „Auf der ſchwarzen Liſte“ 


gratis und franeo nachgeliefert. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ac Ein Führer durch die Stadt 
Breslau. 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. II. Luchs, 
überarbeitet von Martim Zimmer. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


10. Aufl. 


Preis 


1 Mk. 


| Marshall Sons & Co. 8 3 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


und Locomobifen in allen Grössen, besonders für industrielle 
Zwecke gebaut, in allgemein anerkannt vorzüg- 
lichster Construction und Güte des Baues, 
empfehle unter jeder Garantie. Die Marshall'schen 
Dreschmaschinen sind mit allem möthigem 
Schutz«-Vorrichlungen gegen Unglücksfülle, als 
‚Pateni-Trommelschiützer etc. verschen. — Das Ge- 
treide wird marktlertig und die Spreu staubfrei geliefert. — 
Beflerianten gebe germ die Adressen der Be- 
witzer vom eiven 2500 Marshall'schen Maschinen 
in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


H. Humbert, Moriasrasse 4. Breslau. 


Rathenower 
Pateutirte Gerüſthalter. 
Wichtige Neuheit. [1421] 
Beſondere Vorzüge find; 
1) abſolute Sicherheit; 
leichte und beg. Anwendbarkeit; 
3) Zeit⸗ und Arbeiter⸗Erſparniß beim 
i Auf⸗ und Abrüften; 
i &) jahrelange Brauchbarkeit, in Folge 
2 deſſen billiger als Stricke ꝛc. 
Alleiu⸗Verkauf in Breslan bei 


Ernst Elflein, 
AB Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, Gneiſenaupl. J. 


Rübenſamen, 


Nachzucht, Dippeſcher Züchtung, ca. 95 Centner Be 
M. Bloch, Garteuſtraſte Les. 


Kl. u 


illigſt abzugeben 
68881] 


OSWALD NIE Re 


me} „Ungegypsten Wein.“ .. 


PREIS-COURANT 


meiner chemisch untersuchten, garantirt reinen, 
ungegypsten, gesunden franz. Naturweine. 


roth u. weiss, Tisch- u.Kneip- 
wein, best. Ersatz u. gesünder} + 
als s.g. „echte Biere“ ; gegen Zuckerkrankbeit 
n roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 
Minerve, Bordeaux, Medoc, St Tul 7 
roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 
Bordeaux fin, St. Estephe etc... 
roth u. weiss, übertriflt jeden s. g. 
7 Bordeaux supérieur 


i Plaines du Rhöne 


weiss, natursüss, übertrifft jeden s. g. 

Muscat u. 

Gres roth, natursüss, passend als Krankenwein, 
’ 


übertr. Sherry u. Portwein; weiss, naturm. 


Chäteau Bagatelle 
echten Burgunder Marken 
Chateau d. deux-Tours 
7 bouquet, übertr. d. feinst. echt. Bordeaux-Mark. 
Cognac, französischer 
Muscat de Frontignan, Malaga una 

Madere, a. 
Garantirt echt französ. 


Natur · Champagner „Obus“ blanc u. rosé ½ Fl. 3,50 *, / Fl. 6 M. 


Central-Geschäft nebst Restaurant in Breslau Ohlauerstrasse 79. 
II. Geschäft nebst Probirstube Matthiasstrasse 96. 


\ Fi. Heilgymnaſtik, 


— 


286 der Breslauer Zeitung. 


Ein deder trinke nur Allein 


Hordeanz-| Per er | per 

d. h. ca. / Na 7 7¹ 
meiner Original- Liter-Flasche 

"excl. Hasche? 


ien ete... 


roth, naturmild u. Ver- 
) dauung befördernd .. 


ist kräftiger alss.g. Ungarw. 


2851 
roth, ſeuriger Wein, ö 1 
’ übertrifft die feinst. 
„e roth u. weiss, 
’ feinst. Natur- 


hr 6660 


urn... ............. 


DLi8S u. 10llı von. M.2256 MIOner Mascha 


Proben glasmweise vom Fass. 


Gm * 2 2 BobegaGmpang 
CCC 
Sanatorium und Waferheilauftalt 

(Zuckmantel Oeſtr.⸗Schleſien) 
des Dr. Ludwig Schweinburg, 


W erſter e des Prof. Winternitz in Wien⸗Kaltenleutgeben. 
Anſtalt für phyſikaliſche Heilmethoden: Hydrotherapie, Bewegungseur 
bi 8 Mechano- Therapie), Maſſage, Elektrieität. 
iät⸗Terraincuren. [4247] 
Nen erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. . 
Herrliche Hochgebirgs- und Waldluft. — Preiſe mäßig. 


G«oczalkowiliz 
bei Pless 08. = 


Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz. Eröffnung am 15. Mai. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Füllung. Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
capelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bewerkstelligen. Desgleichen in die reizende Um- 
gebung von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
Zigeunerwald zuerreichen. Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Ausprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarrt Dr. Kratzert. Wohnungen zu 
Anfang und zu Ende der Saison ermässigt. Bestellungen auf 
Wohnungen nimmt entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art 
Die Bade-Verwaltung. 


Der Geſchäftsbericht pro 1889 liegt für die Herren Actionaire zur 
Entnahme bereit: fi 5103] 
a, in Berlin bei den Herren Delbrück, Leo & Co., 


b. in Breslau bei der Breslauer Disconto- 
Bank 


c. in Gleiwil bei der Commandite der Breslauer 
Disconto-Bank, 

d. in Kattowitz bei den Herren Jarislowsky & Co., 

e. in 1 OS. bei der Direction der Gesell- 
schaft. 


Donnersmarckhütte, 


Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und KHohlenwerke, 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Stauss. Hochgesand. 


Oeffentliche Wusbietung 


der Lieferung eiſerner Gitter und Thore, veranſchlagt auf 2603,50 M. 
Termin: Dinstag, den 13. Mai d. J. Bedingungen ſind im Forti⸗ 


ficationsbureau einzuſehen oder gegen Erſtattung der Druckkoſten 10 24 


zu beziehen. 
Glogau, den 23. April 1890. 


Königliche Fortiſication. 


rößeren Umfangs und nachweislich rentabel, wird von einem zahlungsfäh. 
Räufer geſucht. Offerten erbitte sub A. L. 33 Exped. der Biesl. Ztg. 


Engros- od. Kabrif-Geichäft 


Bilanz 


Gogolin-Gorasdzer 
Kalk-Aotien- Gesellschaft 


ultimo 1889. 


11 8 
Activa. 
An Brenuerei- Eonto, Ofenfüllungen und Kohlen: 
DEHANDEI 1.020 a area Free ern dewas reich 13 47554 
„ Breunerei-iltenjilien-Conto, Beſtand +.» 16 91910 
„Breslauer Niederlage, Waarenbeſtände und Ge⸗ 
ſpa˖mdmddhùlü rer 1979145 
„Breslauer Utenſilien⸗Conto, Beſtand 1055 90 
⸗Caſſa⸗Conto für den baaven Beſtand von 641986 
„ Cement⸗Conto, Beſtan ans 49020 
„ Conto⸗Corrent⸗Conto, 
Debitorenan˖mg M. 210 486. 59 
Gredidre n ehe : 105387. 43 105 099] 16 
„ Conto⸗Dubioſo, zweifelhafte Forderungen 1424853 
„Effeeten⸗Conto, Beſtandd e 39 899 65 
⸗Eiſenbahn⸗Conto, Bahnkörper, Locomotiven, Fahr⸗ 
park, Materialien ꝛ q.. 86 587.164 
Filiale Hausdorf, Eiſenbahn, Gebäude, maſchinelle 5 
Anlagen, 2 neue Ringöfen, Steinvorrath, Ulenſilien 26103419 
⸗Gebände⸗Conto, Gebäude in Gogolin 85 70455 
⸗Grundſtück⸗Conto, Breslau, Parzelle Georgenſtr. 25 226872 
„ Grundſtück⸗Conto Gogolin, 9 Grundſt .. 15 450 — 
„Haus ⸗Couto, Haus Georgenſtr. 23, Breslau 21 500 — 
⸗Hypotheken⸗Conto, Reſt⸗Hypth. 7, Bl. 154, Gogolin 5 000 — 
= Mörtelfabrit - Conto, maſchinelle Einrichtungen, 
Utenſilien, Vorräthe ꝛ e.. —— 1497903 
„ Ofen⸗Conto, 35 Rumfortöfen, 2 neue doppelte Ring: 
DENE N ee RE ER 441 35528 
„ Ofenreparatur⸗Conto, diverſe Materialien 1103086 
„Reichs bank⸗Giro⸗C ont 3 46466 
„ Ringofen⸗Brennerei⸗Conto, Ofenfüllungen, Kohlen⸗ 
FHünndbee a Ve REES 241842 
„ Stein⸗Conto, vorhandene Beſtändee 50 271186 
: Steinbruch⸗Conto, Steinbrüche in Gogolin und 
Goras de 77CCFFCFCCC( 53 555 85 
Wechſel⸗Conto, Beſtand, abzügl. Discont 27 22070 
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Gogolin nebſt Gebäuden, Geſpann, Fourage, Uten⸗ 
ſilien ꝛe· n 


— —————— — — = mann m 3 


1 * 
Passiva. 

Per HUetien-Eapital-Eonto -..-::,--rHr0nensu rn en 00 900 000| — 
= Dißpofitionsfond-Eomto :-..-.....-"rrreernene 90 000 — 
„ Dividende⸗Couto, Dividende aus 1888 1361 — ; 
„ Bauquier⸗VerbindlichkeietettkWtekee 42 45930 
„ Hypotheken⸗Conto 

a) Haus Georgenſtr. 23, Breslau M. 18 000 

b) Grundſtück Blatt 3, Gogolin ... 18 600 36 600 — 
2 Peuſions fond⸗Contoo een 51656 — 
e Reſervefond⸗Co nt 26 57235 
s Speeial⸗Reſervefond⸗Conto G —*— 2 1438253 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto, Saldo aus dem 

RITTER RER OLE 4488139 


1 166 954 50 


„ Netto⸗Gewinn pro 1889 133 418 95 


1 1299 703146 


Gewinn- und Verlust-Conto. 
= Debet. Mn Al 1 4 * 
An Breunerei⸗ Count 310 13295 
= Brennerei⸗ltenſilien⸗Cout o 6 96536 
„Breslauer Utenſilieu⸗Conto 1984/37 
„Filiale Hansdormr Her: 26 93409 
ze Gebäude⸗Couto 4388162 
= Gogoliner Unkoſten⸗Coulo 27 770075 
„ Gruundſtück⸗Conto Breslans — 38 
Fans Cons 198131 
„ Intereſſen Conttoo erene > 482488 
„ Kalk⸗Unkoſten⸗Conto Fr 33 24656 
EL ET LEE 60 000| — 
„ Ofen⸗Reparatur⸗Conto 1078714 
⸗Reiſe⸗Unkoſten⸗Contoo 1 886155 
- Ringofen Breunerei⸗Conto 28 60839 
Stein⸗C onto 1 192 018)5% 
: Steinbrach-Eomnto. ... -surerurerner 691112 
= Weichen⸗Unkoſten⸗Couto 1612,33 | 
„ Wirthſchafts⸗Cont o dee: 11 13171280 719557|60 
„ Salbo E | I 127 90727 
SER { | 857464,87 
Gewinn⸗Vertheilung: | 
An Reſervefond⸗Conto dotivt mit 13 341090 
: FTantieme:-Conto, 
dem Auffichtsvath .... M. 6 003,50 
dem Vorſtand .... „4803,10 10 80690 
= Penſionsfond⸗Conto dotirt mi 12311 — 
⸗Special⸗Reſervefond⸗Conto desgl.. 4210 8 
„ Dividende⸗Couto di 
10% von M. 9000005 90 000 — 130 707 27 
Saldo zum Vortrag pro 1890 | | 7.2001 — 
I 1 13790727 
F D 
Per Saldo aus dem Jahre 18888— 44880 
g. Asche sn 24331007 
s Breslaner Niederlage 13 148168 
Cement Cons 2289 85 
„ Effecten⸗Couto e | 9 75 
e Eiſenbahu⸗Conto • —— 42 53689 
„ Grundſtück⸗Conuto Gogolin 60482 
e Kall Conse u ae egeine 759 985 — ; 
. EA de TE Terra dk 2 | 
P echſel⸗Conto esse e 889150 
. . 976.55 
5 l | | 857468187 
Per Saldo aus dein Jahre 188888 4488032 
Netto⸗Gewinn pro 1889. 133 41895 
BEER TR: 137 907|27 
1 1 13790727 


Breslau, den 1. Jauuar 1890. 


Die Direction der Gogolin⸗Gorasdzer eee 4 


P. Wagner. C. Elsner. : 11 
Die Uebereinſtimmung vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der 
Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Aetien⸗Geſellſchaft beſcheinigt RS 
Der Aufſichtsrath * 
Sachs. Bock. Dr. W. Michaelis. Frey. 


Die Dio beute der von der General⸗Verſammlung auf LO pCt. feſt⸗ ee. 


geſetzten Dividende erfolgt gegen Einlieferung des Dividendenſcheines 8 und 
eines Nummernverzeichniſſes vom 22. April c. ab bei der Geſeilſchaftskaſſe 
Schuhbrücke 74a werktäglich von Vormittag 9 Uhr bis Nachmittag 1 Uhr. 


ER N 


— 


Br. 


1 


0 


2. 


nee dan 


* 
ur 


BE 


* 


TITTEN De ta NEE NN 


* 


. 
” 


Ne 


I 
Dre 


We 


N e 


= 
42 3 Genoſſenſchaft 
Consumverein zu 


Vorſtandsmitgliedes, 


Bekauntmachung. 

In der Zwangsverſteigerungſache 
des LeinwandfabrikantenKarlRiedel 
Jun. zu Langenbielau wider den 
Züchnermeiſter Wilhelm Nieſar 
zu Pitſchen, betreffend die Grund⸗ 
ſtücke Haus Nr. 71, Acker und Wieſe 
Nr. 16, Quartacker und Scheune 
Nr. 258 Pitſchen und das Miteigen⸗ 
thum zur Hälfte an dem Acker⸗ und 
Scheunen⸗Grundſtück Nr. 20 Pitſchen 
wird auf Antrag des Gläubigers das 
Verfahren eingeſtellt und der Termin 
zur Verſteigerung vom 6. Mai d. Is. 
aufgehoben. K. 6,89 (5317) 

itfchen, den 11. April 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei den unter folgenden Nummern 
3 Firmen: 

r. 44 Firma (5119) 

Schweidnitz, 

Mr 261 Firma 5 
C. F. Schlichting 

obten 1 eOeN: 

ie Firma iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 21. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 

Abtheilung IV. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 43, betreffend die 
offene Handelsgeſellſchaft 

„C. Prager“ 
in Frankenſtein, die 8 den 
Tod des Mitgeſellſchafters Mayer 
Schindler erfolgte Auflöſung der 
Heſellſchaft vermerkt, und unter 
Nr. 51 die Commanditgeſellſchaft 
mit Firma 5120] 
f rager“ 


„v. Fra 5 
als Sitz der Geſellſchaft Frauken⸗ 
in, und als perſönlich haftender 
eſellſchafter der Kaufmann Curt 
Prager in Frankenſtein eingetragen 
worden. 
Frankenſtein, den 17. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Handelsfrau Pauline 
Amer — in Firma [5118] 
P. Krämer 
— 4 Namslau iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin 5 
anf den 10. Mai 1890, 
Vormittags 8 ¾ Uhr, 
vor dem Koͤniglichen Amtsgerichte 
hiexſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Namslau, den 21. April 1890. 


Philipp, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 1. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren-Regiſter iſt 
heute bei Nr. 45, Firma (5115) 
Heinrich Kebelmann 


in Beuthen a. O., das Erlöſchen der 
Procura für die verehelichte Kebel⸗ 


mann, Marie, geb. Jürs, in 

Beuthen a. O. eingekragen worden. 
Freyſtadt N.⸗Schl., 16. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachnug. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 793 die Firma 15113] 
A. Freund 


8 u Gleiwitz und als deren Inhaberin 
€ 


Frau Kaufmann Amaließfreund, 


geb. Benda, zu Gleiwitz eingetragen 


worden. 
Gleiwitz, den 16. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 792 die Firma [5114 
Wilhelm Roeper 


de Gleiwitz und als deren Inhaber 
1 


Decorateur und Tapezier Wil⸗ 
helm Roeper zu Gleiwitz einge⸗ 


. worden. 3 
leiwitz, den 16. April 1890, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
heut bei der unter Nr. 4 einge⸗ 
5112] 
eustadt 08., 
Eingetragene Genossenschaft 


mit unbeschränkter Haftpflicht, 
in Spalte 4 eingetragen worden: 


Zum Stellvertreter des vekſtorbenen 
Gerichtsvoll⸗ 
ehers a. D. Rheniſch, iſt gemäß 
15 der Vereinsſtatuten der Buch⸗ 
lter Hugo Habel von hier ge⸗ 


wählt. - 
Neuſtadt OS., den 19. April 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Medicinal⸗Droguerie 


in geſund. Geg. Berlins, entſchieden 
bebungsfäig, da ohne Concurrenz 
u. i. d. Nähe größ. Etabliſſements 
1000 anderw. Untern. halber für 
0000 Mark verkäuflich. 125 
Oſſert. unt. J. V. 9208 bef. 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


einer guten Praxis geſucht. 


Bekanntmachung 


des Königlichen Amtsgerichts 17 in Mannheim 


zu Habelſchwerdt. 

In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Amtsgerichts iſt am 17. April 
1890 unter Nr. 328 die Firma 

J. Hentschke 
zu Habelſchwerdt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſef Hentſchke 
daſelbſt Aale worden. (5116] 
Königliches Amtsgericht 
zu Habelſchwerdt. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des verftorbenen Kauf⸗ 
manns Ernſt Müller zu Schmiegel 
ſollen die zur Concursmaſſe ge: 
hörigen, zu Schmiegel belegenen drei 
Grundſtücke freihändig verkauft wer⸗ 
den. Zwei derſelben, Schmiegel 
Nr. 10 und Nr. 11, ſind am Markte 
belegen; in denſelben wurde bisher 
ein Colonial⸗ und Eiſengeſchäft be⸗ 
trieben. Es gehören dazu 2 herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen, 2 kleinere Woh⸗ 
nungen und eine Anzahl Geſchäfts⸗ 
läden nebſt Remiſe, Böden und 
Pferdeſtall. 5110] 

Zu dem dritten Grundſtück Schmie⸗ 
gel Nr. 139 gehört außer einem Wohn⸗ 
bauſe nebſt Zubehör ein etwa drei 
Morgen großer Garten und etwa 
20 Morgen Land. 

Die Grundſtücke ſind getrennt und 
zuſammen verkäuflich. Offerten 
werden bis zum 1. Juni d. J. von 
dem unterzeichneten Verwalter ent⸗ 
gegengenommen. Derſelbe iſt auch 
zu jeder näheren Auskunft bereit. 
Die Beſichtigung der Grundſtücke iſt 
geſtattet. 

Schmiegel, den 23. April 1890. 


cheibel, 


Rechtsanwalt und Notar, 
als Concursverwalter. 


In dem Goncursverfahren über 
den Nachlaß des zu Schmiegel ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Ernſt Martin 
Müller ſoll das zur Concursmaſſe 
gehörige Waarenlager (Colonial⸗ 
waaren, Eifen: ꝛc. Waaren) freihändig 
im Ganzen nicht unter dem Taxpreiſe 
verkauft werden. 151 

Offerten nimmt der unterzeichnete 
Concursverwalter bis zum erſten 
Juni d. J. entgegen. Derſelbe iſt 
zu jeder näheren Auskunft bereit, 
geſtattet auch die Beſichtigung des 
Lagers. 

chmiegel, den 23. April 1890. 


cheibel, 


Rechtsanwalt und Notar, 
als Concursverwalter. 


ypothekariſch eingetragene 

Mk. 24000, mit 5 pCt. 
verzinsbar, anf ein neuerbautes 
Grundſtück in guter Indnuſtrie⸗ 
90000 ſind fofort für Mark 
0000. zu verkaufen. Gefl. 
Offerten unt. A. E. 155 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5101] 


12000 Mark 


werden auf erſte Hypothek auf ein 
Fabrikgrundſtück hier von einem 
Fachmann mit 5% Zinſen und 5% 
Gewinnantheil geſucht. Offerten 
unt. M. E. 38 Exped. d. Bresl. Ztg. 
Vermittler verbeten. [5939] 


56000 Mark 
auf 1½ Jahr von redlichem Kaufm. 
(etablirt) en Hohe Zinſen, 
pünktliche Rück zahlung zugeſichert ev. 
auf Accept. Öff. unter NM. A. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5932] 


23000 Mark 


gegen Sicherheit zur e . 
as 
See mit20 — 25%. 
Off. unter Chiffre . 8. 40 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5941] 


Welche Cigarrenfabril 
oder Engros⸗Handlung 


errichtet einem rout. Kaufmann mit 

„Ref. in einer größeren Prov. ⸗ 

tadt Schleſiens, — wo Special: 
Geſchäft Bedürfuiß eine 
Commandite? Gefl. Offerten u. 
II. 22 205 bef. Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. [1953] 


Eine leiſtungsfähige Ham⸗ 
burger Cigarrenfabrik I. Ranges 
ſucht einen [1949] 


Vertreter, 


der mit der Branche vertraut iſt 

u. . 
ff. sub „ U. 818 an 

Rudolf Moſſe, Hamburg, erb. 


Eine mechau. Weberei in baum⸗ 
wollenen u. halbw. Hoſenzengen, 
owie Gladbacher Buckskins, ſucht 

r Schlefien einen tüchtigen 


enten 


[7 
egen gute Provifton. Eingeführte 
Grm erhalten den Berg: af 
unter J. F. 9834 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Eine Pfälzer Rohtabakhand⸗ 


ing ſucht einen 

ätigen 11779 
Agenten 

für Schlefien. — Offerten sub 


2.6725 h an Haaſenſtein 8 Vogler, 
A. ⸗G., in Breslau zu richten. 


{ Kleinere Grundſtücke ug 
nd am Ringe u. a, Blücherpl. 
preisw. zu verk. Näh. u. O. 111 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


n einer belebten Stadt der preuß. 
Ober Lauſitz, Bahnſtation, iſt 
eine aufs beſte einger., gut rentable 
Gärtnerei wegen andauernder 
Kränklichkeit des Inhabers, bei ent: 
ſprechender Anzahlung, mit dem ge⸗ 
ſammten Topf: ꝛc. Pflanzenbeſtande, 
alsbald zu verkaufen. Näh. unter 
„Gärtnerei“ poſtlagernd Görlitz. 


Meine Beſitzung, circa 350 Morg., 
im Rybniker Kreiſe beabſichtige 
ich baldigſt zu verkaufen. Gefl. 
Offerten erbeten unter A. B. 100 
poſtlagernd Gleiwitz. [5910] 


in einer » Garnifonftadt Oberſchl. 
iſt ein W Cigarren⸗Geſchäft 
aus freier Hand ſof. zu verkaufen, 
inel. Einrichtung. [5909] 
Offerten erb. unter C. G. 30 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. b. 1. Mai er. 


Ich empfing die ersten neuen 
englischen 


Matjes-Heringe 


und wirklich neue, reife, wohl- 
schmeckende 


Malta-Frühjahrs- 


Kartoffeln 


und empfehle solche zeitgemäss 
billigst. 15130] 

Carl Joseph 

Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


Spargel, 
täglich dreimal frisch, 
von früh 7 Uhr ab im 
Kontor von Reimann & 
Thonke, Neue Taschen- 
strasse la, und in der 
Reimann'schen Gärtnerei, 
Bohrauerstrasse. 

Versand nach ausser- 
halb zu billigsten Tages- 
preisen. [5135] 


Lebende Forellen, 
Hechte, 
Karpfen, 
Hummern, Aale, 


frischen 


Schellfisch, 
Zander, 
Silberlachs, 
Seezungen, 
Steinbutten, 


junge Gänse, Enten, 
Poularden, Küken 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12, 


Frische französische 


Poularden, 


Capaunen, Enten, Puten, 
Gänse, Hamb. Hühner, 
Möven-Bier, 
neue en lische 
Matjes-Heringe, 
brachtwollen zarten 
afel-Spargel, 
Gurken, Oberrüben, 
Kartoffeln 


(5138) empfehlen 


Schindler &Gude, 


„| 9 Schweidnitzerstrasse 9. 


Mehliäse, 


te te, ie 75 Ko. 919040 
auft jeden Poſten. £ 
Offerten A. B. 100 Beuthen OS. 


Junge Hamburger 


Gänse, Enten 


und Kücken, 
junge Poularden, 


Stück von 2 Mark an, 


schöne Puten, 
frische Möven-Eier, 
frische Gurken, 


täglich 3 mal frischen 


Spargel 
frischen achs, 


im Ausschnitt à Pfund 1,20 Mk., 


fr. Schellfisch, 


à Pfund 25 Pf.; 
empfiehlt und versendet 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


= * 
Matjes -Heringe, 
allerfeinſte, à Stück 15 Br. 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50. 


Ural-Caviar, 
vorzüglich, à Pfund 4,50 Mark, 
Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 

C. Bogurlawski, 
Gartenſtr. 19 (Liebich 's Etabliſſ.). 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt [5894] 


Louis Starke, 


Junkernſtraßte 11. 
Einen alten, jedoch guten 


Geldſchrank, 
circa 6 Centner, Pe ſuche 
billigſt zu kaufen. ff. A. B. 100 
poſtl. Benthen OS. [5108] 


Einige Waggon grade 
alt A [1795] 


Daupſteſecplalten 


paſſend zu elagplatten für 
Kohlenwerke, Glashütten, 
iegeleien ꝛc., billig ab⸗ 
ugeben bei 


mil Miser, 
Spremberg NL. 


Welche Brauerei oder Eiskellerei 
kauft auffallend billig zur ſofor⸗ 
tigen Abnahme wegen Platzmangel 
1 Waggon Brechſcheeben franco 
Brauerei? [5921] 

Gefl. Off. erb. unter 8. N. 34 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


itten 


ſch nach 
ihn 
% 


= 


aaß ge 


Auf Wun 


M 


Beſorgungen kann melden 
Schießfwerderſtr. 2, III. Et., 2.Entr. 
Bien Köch., Kindermädch. 3 1. Mai 
empf. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 
ür mein Putz⸗, Poſamenten⸗ 
un Woll Waaren-Geſchaft en- 
gros & detail ſuche per 1. 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher ſich auch für die Reiſe 
qualiſieirt. 5072 

Eduard Doetor, 
Liegnitz. 


Juni 


ch 
f 
Paul Z 
G 
Gefl. O 
Ge 


½ N. genügt für 1 


Van Houten’s Cacao, 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Cigarren Brauche. 
Ein in der Prov. Poſen gut eingef. 
Reiſ. ſucht i. d. od. ähnl. Branche 


Neiſeſt., ev. Agent. f. e. leiſt. Haus. 
Off. u. L. 8. 36 Exped. d. Brest. Ztg. 


Für mein Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft wird ein 


erſter Verkäufer 
und Decorateur, 


Iſr., bei hohem Gehalt geſucht. 

Es wird nur auf eine erſte 
Kraft geſehen und ſteht dem⸗ 
ſelben bei beſonderer Tiich⸗ 
tigkeit in Ansſicht, nach 
einigen Jahren eine Filiale 
zu erhalten. [5882] 

7 


N. Breitbarth 
Karlsruhe (Baden). 


CCC ͥͤ ²ĩ˙AA A TETTEN 
Für ein größeres Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗ ꝛc.⸗Geſchäft wird für ſofort 
reſp. 1. Juli ein tüchtiger 
erſter Expedient 
eſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erforderlich. Bewerberchriſtl. 
Confeſſion, denen an einer danern⸗ 
den Stellung gelegen iſt, wollen ihre 
Offerten unter 1 Gehaltsanſpr. 
einſenden u. A. R. 10 an Rud. 
Moſſe, Thorn. 11951] 


Für die Reiſe, Lager u. Buch 
ſuche ich einen tüchtigen, jungen 
Mann, praktiſcher Deſtillateur, 
der in biefiger Gegend bekannt fein 
muß. Antritt ſofort. 

Referenzen nebſt Gehaltsanſprüchen 
ohne Retourmarke an [5107] 

aul Zernik, 


leiwitz, 
Deſtillation u. Eſſig⸗Fabrik. 


Gi j. Mann aus dem Colonialw.⸗ 
Engros⸗Geſch. ſucht Stellung als 
Buchhalter gleichviel welcher Branche, 
mit ſehr bescheidenen 1 av 5 
eff. Off. sub F. C. 39 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 15940 


Ein junger Maun, 
Speceriſt, gewändter Verkäufer, 
findet ſofort dauernde Stellung. 

S. Fröhlich, Gleiwitz. 


uch 
ein im Meſſen und Abſtechen ge⸗ 
wandter [1942] 


Techniker. 


Offert. unt. H. 22 184 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.-G., Breslau. 


Veberall vorräthig. 


00 Tassen 


feinster Chocolade 


E 
Ein Bautechniker 


kaurer), 

welcher Bauausführung geleitet hat, 
auch im Zeichnen und Veranſchlagen 
geübt iſt, wird zum baldigen Antr. 
nach einer größeren Stadt im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk verlangt, 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter J. Qu. 9240 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S. WI. 
erbeten. [1938] 


30—40 Tiſchler 


finden ſofort und dauernd Be⸗ 
ſchäftigung. 5074] 
Zureiſekoſten werden erſetzt. 
E. Moschall, Zimmermeiſter, 
Oſterode, Oſtpreußzen. 


Steindrucker 


für Hand⸗ u. Schnellpreſſen werden 
bei gutem Lohn für eine größere An⸗ 
ſtalt Deutſchlands p. ſofort geſucht. 
Gefl. Off. brieflich od. mündlich durch 

Heinrich Waldmann, 

Breslau, Eruſtſtraße 12. 

0 " 2 

6 tüchtige Schloſſer 
finden dauernde Arbeit auf Bau u. 
Geländer bei hohem Lohnſatz. 
Reiſegeld nach ſechswöchentlicher 
Arbeitszeit vergütet. 5105 
Karl Rietz, Schloſſermeiſter, 

Görlitz, Krölſtraße 19. 


Ich ſuche aus braver Familie einen 


Lehrling 3 


mit gut. Schulbild. u. ſchön. Handſchr. 
Heinrich Büchler, 
Weingroßſhandlung. 


In meiner Leinen Weberei 
iſt di 15098 


die 
Lehrlingsſtelle 
zu beſetzen. — Selbſtgeſchriebene 
Bewerbungen erſuche jofort eine 
zureichen. 
Hugo Salisch, 
Landeshut i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Agnesſtraße 14 


erſte Etage, 5 Zimmer, großes 
Cabinet, Zubehör und Garten⸗ 
benutzung, per Juli eventl. eher zu 
vermiethen. 65928] 


Die Villa „Valerie“ in Bad Johannisbad, ganz 


möblirt, iſt für die Saiſon 1890 


Dieſelbe ift aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, ent 
2 Dienſtboten⸗ Zimmer, 2 Water ⸗Cloſets, geſchloſſene 
errlicher Ausſicht, 


Aloys Haase. zeanenan. 


epflegten Garten mit 
Bewohnen für eine elle 


Auskunft beim Eigenthümer 


zu vermiethen. 

alt 4 Zimmer, Küche, 

und beſonders Neale = 
x 9457921 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. April. 


on der deutschen 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


e 


ewärte zu Hamburg. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. -_Beobachtungszeit S hr 8 Uhr Morgen nn 
Geyr; mol, Srzieherinnen ſucht 8 2 2 8 | | 
n. Mähr., Böhm., Ung., Numän. 8 Wind. lter. 
Frl. Marcus, Riemerzeile 23. ah 22 355 55 | = | er 
. er ae WI 2 2 = 
Kindergärtuerinnen BEE mE ES DE nn 
mit guten Thal keits⸗Zeugniſſen er: | Mullagnmore..| 753 | 1 ‚WSW 5 ‚bedeckt, 
halten bald Stellung auch für] Aberdeen 750 9 SW 2 bedeckt, 
Nachmittage durch Frau Fanmi 1 = 7 — 75 2 8 — 
r „ 7 SW 4 bedeckt. 
Lemar mgut. Haparanda . 751 21 still Nebel. 
Zeugn. w. 1 Eu ttagft., ev.] Petersburg.. — — — | 
Nachhilfeſt. z.erth. (a. . Franzöſ.) Off.] Moskau 765 8 ssw 1 Idbedeckt. 
u. K. K. 30 an die Exp. d. Brest. Ztg.] Cork. Queenst.| 757 | 9 NW 4 wolkig. 
ür mein Mode Waagren⸗ und Cherbourg... „ — I — ur 
Eonfections:Gefchäft ſuche ich] Helder 746 8 SW 2 wolkig. 
ein jüdiſches Mädchen, es Sylt. 754 8 WSW 3 b. bedeckt. 
zeitweiſe zur Stütze der Hausfrau Hamburg 757 6 WSW 4 bedeckt. 1 
thätig fein muß, per ſofort oder per] Swinemünde. 758 7 WSW 2 Regen. Nachm. Gewitter. 
ſpäter. Nur ſolche, die in fo einem] Neufahrwasser | 758 981 bedeckt. 
Welten thätig geweſen, e Memel. +» 757 8 !SSW 2 |bedeckt. 
melden. 5 5 ; 
Insider Silbermann, |," = 2 Dr . 
Zabrze. Karisrune.....| 762 9 SW 3 |Regen. Abds. Gewitter. 
Ein Fräulein, welches die Han= | Wiesbaden 761 7 Still Regen. 
delsſchule in Dresden beſucht hat,] Müncnen 763 7 W 5 bedeckt. 
ſucht eine Stellung Chemnitz ..... 762 5 NW 4 ee: R 
als Buchhalterin ri 9 . = = ne - eg Nachm. Regen. 
8 [Wien 1 edeckt, 
unse un —.— Breslau 1 761 7 WNW 3 bedeckt. 
0 an Haaſenſtein & 5 : 5 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 1955 2. Aiz 5 > 8 m Bi 
Ein größt. Schulmädchen zu kl.] Triest 760 | 11 o 4 heiter. 


2 = leicht, 3 — schwach 
8 2 eirmisch, 9= Sturm 
= Orkan, 


= steil, Bao 


Sturm, 12 


Uebersicht der Witterung. 


Ein Minimum unter 744 mm liegt 
gegenüber einem e von en 
meist südwestlicher Luftströmung Ä 
kühler und vorwiegend trübe; meistens ist Regen gefallen. 


über dem norwegischen Meere 
770 bei Biaritz, Bei mässiger, 
das Wetter jn Central-Europa 
Zwischen 


Rhein und Oder fanden Gewitter statt. 


Verantwortlich: Für den 

für das 

für den inseratentheil: OB CAT 
Druck von Grass, B 


olitischen 
Feuilleton : 


u. allgemein il: les; 
Karl n J. Secklies; 


Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
arth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


r 


